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Die Zuſammenkunft in Venedig. 

Die Politiker mit den wunderbar feinen Ohren, welche die ſeltene 
Gabe beſitzen, das Gras wachſen zu hoͤren, knüpfen an die Zuſammen⸗ 
kunft des öͤſtekreichiſchen Kalſerz mit dem italieniſchen König ihre wie 
immer eigenthümlichen Betrachtungen. Deutſchland iſt iſolirt; Oeſter⸗ 
reich und Italien, der Tyrannei müde, die fie von unſerem Kanzler 
zu erdulden haben, drücken einander die Hand; die falſche Kirchen⸗ 
politik, die wir befolgen, führt und in eine Sackgaſſe. Derartige 
Weiſſagungen werden nicht etwa mit bedauerndem Ton vorgetragen, 
ſondern mit dem ſüßen Gefühl eines ſchauerlichen Triumphes. Es 
mußte ja dahin kommen, die Geſchicke erfüllen ſich. In der Herrlich⸗ 
keit des deutſchen Reiches hat man nicht vierteljährlich 274 Mark 
übrig, um ein Organ für Jedermann aus dem Volke zu halten; denn 
wenn man es hielte und läſe, ſo wäre es ſchlechthin unmoͤglich, nicht 
mit Tamino zu Ungen: 

ie Weisheitslehren dieſes Knaben 
Sind ewig in mein Herz gegraben. 

Wir ſind nun freilich der Anſicht, daß man in der Wilhelmſtraße 
ohne jede Spur von Beklemmung an die Zuſammenkunft in Venedig 
denkt, und daß man die Ueberzeugung hat, es hänge nur von unſerm 
Willen ab, mit babet zu fein. Es mag zwar einen Mangel an tiefe: 
rem diplomatiſchen Blick verrathen, wenn wir den Grund dafür, daß 
unſer Kaiſer nicht nach Italien gegangen iſt, in feinem Geſundheits⸗ 
zuſtande ſuchen; denn häufig richtet ſich der Geſundheitszuſtand von 
Monarchen nach diplomatiſchen Rückſichten. Da indeſſen der Kaiſer 
78 Jahre alt iſt, alſo in einem Alter, in welchem man ſelbſt bei der 
größten Rüſtigkeit ſich eine größere, anſtrengende Reiſe recht gründlich 
überlegt, da der Kaifer ferner von Veiräthen umgeben iſt, welche den 
Wunſch haben, jene ftaitliche Zahl noch weiter wachſen zu ſehen, da 
endlich das Frühjahr ſich ziemlich tücklſch zeigt, oder doch bis vor eini⸗ 
gen Tagen zeigte, fo können wir es uns wirklich ohne diplomatiſche 
Kunſtſtücke erklären, daß unſer Monarch in Berlin und nicht in Vene 
dig oder Florenz ſich zeigt. 

Die Aufgabe der preußiſchen Staatskunſt iſt es, im Allgemeinen 
und in den Grundfragen eine Uebereinſtimmung mit den übrigen 
Großmächten herbeizuführen und aufrecht zu erhalten. Ueberall dabei 
zu fein, eiferſüchtig jeden Schritt einer fremden Macht zu überwachen, 
die eigene. Anſicht in allen Punkten durchzusetzen, iſt nicht das Kenn⸗ 
zeichen der Kraft, ſondern elner nach dem Scheine von Kraft ſtrebenden 
Schwäche. Wir wiſſen, daß wir mit Oeſterreich und mit Italien auf 
einem guten Fuße ſtehen, und in dieſem Bewußtſein konnen wir ruhig 
ſein. Wenn die Monarchen von Oeſterreich und Italien einander be⸗ 
gegnen, ſo ſetzt uns das nicht in Schrecken, ſelbſt wenn uns nicht 
jedes Wort, das ſie mit einander ſprechen, hinterbracht wird. 

Die Kirchenpolitik Italiens iſt eine andere, wie die Deutſchlands. 
Dieſe Thatſache wegzulengnen iſt weder moͤglich noch nothwendig. 
Vielleicht hat jeder Staat mit feiner Politik recht, denn die Lage beider 
iſt eine ſehr verſchiedene. Die Politik der Curie iſt dem Königreich 
Italien gegenüber eine weſentlich andere, als dem Königreich Preußen 
gegenüber. Die Stimmung der katholiſchen Bevölkerung iſt in Italien 
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abmarſch des deutſchen Heeres nach Norden. Es ſollten hiernach die 
genannten Corps den 26. nach Varennes, Dombasle, Fleury und 
Gegend von Chaumont, den 27. nach Dun, Montfaucon, Gegend 
von Verdun, Nixeville, Dombasle, Etain und Landres rücken und den 
28. nöthigenfalld Rückzug auf Damvillers nehmen, die III. Armee 
nach Azannes, Damvillers und die Metzer Truppen nach Mangiennes 


wegungen würden die Deutſchen in einer Stärke von 150,000 Mann 
Infanterie dem Vormarſche des franzdfifhen Heeres am 28. Auguſt 
Halt geboten haben. Sollte es aber dem an der Spitze marſchirenden 
XII. Corps gelingen, die Franzoſen ſchon an der Maas aufzuhalten, 
oder gingen dieſe überhaupt nur zögernd vor, fo war es moglich, dem 
Feinde ſchon welter weſtlich entgegenzutreten. Dieſer Entwurf 
diente gleich darauf als Grundlage für die nächſten Be⸗ 
wegungen des deutſchen Heeres. 

Nämlich am 25. gingen dem großen Hauptquartier Nachrichten zu, 
welche den Anmarſch franzöfiicher Truppen auf Vouziers vermuthen 
ließen. Auch wurde ein franzöoͤſiſches Zeitungsblatt eingeſendet, das 
ſich dahin ausſprach, kein franzöſiſcher General könne feinen Gefährten 
im Stich laſſen, ohne dem Fluch des Vaterlandes zu verfallen. An⸗ 
dere Tagesblätter aus Paris brachten Reden aus der National⸗ 
Verſammlung, in denen es als eine Schmach für die Nation 
bezeichnet wurde, wenn die Rhein⸗Armee ohne Unterſtützung 
bleiben ſollte. Außerdem ging noch ein Telegramm aus London 
ein, welches die dem Pariſer „Temps“ vom 23. Auguſt entnommenen 
Mittheilungen enthielt, daß Mae Mahon plötzlich den Entſchluß ges 
faßt habe, Bazaine zu Hilfe za eilen, obgleich ein Aufgeben der 
Straße nach Paris die Sicherheit Frankreichs gefährde, — daß die 
ganze Armee von Chalons bereits aus der Gegend von Reims auf⸗ 
gebrochen fe. War hiernach die wirkliche Situation immer noch nicht 
völlig aufgeklärt, da den Zeitungsnachrichten doch nicht ein bedingter 
Glaube geſchenkt werden konnte, ſo war doch die Wahrſcheinlichkeit 
jetzt vorhanden, daß die Forderungen der Politik alle militäriſchen Be⸗ 
denken überwogen haben konnten. Mit den vorerwähnten Nachrichten 
begaben ſich daher die Generale v. Moltke und v. Podbielski zum 
Vortrage zu Seiner Majeſtät dem Könige. Unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden genehmigte der König den vorerwähnten Ent⸗ 
wurf zum Rechtsabmarſch der Maas⸗Armee und der 
Batern und wurde nunmehr noch im Laufe der Nacht alle 
nöthigen Einleitungen getroffen, um mit jenem Theile des Heeres ſchon 
am 26. nach Norden abrücken zu können, falls die Meldungen 
der gegen Vouziers und Buzan cy entſendeten Reiterei 
den Anmarſch des Feindes in der Richtung nach Metz be⸗ 


ſtätigen ſollten. — 


Selten hat wohl eine Heeresleilung mit einer ſolchen klaſſiſch zu 
bezeichnenden Feldherrnruhe die Geſchicke der Heere geführt, als na⸗ 


mentlich in dieſer Zeit. Alle Anzeichen der veränderten Richtung des 


feindlichen Marſches wurden erwogen, für alle Fälle aber wurden die 
Trümpfe in der Hand behalten; bie Truppen wurden ein wenig da⸗ 
hin zu geſchoben, wohin gewiſſe Spuren zeigten; endlich wurde der 


eine weſentlich andere, als bei uns. Wir haben weder das Recht noch ſtrategiſche Plan fertig ausgearbeitet, im Sinne jener Spuren, aber 


den Willen, dem Königreich Italien Vorſchriften zu machen, allein es 
iſt diplomatiſcher Brauch, über Meinungsverſchiedenhelten ſich auszu⸗ 
ſprechen und dieſem Brauche ſind wir gefolgt. 5 

Man verſteht den Charakter unſerer Zeit ſehr ſchlecht, wenn man 
meint, es ſei fo im Umfehen moglich, daß über unſere Köpfe weg 
Oeſterreich und Rußland, Oeſterreich und Italien zu einer deutſch⸗ 
feindlichen Politik ſich vereinigen. Es war doch nicht Laune, nicht 
eine menſchenfreundliche Anwandlung, wenn die vier oͤſtlichen Groß⸗ 
mächte ſich mit einander verſtändigten und ihre Uebereinſtimmung über 
den Gang ibrer Politik in großartigen Fürſtenreiſen und anderen 
Staatsactionen zum Ausdruck brachten. Wir wiſſen den guten Willen 
und die freundliche Geſinnung, welche die Kaiſer von Oeſterreich und 
Rußland und der König von Italien für uns hegen, ſehr hoch zu 
ſchätzen, aber ihr guter Wille allein hat es nicht gethan. Es war ein 
Bedürfniß, das auf das tiefſte empfunden wurde, bei uns, wie an 
der Donau, an der Newa, wie jenſeits der Alpen, es war die Ueber» 
zeugung von der Nothwendigkeit, welche die Cabinete der vier Staaten 
einander näherte, und ſie bewog, manchen alten Span zu vergeſſen, 
der zwiſchen ihnen gelegen hatte. 

Deutſchlands Aufgabe und Wunſch iſt es nicht, die leitende Rolle 


zu übernehmen; Gott behüte uns vor dem thöͤrichten Uebermuth, 


jemals danach zu fragen, ob wir auch noch das „prestige“ haben. 
Unſere Aufgabe und unſer Wunſch iſt nur, mit den Nachbarſtaaten 
in Frieden und Freundſchaft zu leben. Und dieſer Friede, dieſe 
Freundſchaft wird in Venedig gewiß nicht erſchüttert worden ſein. Wir 
ſehen keinen Grund, anders als mit Befriedigung daran zu denken, 
daß Oeſterreich und Italien auch die letzte Spur des gegenfeitigen 
alten Grolles getilgt haben. Wir ſind gewiß nicht das Opfer ihrer 
gegenſeitigen Verſtändigung. Mit jedem ſolchen Act der Annäherung 
ſchwindet ein Theil der Gefahren, die dem Weltfrieden zu drohen 
ſchienen, und damit können wir ſehr zufrieden fein. 


Q Militäriſche Briefe im Frühjahr 1875. 
CHI. 


Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
' al Une Krieg 1870—71.“ Heft 7. 

(Die ſtrategiſchen Erwägungen der deutſchen Heerleitung, wel 
ſhliepllch zum ehtbapierfi, o Feuer er Fre Roben 
rten. 

Im großen Haupkqauartier erwog man, daß, wenn Marſchall Mae 
Mahon den Zug nach Metz wirklich unternommen, er ſchon am 23. 
von Reims abgerückt fein und jetzt (25.) bereits die Aisne bei Won: 
ziers erreicht haben könne. Setzte er von dort aus ohne Säumen 
ſeine Bewegungen fort, ſo war es nicht mehr moͤglich, ihm auf dem 
linken Maas⸗Ufer mit überlegenen Kräften entgegenzutreten. Auf dem 


rechten aber konnten nach drei nicht übermäßig ſtarken Tagemärſchen 


5 deutſche Armee⸗Corps vereinigt werden: die Maas⸗Armee nebſt ihren 
4 Cavallerie⸗Diviſtonen und die ſüͤdlich zunächſt ſtehenden 2 baleriſchen 
Corps. Nöͤthigenfalls konnte man auch Theile der Einſchließungs⸗ 
Armee von Metz heranziehen. — Um für alle Fälle vorbereitet zu 


fein, verfaßte General v. Moltke, vorläufig noch für ſich und fecret, 


am 25. Nachmittags einen Entwurf zu einem theilweiſen Rechts⸗ 


er blieb noch Entwurf. Da kamen neue, anſcheinend überzeugende 
Nachrichten. Da gab man dem Entwurfe Leben; in einer Nacht 
wurde Alles zur Ausführung vorbereitet. Man ſchob das Heer in 
andere Fugen; aber ehe man aus denſelben weiter los ging, mußte 
dennoch erſt die vorpouſſirte Cavallerle die Ueberzeugung verſchaffen, 
daß man keinen Luftſtoß machen würde. — Das Ober⸗Commando 
der Maas-Armee erhielt Mittheilung von allen eingegangenen Nach⸗ 
richten und den daran haͤngenden Vermuthungen. Trafen dieſelben 
zu, was ſich aus den beim Kronprinzen von Sachſen ein⸗ 
gegangenen Meldungen ergeben mußte, ſo ſollte die Maas⸗ 
Armee das XII. Corps ſofort auf Varennes vorſchieben (ide den 
Eingang dieſes Briefes erwähnten Entwurf des General v. Moltke 
für den 26. Auguſt) und die beiden andern Corps heranziehen. Die 
Baieriſchen Corps ſollten dann in derſelben Richtung folgen. Das 
Ober⸗Commando der III. Armee erhielt eine Abſchrift dieſes Be⸗ 
fehls und die Welſung, daß die beiden Preußiſchen Corps (V. und XI.) 
die bereits befohlene Bewegung auszuführen hätten, das Weitere aber 
vorbehalten bliebe. 


Breslau, 7. April. 


Eine überraſchende Nachricht bringt uns heute Nachmittag der Telegraph: 
Der Kaiſer hat in Folge beſtimmter Erklärungen der Aerzte die Reiſe nach 
Italien aufgegeben; an ſeiner Stelle wird der Kronprinz mit der Kron⸗ 
prinzeſſin dem König von Italien einen Beſuch abſtatten. 4 

Trotzdem von allen Seiten zugegeben wird, daß fiber den „Culturkampf“ 
nichts Neues mehr geſagt werden kann, fo hat doch in der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes noch ein harter Kampf ſtattgefunden, welcher damit 
endigte, daß das ſog. Brotkorbgeſetz in dritter Leſung endgültig angenommen 
wurde. Daß auch das Herrenhaus zuſtimmen wird, iſt, wie man uns aus 
Berlin ſchreibt, zweifellos. So treten wir in ein neues Stadium des 
Kampfes, das wahrſcheinlich die erwartete Erklärung der in Fulda ver⸗ 
ſammelt geweſenen Biſchöfe beginnen wird. b 

Die „Nordd. Al. Z.“ ſchreibt Aber das jetzige Verhalten der „Kreuzztg“: 

Die 1 „Kreuzjeitung“ arbeitet an der Katholiſirung 
Deutſchlands: ihre Leſer, von deren Abonnementgelde ſie beſteht, un⸗ 
wiſſentlich; ihre Leiter, ſoweit dieſelben nicht ſelbſt geleitet werden, be⸗ 
wußtermaßen. Es geſchieht das auf Inſtigation des Herrn v. Gerlach, 
der lange ſchon dieſe Sorte Geſchäfte macht und nur dem Namen nach 
Proteſtant it Wir wiederholen abſichtlich: „die heutige „Kreuzzei⸗ 
tung“ arbeitet an der Katholiſirung Deutſchlands“. 
die Redaction dies nicht wiſſen, dann wäre ſie noch unſchuldiger, als ihr 
Ruf. Und das will viel ſagen. 

Wir ſtimmen dem vollſtändig bei, gehen aber noch einen Schritt weiter, 
indem wir meinen, daß nicht nur die „Kreuzzeitung“, ſondern die ganze 
evangeliſch⸗orthodoxe pietiſtiſche Partei an der Katholiſirung Deutſchlands 
arbeitet; aus den Reihen dieſer Partei erfolgen auch die meiſten Uebertritte. 
Nebenbei wird auch an der Demüthigung Preußens und des deutſchen Reiches 
von der Kreuzzeitungspartei gearbeitet. N 


Aus Baden⸗Baden wird telegr. gemeldet, daß Georg Herwegh, der vor 


dem J. 1848 mit feinen „Gedichten eines Lebendigen“, fo ungemeines Auf⸗ 


ſehen erregte, heute früh geſtorben ift. a f 
In Czernowitz hat ſich ein Comite gebildet, um Vorbereitungen für die 
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Schöundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ollte | Die „Republique francaiſe“ ſpricht ſich darüber, wie folgt, aus: 
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Eryebltion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Voft- 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag und Montag 
an 


Donnerstag, den 8. Aril 1875. 


Feier des hundertjährigen Jubiläums der Bukowina mit Oeſterreich 
treffen. Wie nung das in Wien erſcheinende ſlaviſche Organ „Der Oſten“ 
mittheilt, hat der Adel der Bukowina beſchloſſen, an dieſem Comite nicht 
theilunehmen. Der „Oſten“ feiert dieſen Beſchluß mit begeiſterten Worten, 
indem er es an giftigen Ausfällen auf die „Juden“, welche das Jubiläum 
arrangiren, nicht fehlen läßt. Der Schluß des betreffenden Artikels lautet 


hoher Perſoͤnlichkeiten an dem Czernowitzer Judiläum zu ſprechen oder 
etwa gar das Eintreffen des Monarchen zu demſelben in Ausſicht zu ftellen. 
Die verfaſſungstreuen Einwanderer mögen immerhin eine Feſtunterhal⸗ 
tung in irgend einem Wirthshauſe begehen, ſich in „Hochs“ auf das Mine 
ſterium at dn het ſchreien und in gewohnter Weiſe zum Schluſſe 
die „Wacht am Rhein“ mit lallender Zunge berunterkreiſchen. Aber im 
Namen der Bukowina Feſte zu feiern ſind ſie nicht befugt. Das ganze 
Land hat einſtimmig Proteſt dagegen eingelegt und der Adel deſſelben hat 
dieſer Geſinnung des Landes nur Ausdruck gegeben, indem er mit ſtaals⸗ 
männiſcher Klugheit und zugleich mannhafter Entſchiedenheit den oben er⸗ 
wähnten Beſchluß gefaßt hat.“ g 8 1 8 
Wir haben die Stelle hier wortgetreu mitgetheilt, um unſern Leſern einen 
Begriff von der bodenloſen Robheit und Gemeinheit zu geben, mit welcher 
ein in deutſcher Sprache erſcheinendes Blatt die überwiegende Ma⸗ 
jorität der Bevölkerung eines öſterreichiſchen Kronlandes zu beſchimpfen fi 
erfrecht. — Der in Rede ſtehende Beſchluß des Bukowinaer Adels wirft übri⸗ 
gens auf die vielgeprieſene Loyalität eines Theils des oͤſterreichiſchen Adels 
ein eigenthümliches Schlaglicht. - 73 
In der Schweiz droht bekanntlich ein Conflict zwiſchen dem Bundesrath 
und der Regierung des Cantons Bern in Betreff der Ausweiſung der reni⸗ 
tenten Geiſtlichkeit des Jura auszubrechen. Sehr richtig hebt inde die 
„Grenzpoſt“ hervor, daß der hierauf bezügliche Beſchluß des Bundesrathes 
vom 7. März nicht im Mindeſten eine Begünſtigung der römiſchen Curie 
und ihrer Anmaßungen in ſich ſchließe. Daſſelbe Blatt bezeichnet ſodann 
den Kern der ganzen Frage ſehr gut, indem es ſagt: x 
„Das ſteht feit, die Ausweiſung der Prieſter, welche unter der alten 
Beriafung zuläſſig und daher im betreffenden Recursfall ang vom Su, 
desralh als berfa . anerkannt war, iſt mit den Niederlaſſungs⸗ 
artikeln der neuen Verfaſſung nicht mehr vereinbar, die Politik Ber 
bezüglich der juraſſiſchen Prieſter muß folglich mit dieſer in Einklang ge 
bracht werden. Wenn dagegen die Ultramontanen und ihre Sekundanten 
behaupten, durch die Annahme der neuen Bundesverfaſſung ſei die Ans 
weiſung eo ipso dahingefallen, ſo vergeſſen ſie in ihrem Eifer, daß es ſich 
um Maßregeln von großer politiſcher Tragweite handelt, die ſich nicht ſo 
leicht wechseln laſſen wie Winter⸗ und Sommerrock. Die Ausweiſung 
erfolgte im rg der öffentlichen Ordnung und entſprang der Pflicht, 
dem Staatsgeſetz Achtung zu verſchaffen. Dieſes Intereſſe und dieſe 
Pflicht beſtehen noch, da die ausgewieſenen Ze nicht die mindefte Ge 
währ dafür bieten, daß ſie nach ihrer Rückkehr 3 
in allen Theilen den Staatsgeſezen gehorſamer ſein werden, als früher. 
Der höhere eg erfordert deshalb, daß man den Behörden bon 
Bern Zeit und Gelegenheit laſſe, ſich mit anderen Garantien gegen die 
geiſtlichen Wühlereien zu umgeben, ehe man die Böcke wieder in den Gare 
ten läßt; und bis dahin haben ſich letztere zu gedulden.“ ER 
Nicht minder bemerkenswerth iſt die Eutſchiedenheit, mit welcher nament⸗ . 
lich der „Bund“ die unverſchämten Eingriffe beſpricht, welche ſich die jüngſte 
päpſtliche Encyclica in die Rechte des Staates erlaubt hat. Das Blatt ſagt \ 
nämlich unter Anderem: , . 
„Wenn die päpſtliche Encyclica die Reformkatholilen verdammt, fo be⸗ 
wegt fie ſich auf dem der Curie zuſtehenden geiſtlichen Gebiete, und vom 
Standpunkte des Staates aus kann hiergegen nur der Wunſch geäußert 
werden, daß die geſchleuderten Bannſtrahlen nicht allzuheftig in den Ges 
müthern zünden möchten. Ganz anders ſteben die Dinge, wenn der 
3 ft ſich das Recht herausnimmt, an der entſtehenden oder beſtehenden 
9 des Landes vom Standpunkte der Kirche aus Kritik zi 
üben und gewiſſe geiehaeberiiihe Acte dem gläubigen Volke zur Ve 
werfung oder zur Nichtbeachtung zu empfehlen, und zwar unter Bes 
rufung auf die Gewiſſenspflicht. Ein ſolches Vorgehen von Seiten der 
römiſchen Curie muß als ein Eingriff in die geſetzgeberiſche Landes⸗ 
ſouverainetät qualifieirt werden, den kein Staat ſich gefallen laſſen kann 
welchem an ſeiner Selbſtſtändigkeit auf legislatoriſchem Gebiete oe was 
1 7 it. So gut der Papſt heute das neue eidgenöſſiſche role 
eſetz, betreffend Civilſtand und Ehe als im Wiverfpruh mit d 
Satzungen des canoniſchen Rechtes bezeichnet, eben ſo gut kann er mor⸗ 
gen irgend eine andere geſetzgeberiſche Arbeit eines Cantons oder der 
eidgenöſſiſchen Räthe dem katholiſchen Volke als kirchen⸗ und religions⸗ 
feindlich denunciren. Im einen wie im anderen Falle maßt er ſich von 
außen her einen Einfluß auf die Geſtaltung unſerer Wee e 0 
gegen welchen ſich die Schweiz im Intereſſe ihrer Souverainetät fe lich 
verwahren muß. Von der Erklärung Roms, ein entstehendes Geſetz ſei 
unlatholiſch und daber zu verwerfen, bis zu der weiteren Erklärung, ein 
bereits entſtandenes Geſeh fei für die Bürger katholiſcher Confeſſton nicht 
verbindlich, ift der Schritt nicht bedeutend. Wenn die Curie dieſes Ein 
thut, ſchrickt fie vor dem Andern nicht zurück; fie hat dies übrigens mi 
der eigenmächtigen Annullirung der preußiſchen Maigeſetze für die Katho 
liken genugſam bewieſen. Die Aufforderung zur Auflehnung gegen in 
Kraft getretene Geſetze eines Landes qualifieirt ſich aber als Verſuch der 
Empörung und verſetzt den betreffenden Staat der Kirche gegenüber in A 
den Zuſtand der Nothwehr. In einem unabhängigen Staate kann die 
bürgerliche Geſetzgebung es nicht dulden, daß ihr von Seiten der Kirch 
irgend welcher Abbruch gethan werde ... Das Schweizer Volk wird am 
Tage der Abſtimmung Über daß Wunde betreffend den Civilſtand 
und die Cipilehe, zeigen, daß es ſich ſeine Geſetgebung frei und ſelbſte 
in zu Schaffen weiß, auch gegen den Willen des geiſtlichen Machthaber 
n Rom.“ 
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Für die liberale franzoͤſiſche Preſſe hat die ſchon mehrfach erwähnte 
Rede des Unterrichtsminiſters die Bedeutung eines unumſtößlichen Zeug 
niſſes für die Einigkeit unter den Mitgliedern der gegenwärtigen Regierung. 


„Vergleicht man die edle und feſte Sprache, die Herr Wallon geil 
in der Sorbonne gehalten, mit dem Rundſchreiben don Herrn Dufa 
und den Worten, die der Präfident des linken Centrums neulich aus⸗ 
ſprach, ſo muß man vom Einverſtändniß überraſcht ſein, das ſich unter 
den Gruppen der Mehrheit vom 28. Februar erhält, durch welche Frank⸗ 
reich den ſchon lange reclamirten Schutz definirter Inſtitutionen erlangte. 
Die innige Mg eye der drei Grnppen der Linken war eine in aller 
ugen begründete Thatſache; jetzt kam die Reihe des Sprechens an die 
Chefs, die Vertreter jener Frackion des rechten Centrums im Cab NN 
welche durch ihren patriotiſchen Anſchluß den Sieg entschied. Es iſt die⸗ 
ſelbe Sprache, dieſelbe Doctrin, dieſelbe Anſicht über die Anforderungen 
der gegenwärtigen Zeit und der eg des Landes. Die Mehrheit 
beſteht ſowie fie am erſten Tage war, bereit, die Inſtitutionen, die fie ges 


ſchaffen, practiſch anzuwenden und zu beriheidigen. In ihr liegt die 
nolhwendige Stütze der Regierungspolitik; der ſchlichte Wilk und die bean 
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e ten gewiſſer Politiker können an dieſer Lage, je ſtärker 
ne ih me e be eh 20 deren glückliche Folgen bald al fein 
werden, nichts ändern.“ 

Höchſt bedauerlich iſt die Sprache, in welcher ein Theil der franzöſiſchen 
Preſſe ſich noch immer nicht enthalten kann, über Deutſchland zu urtheilen. 
So beſpricht z. B. das „Journal des Debats“ die Theilnahmsbezeugungen, 
welche dem Fürften Bismarck bei Gelegenheit feiner Geburtstagsfeier zuge⸗ 
kommen find, und die Aeußerungen der deutſchen Preſſe über dieſen Vorfall 
in ziemlich gereizter Weiſe. Es führt unter anderem eine Stelle der „Pros 
vinzial⸗Correſpondenz“ an und ſagt dann, manche Thatſachen willkürlich 
verdrehend: 

„Wir begreiſen das Vertrauen dieſes Blattes; was uns aber nicht 
leicht zu erklären ſcheint, iſt die Anmaßung ſeitens Deutſchlands, an der 
Spitze der großen Staaten Europas voranzuſchreiten und namentlich für 
die Geiſtes⸗ und Gewiſſensfreiheit zu kämpfen. 197 in der Abſicht, dieſe 
Freiheit zu ſchützen, daß Preußen von Italien die Abſchaffung des Garantie⸗ 
geſetzes verlangt hat, daß es Belgien zwingen will, feine Preßgeſetzgebung 
umzuändern, daß es Oeſterreich a mit Preußen gegen die 
katholiſche Kirche in's Feld zu ziehen? 1 für Preußen 
hat bisjetzt noch klein Staat den Forderungen des Hrn. v. Bismarck Genüge 

eleiſtet. Trotz dem dumpfen Grollen in der Berliner Atmosphäre, welche 

beſtandig mit Gewitter droht, haben weder Italien, noch Belgien, noch 

Oeſterreich nachgegeben. Deshalb auch hält ſich gewiſſermaßen Deutſch⸗ 

land für verpflichtet, eine Einſchüchterungspolitik anzunehmen, und ſchon 

wendet ſich die oiftciöfe Preſſe in drohendem und berausforderndem Tone 
an Europa. Belgien erklärt man unumwunden, daß ihm ſeine Neutralität 
zu nichts belfen würde, wenn es ſich unterſtünde, den aus Berlin gekom⸗ 
menen Befehlen zuwiderzuhandeln. Oeſterreich bedroht man mit der Aus» 
ſicht der Gründung eines großen ſerbiſchen Staates. Das iſt die Politik, 
welche die deutſchen Blätter als den Triumph der Freiheit und des Rechtes 
betrachten. Keine Conſtitutionen, keine Garantieen, keine moraliſche Ge⸗ 
walt, keine Neutralitäten, keine geiſtigen Gewalten mehr; all dieſe Nebel⸗ 
bilder des veralteten Rechtes müſſen vor einem materiellern und handgreif⸗ 

lichen Rechte verſchwinden! Allein es braucht nicht weniger als die 1 6 

Hand des Herrn v. Bismarck, um den modernen Staaten eine Cultur⸗ 

form aufzudrängen, die ihren Inſtincten von Fortſchritt und den Ideen, 

welche ſeit 80 Jahren in denſelben aufgekeimt ſind, ſo ſehr widerſteht.“ 

Nicht ohne Grund ſind die Klagen, welche man in Spanien noch immer 
über die Begünſtigungen erhebt, die der Sache des Don Carlos in gewiſſen 
Kreiſen Frankreichs von der dortigen Regierung noch ſtillſchweigend einge⸗ 
räumt werden. In legitimiſtiſchen Kreiſen kennt die Unverſchämtheit in 
dieſer Beziehung in der That keine Grenzen und ſelbſt die ſonſt ſo franzoſen⸗ 
freundliche „Epoca“ kann nicht umhin, ihrem Mismuth darüber Ausdruck zu 
geben. Die neuerdings vorliegenden Thatſachen werden in einer Pariſer 
Correſpondenz des „Imparcial“, wie folgt, angeführt: „In dem Hotel des 
Reſervoirs, und zwar in dem Saale, der für die Verſammlungen der Ab: 
geordneten von der Außerften Rechten beſtimmt iſt, find ſeit mehreren 
Wochen die Bildniſſe des Don Carlos und ſeiner Gemahlin Margarita 
ausgeſtellt, um unter Leitung des parlamentariſchen Vereins der Chevau⸗ 
legers verlooſt zu werden. Auf den Looſen ſtehen mit cyniſcher Offen⸗ 
heit gedruckt, daß der Ertrag der Lotterie zur Anſchaffung einer Batterie für 
Seine Majeſtät den König von Spanien, Don Carlos VII., beſtimmt iſt. 
Während dieſe Looſe abgeſetzt werden, was an ſich ſchon eine ſchändliche Ver⸗ 
letzung der volkerrechtlichen Neutralität iſt, ſchleudern die legitimiſtiſchen Blät⸗ 
ter, namentlich das „Univers“, täglich grobe Schimpfworte auf den König 
Alfons III., ſowie auf feine Regierung und auf die Generalität des libera⸗ 

len Spaniens; ſetzen verſchiedene Carliſten⸗Comité's heimlich ihre Thätigkeit 

in Frankreich fort; verbreitet eine von einer wohlbekannten Perfönlichkeit ges 
leitete Agentur falſche Telegramme, erfundene Nachrichten; beſchäftigen ſich 
Handelshäuſer mit dem Ankauf oder der Verſendung von Kriegsmaterial, 
welches dazu beſtimmt iſt, den die Halbinſel verheerenden Bürgerkrieg zu 
nähren.“ 

Was den berüchtigten Don Alfonſo de Bourbon und ſeine Gemahlin 
Donna Blanca betrifft, ſo ſammelt jetzt namentlich die Berliner „Germania“ 
angebliche Beweisſtücke, um darzuthun, daß die Genannten nichts weniger 
als grauſam gegen beſiegte Feinde gehandelt oder auch nur Grauſamkeiten 
gegen ſolche zugelaſſen hätten, ſondern daß ſie Muſterbilder von Groß⸗ und 
Edelmuth ſeien. Herr Majunke bringt bekanntlich dergleichen leicht fertig. 
Die in amtlichen ſpaniſchen Berichten aus Cuenca gemeldeten Greuel ſollen 

widerlegt werden durch einen (dort abgedruckten) Brief eines Holländers, 
Namens Wils, der als Zuavenführer in der Umgebung des fürftlihen Paares 
geweſen ſei; ferner durch einen zweiten von einem General Igleſia, von dem 
geſagt war, er ſei an die Pferde der Carliſten gebunden fortgeführt worden. 

Dieſes letztere ſtellt der General in einem Briefe an einen „Ehrencavalier 
des Prinzen“ in Abrede; im Uebrigen lautet ſein Zeugniß nicht eben zweifel⸗ 
los zu Gunſten der Carliſten, denn er ſagt: 

Was die Aufführung der Carliſten nach ibrem Eindringen in Cuenca 
überhaupt anbelangt, jo kann ich Ihnen keine Auskunft geben, denn, als 
Kriegsgefangener in mein Haus geführt, konnte ich nichts ſehen und habe 

Muſik. 

(Tonkünſtler⸗Verein. — Frau Schröder⸗Hanfſtängl.) 
Fern ab vom Marktplatz der Oeffentlichkeit wirkt und ſchafft der 
aus beſcheidenen Anfängen binnen kurzer Zeit zu ſchoͤnſter Entfaltung 
gediehene Verein Breslauer Tonkünſtler. Er trägt ſich muſtkaliſch 
modern und ſchneidet der jüngeren Generation die altmodiſchen Zöpfe 
ab, deren ſie zur vollgiltigen Reputation nicht entrathen zu können 
glaubt. Es macht freilich beſſer Figur, für Mozart und Beethoven zu 
ſchwärmen, als dem Werke eines neueren, wo moglich unbekannten Com⸗ 
poniſten, gegenüber offen und unbekümmert ſein Wohlgefallen kund zu 
geben. Aber ſchlimm ſteht es mit dem Fortſchritt, wenn man ſolche 
Rieſen in den Weg ſtellt. Hoffen wir demnach, daß die Pflege 
moderner Muſik, Dank der Anregung von Seiten die ſer Breslauer 
Tonkünſtler, zur Entwickelung des Geſchmacks bei unſerem Publikum 
eine immer größere Beachtung finde und, weit entfernt von einer 
Vernachläſſigung der claſſiſchen Muſter, vielmehr zu ihrer voll be: 
wußten Werthſchätzung führe. Dieſer allgemeine Geſichtspunkt allein 
ließ uns heut das Schweigen brechen, welches wir ſeither über die 
Thaͤtigkeit des Vereins mit Rückſicht auf feinen mehr privaten Charakter 
zu unſerem Bedauern bewahrten. Und da es nun einmal gelöft iſt, 
ſo ſoll auch das letzte, vornehmlich intereſſante Programm, nicht im 
Wirbel der Concertfluth untergehen, vielmehr durch wenige Zeilen der 
Erinnerung der Zuhörer näher geführt werden. N 

Ein Claviertrio (F-dur) eröffnete den Abend. Geſtatten Sie, 

zunächſt Ihnen die Viſitenkarte des Componiſten zu überreichen. 
Camillo Saint⸗Saöns, Pariſer von Geburt, Organiſt der 
Madelaine, Bachkenner comme il faut, Romantiker von Profeffion. 
Seine Muſe hat einen eigenthümlich internationalen Typus. Sie 
ſchaut uns mit blauen Augen an, aber es iſt nicht der milde Glanz 
und jener tieffinnige, germaniſche Ausdruck, ſondern romaniſches Feuer, 
was aus ihnen ſpricht. Sie bewegt ſich auf dem modernen muſika⸗ 
liſchen Parquet mit auffallender Sicherheit, hat die Tournüre einer 
Salondame, nur plaudert ſie nicht Alltägliches in eleganter Form, 
ſondern wählt anziehende Themata, die ſie, wenn auch nicht er⸗ 
fhöpfend gründlich, fo doch geiſtreich converfirend durchführt und 
mühelos verknüpft. Sie prahlt nicht mit ihrem Wiſſen, aber hie und 
da eine Bemerkung verräth die wohl unterrichtete und in beſter Schule 
erzogene Dame. Ihre Ausdrucksweiſe läßt ſich ſchwer beſchreiben, wie 
alles wahrhaft Originelle. Sie hat etwas Apartes und doch nichts 
Geſuchtes, fie iſt nicht naiv und doch wiederum keineswegs von des 
Gedankens Bläſſe angekränkelt, — kurz ihre Unterhaltung befticht 


fachen Beſorgniſſe abgeben würde. 


ihn hochſchätzende helmathliche Publikum treten! 
Hören des Raff'ſchen Streichquartetts D-moll (op. 77) legt uns 


Reſerve auf, aber obwohl wir disponirt, wie ſelten waren, und an 
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eſſe begangen wurden, welche wahr: 
a enen 5755 Perſoͤnlichkeiten kamen, 
eduldet hatten. Ich nehme auch an, daß man ihnen (Don 
Alfonſo und Gemahlin) davon keine Mittheilung machte und daß dieſelben 
vielleicht heute ſelbſt nicht kennen. Was ich für meinen Theil verſichern 
kann, iſt, daß während des Marſches nach Chelva einige unglückliche 
Gefangene der „freiwilligen Vertheidiger von Cuenca“ füſilirt wurden. (ö) 
Davon abgeſehen () gebe ich zu (), daß die obgenannten Perſönlichkeiten 
alle Anſtrengungen machten, die in ihrer Macht waren, um den Krieg ſo 
human als moͤglich zu geſtalten, und daß es nicht ihre Schuld ſei, wenn 
dieſe Anſtrengungen nicht immer das erwünſchte Reſultat ergaben. (ö) 


Das Zeugniß des Herrn Wils, als das eines carliſtiſchen Offiziers aus 
der unmittelbaren Umgebung des Prinzen iſt denn doch kein unverdächtiges. 

Nach einer Mittheilung aus Barcelona iſt die Gräfin Montijo dort an⸗ 
gekommen, um ihre Tochter, die Ex⸗Kaiſerin Eugenie, zu empfangen. Wie 
man dem „Continental Herald“ aus Madrid meldet, wird die Kaiſerin von 
ihrem Sohne begleitet ſein. Sie ſelbſt iſt noch während der Regierung des 
Königs Amadeus in Spanien geweſen; der Prinz aber hat feine Großmutte 
lange nicht mehr beſucht und letztere, welche den völligen Verluſt ihres Aus 
genlichts zu fürchten hat, möchte ihren Enkel gern noch einmal ſehen, fo lange 
es ihr möglich iſt. Dem genannten Blatte zufolge hatte die Kaiſerin die 
Abſicht, ſich in Southampton einzuſchiffen und in Liſſabon zu landen; doch 
ſcheint dieſer Plan eine Abänderung erlitten zu haben: Ihr Aufenthalt in 
Spanien ſoll von längerer Dauer ſein. 


Deutſchland. 


= Berlin, 6. April. [Das Sperrgeſetz. — Die Ber: 
waltung des katholiſchen Kirchenvermögens. — Ein 
internationales Seebuch. — Hebung der Pferdezucht. 
Das Sperrgeſetz wird auch im Herrenhauſe nicht verzögert werden, 
man iſt entſchloſſen, daſſelbe dort nicht einer Commiſſion zu über⸗ 
weiſen, ſondern durch Plenarberathung fo ſchnell wie möglich zu er⸗ 
ledigen. Die Zuſtimmung der Majorität zu den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt dem Geſetze geſichert und feine Publielrung wird 
dann ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. Die Regierung hat ihre 
Vorkehrungen bereits getroffen, um das Geſetz, ſobald es perfect ge⸗ 
worden, ſofort in Kraft treten zu laſſen. — Inzwiſchen hört man in 
parlamentariſchen Kreiſen über weitere Abſichten der Regierung bezüg⸗ 
lich der Einbringung von Kirchengeſetzen vielfach einander wider⸗ 
ſprechende Angaben verbreitet. Nach einer Verſton ſtänden noch ſehr 
energiſche Maßregeln in naher Ausſicht, Andere wollen wiſſen, es ſei 
davon nicht die Rede. Einſtweilen wird allerdings der Proteſt der 
Biſchoͤfe gegen das Geſetz über die Verwaltung des Vermoͤgens der 
katholiſchen Kirchengemeinden eine greifbare Folge haben. In der 
Commiſſion hat ſich die Anſicht Geltung verſchafft, daß nach dem 
Proteſt die dem Epiſkopat eingeräumte Mitbeaufſichtigung des Ge⸗ 
meindevermoͤgens in Fortfall kommen müſſe. Ein derartiger Antrag 
wird in der Commiſſton, die heute Abend ihre Arbeiten wieder auf⸗ 
nimmt, geſtellt werden und hat Ausſicht auf Annahme, welcher unter 
den gegebenen Verhältniſſen die Zuſtimmung der Staatsregierung 
ſchwerlich fehlen möchte. — Die Angaben über die im Reichskanzler⸗ 
amt angeordneten Vorarbeiten für ein internationales Seegeſetzbuch 
find darauf zu beſchränken, daß man einſtweilen ſich darüber Gewiß⸗ 
heit zu verſchaffen ſucht, ob und in wie weit die übrigen Seeſtaaten 
zum Anſchluß geneigt ſeien. Erſt von dem Ausfall der angeknüpften 
Unterhandlungen würde dann das Weitere abhängen. Dieſer Gang 
der Dinge war denn auch nach den Berathungen und Beſchlüſſen des 
Bundesrathes vorgeſehen. — Die Berathungen der mehrfach erwähn⸗ 
ten Commiſſton von Sachverſtändigen, welche zur Hebung der Pferdes 
zucht berufen worden iſt, wird am Sonnabend den 10. April d. J., 
Abends 7 Uhr, im Handelsminiſterium ihren Anfang nehmen. Der 
Handelsminiſter wird perſönlich den Vorſitz führen. Die Verſamm⸗ 
lung beſteht aus etwa 40 Mitgliedern, welche aus allen Provinzen 
der Monarchie gewählt worden ſind und alle in Betracht kommenden 
Richtungen vertreten. Die Verſammlung ſoll dann für die verſchie⸗ 
denen Fragen Gommiffionen bilden, welche bis zur Mitte der nächſten 
Woche Material für neue Plenarſitzungen vorbereiten ſollen. 


Berlin, 6. April. [Die Complicationen der aus: 
wärtigen Politik. — Kriſis in Baiern. — Der Zwang 
zur Bildung von We gebauverbänden. — Abgeordneter 
Dr. Meyer. — Zuſtimmungsadreſſen. — Zur Reife des 
Kronprinzen.] Mit jedem Tage vermehren ſich die Gerüchte über 
hevorſtehende diplomatiſche Verwickelungen, ohne daß eine greifbare 
Thatſache vorläge, welche eine poſttive Grundlage für die mannig⸗ 
Die bezüglichen Mittheilungen der 


durch jenen Reiz, der im Zuhörer das Verlangen nach einer recht 
baldigen Wiederholung zurückläßt. Am Meiſten feſſelte uns von den 
vier Sätzen das in einem eigenthümlichen Zwielicht gehaltene An⸗ 
dante. Für die Ausführung durch die Herren Dr. Schaeffer, 
Lüſt ner, Heyer haben wir keinen Wunſch übrig. 

Hierauf wurde aus der muſtkaliſchen Romantik ein Schatz gehoben, 
der für den größten Theil des Publikums verſteckt genug gelegen hatte, 
um Frau Gottwald und Herrn Seidelmann den Finderlohn in 
Form eines ganz beſonderen Dankes zuzuſprechen. Recht geſunder 
lyriſcher Athem durchſtröͤmt dieſe vier Duette von Schumann aus 
Op. 34 und 78, und mit äußerſter Zartheit verbindet ſich hier eine 
Friſche und Unmittelbarkeit des Ausdruckes, der man bei Schumann 
nicht immer begegnet. Wie in Roſenwaſſer getaucht iſt das Melos zu 
Reinickes „Liebesgarten“ und echt gefaßt tritt uns die koſtbare Perle 
Goethe'ſcher Lyrik „Ich denke Dein“ entgegen. Der Zwiegeſang 
„Liebhaberz Ständchen“ von Burns hat durch die der Duetiform 
von vornherein geopferte Monodie, und eine etwas zu tiefe Sopran⸗ 
lage, wenn nicht an Lebendigkeit, ſo doch an plaſtiſcher Gegenſätzlich⸗ 
keit einigermaßen eingebüßt, und das melodisch reizende „Schlaf, 
Kindlein, ſchlaf“ von Hebbel, für welches Schumann in zarter 
Rückſicht auf das „kranke Kind“ auch den Ehemann zu dem rühren⸗ 
den Geſchäft des Wiegens herbeizog, iſt nur mitunter harmoniſch zu 
ſtark gewürzt. Man vergleiche dagegen Schuberts allbekanntes 
Wiegenlied. Die Vortragenden ſind geborene Liederſänger, was Wun⸗ 
der alſo, wenn der Genuß ein vollkommener war! 

Als Gaſt trug unſer Landsmann, der jetzt in Dresden ſeßhafte 
Tonkünſtler Herrmann Scholtz fein Opus 37: acht Clavierſtücke, 
betitelt „Mädchenlieder“ mit der ihm eigenen künſtleriſchen Feinfühlig⸗ 
keit vor. Den Schumann'ſchen „Kinderſcenen“ nachgebildet und von 
ihnen nicht unbeeinflußt, zeigen ſie Gewandtheit in der Behandlung 
dieſer kleinen Formen und wähleriſchen Sinn, zur entſcheidenden 
Totalwirkung aber fehlen ihnen prägnantere Phyſtognomien, entſchie⸗ 
denere Stimmungsgegenſätze. Es regt ſich in ihnen embryoniſche 
Penſionatsempfindung, von den Geheimniſſen eines fühlenden Mäd⸗ 
chenherzens wiſſen ſie noch Nichts zu erzählen. Möchte Herr Scholtz 
recht bald einmal mit feinen bedeutenderen Compoſitionen vor das 


Zuletzt gab es noch eine harte Nuß zu knacken. Ein einmaliges 
allerdings die von R. Schumann jedem Kritiker anempfohlene 
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Preſſe (darunter eine allarmirende wiener Correſpondenz der „Keg.“ 
find es nicht allein, die in Abgeordnetenkreiſen zu dem ale ß 
dunklen Satze führen, daß hier „etwas beſonderes vorgehe“; es f 

die wiederholten Conferenzen zwiſchen dem Kaiſer, dem Kronprene, 
und dem Fürften Bismarck, die ungewohnliche Thätigkeit im Aus“ 
wärtigen Amte, das Kommen und Gehen diplomatiſcher Agenten, die 
Aeußerungen von Mitgliedern unſeres großen Generalſtabes und an? 
deres mehr, was die Aufmerkſamkeit der hieſigen politiſchen Welt n 
hohem Grade erregt. Selbſtverſtändlich wird vieles davon in Zu“ 
ſammenhang mit den ttalieniſchen Relſen der beiden Kaiſer von 
Deutſchland und Oeſterreich gebracht. Daran reiht ſich die Kette dr 
Gerüchte über die Bildung einer katholiſchen Liga, die Iſollrung IF 
liens von Deutschland, die dominirende Stellung Oeſterreichs im Bi 
tikan, der Schachzug Frankreichs zur Erlangung einer Allianz ac, de 
reichen Stoff für Combinationen aller Art geben. Aber wie ſchen 
geſagt, Greifbares für die herrſchenden Beſorgniſſe bietet all das mi 
ſelbſt wenn eine diplomatiſche Diverfion Bismarcks, ſei es jene 
das Garantiegeſetz oder gegen die etwaigen Conſequenzen der 14 
Franz Joſephs nach Italien, nicht von vollſtändigem Erfolg gekrönt 
worden wäre. Von da bis zur Erſchütterung des europäiſchen Fri“ 
dens iſt nach der Auffaſſung orientirter Perſonen noch ein weiter Weh, 
Sie meinen daß es gleichgültig fei, wenn es ſich beftätigen ſollte, daß 
man hier bei der erſten Nachricht über die in Wien geplante ZW 
ſammenkunft Franz Joſephs mit Victor Emanuel den Wunſch nach 
einer Entrevue des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
und dem König von Italien in Mailand, Florenz oder ſonſt wo ande 
geſprochen habe. Dieſer Wunſch foll indeß in Wien keine entgegen“ 
kommende Aufnahme gefunden haben, und Franz Joſeph trat die 
Reiſe zu einer Zeit an, wo der bevorſtehende berliner Beſuch des 
Kaiſers von Rußland die Abweſenheit des deutſchen Kalſers unmöͤglih 
machte. Auch dann, wenn ſich dieſe Mittheilung bewahrheiten ſollts 
it fie nicht darnach angethan, um daraus den Rückſchluß auf eine 
Störung der guten Beziehungen zwiſchen Wien und Verlin, oder gal 
des europälfchen Friedens zu ziehen. Jedenfalls wird man gut thun 
die Combinationen mit großer Vorſicht aufzunehmen, welch 
berelts den Abſchluß eines franzoͤſiſchiſch⸗öſterreich⸗italieniſchen Bünd“ 
niſſes in Ausſicht ſtellen. Derlei wird hier ebenſowenig ernſt ge? 
nommen, als der kühne Gedanke, daß Deutſchland der italieniſchen 
Regierung die Alternative ſtellen wolle, entweder das Garantiege 
ſetz aufzuheben, oder zu gewärtigen, daß wir Frieden mit dem Papſte 
machen und das Territorium Petri wiederherſtellen, ſobald die preuß i 
ſchen Biſchöfe die Maigefege anerkennen. — Aus Briefen bairiſchet 
Reichstagsabgeordneten an ihre hieſigen Collegen iſt zu entnehmen, 
daß die dortige liberale Partei: auf eine große Niederlage in den 
Wahlen und auf die Bildung eines clericalen Miniſteriums gefaßt 5 
iſt. Ob dann die Kamarilla unter Führung des Prinzen Luitpold 
einen Verſuch machen wird, ſich des Ruders gänzlich zu bemächtigen, 
erſcheint ſehr wahrſcheinlich. Aber ſchwerlich dürfte es gelingen, den 
König zur Abdication zu veranlaſſen, wenn auch über dieſen Punkt 
in den uns vorliegenden Briefen Bedenken ausgeſprochen werden. — 
Aus mehreren Theilen der Provinz Sachſen erheben ſich Beſchwerden 
über die in der Commiſſion für die Wegeordnung vorgenommene 
Streichung des $ 37 des Entwurfs. Derſelbe beſtimmt, daß die 
Bildung eines Wegebauverbandes erfolgen muß, wenn die Verbindung 
benachbarter Gemeinden, Gutsbezirke ꝛc. im öffentlichen Wegebau 
intereſſe es erfordert. Erſcheint eine derartige Verbindung aus anderen 
Gründen als ein Bedürfniß, fo kann in Ermangelung gütlicher Ver⸗ 
einbarung auf Antrag der betheiligten Gemeinden, beziehungsweiſe 
eines der ſelbſiſtändigen Gutsbezirke gleichfalls ein folder Wegebauver⸗ 
band gebildet werden. Man wünſcht von Seiten der Intereſſenten, 
daß bei der zweiten Leſung der Wegeordnung in der Commiſſion det 
gedachte Paragraph nach der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt wird. 
Wie wir hören, wird man ſich in der Commiſſion, oder wenn don 
der Beſchluß nicht rückgängig gemacht werden kann, im Plenum biefet 
Aufgabe unterziehen. Indeſſen iſt es zweifelhaft, daß die Wegeordnung 
noch in dieſer Seſſion zur Plenarberathung gelangt. — Der Reichs“ 
tagsabgeordnete Dr. Meyer (Thorn), welcher bekanntlich in das Reichs⸗ 
juſtizamt unter Verleihung des Charakters eines Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths 
berufen wurde, hat in Folge dieſer Ernennung ſeinen Wählern die 
Erloͤſchung ſeines Mandats angezeigt. Aus dem Wahlkreiſe wird 
nun berichtet, daß die Wiederwahl des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths 
Dr. Meyer nicht nur wegen ſeiner parlamentariſchen und juriſtiſchen 
Befähigung, ſondern auch deshalb erwünſcht ſei, weil ſonſt zu befürch⸗ 
ten ſtehe, daß ein Pole gewählt würde. — Der Proteſt der 11 


manche zähe Koſt gewöhnt, waren doch für unſeren individuellen Ge 
ſchmack die beiden erſten Theile geradezu unverdaulich. Wenn je, jo 
hielten wir den Ausdruck „häßlich“ dieſen irrlichtelirenden Bizarrerien 
gegenüber am Platze. Aber auch die letzten Sätze blieben Faſtenſpeiſe 
für unſer Ohr, welches vielleicht durch die vorangegangenen luculli⸗ 
[hen Genüſſe zu ſehr verwöhnt war. Ein Theil des Publikums war 
mit ſeiner Kritik demonſtrativer und verließ noch vor dem Schluß 
den Saal. g 
Im Stadttheater eröffnete Frau Schroͤder⸗Hanfſtängl 
am Dinstag den Reigen der ſingenden Gäſte. Ihre große ſtimm⸗ 
liche Elaſticität hat an dieſer Stelle ſchon wiederholt gebührende Wür⸗ 
digung gefunden und da die Partie der „Conſtanze“ in der techni⸗ 
ſchen Seite den Schwerpunkt ſucht, ſo war ein durchgreifender Er⸗ 
folg zu prognoſtleiren, zu welchem die pietätsvolle Behandlung des 
Mozart'ſchen Cantilenenidioms und eine verſtändige Auffaſſung der 
Rolle das Ihrige beitrugen. Für die hohen Lagen wäre der Künſt⸗ 
lerin eine häufigere discrete Verwendung der wohl ausgebildeten Kopf⸗ 
ſtimme zu empfehlen, um die gewiſſe glanzloſe Breite des Tones zu 
vermeiden. Der Beifall war allgemein und durchaus verdient. — 
Herr Prawit fang, componirte und improviſirte mit dankenswerther. 
Bereitwilligkeit den „Osmin“ für den wiederum „plotzlich“ erkrankten Ih 
Herrn Dalle Aſte. Das viele Nichtsthun bekommt nun einma 
unſeren Sängern nicht! 8. 


Der Fürſtbiſchof von Breslau. 
b Wien, 6. April. 
Der Fall des Fürſtbiſchofs von Breslau hat für uns in Oeſterreich ein 
actuelles Intereſſe; zugleich aber iſt er auch hiſtoriſch intereſſant. Der 
alte Spruch: „Es giebt nichts Neues unter der Sonne“, bewährt ſich 
auch in dem gegebenen Falle, nur mit dem folgenden Unterſchlede: 
Der Fürſtbiſchof von Breslau ſteht mit einem Fuße auf öſterreichlſchem 
und mit dem andern auf preußiſchem Gebiete. Heute droht demſelben 
Amtsentſetzung und Sequeſtration von Seite Preußens. Unter der 
Kalſerin Marla Thereſia und ihrem Nachfolger Joſef II. wurde der 
Breslauer Kirchenfürſt mit Amtsentſetzung und Sequeſtration auch von 
Seite Oeſterreichs bedroht; letztere wurde thatſächlich ausgeführt. Fol⸗ 
gen wir dem hiſtoriſchen Verlauf. Nachdem Friedrich II. einen Theil 
Oeſterreichiſch⸗Schleſten erobert hatte, blieb die Breslauer Diöceſe in. 
statu quo ante, das heißt, es gehörten zu derſelben öſterreichiſche 
und preußiſche Gebietötheile. Es war dies keine vereinzelte Erſchei⸗ 
ming, da auch z. B. die Paſſauer Didcefe Theile Nieder⸗Oeſter⸗ 
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Staats kathollken und Landtagsabgeordneten gegen die Encyellca hat 


— 


BE Folge gehabt, daß den Betreſſenden aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands Zuſtimmungsadreſſen geſendet wurden. Bemerkenswerth erſcheint 


es, daß dem Abg. Allnoch aus dem eigentlichen Hort des Ültramon⸗ Fierpiz = Scirpis, Gembie, Kreis Megilne — Gembis, Kreis Maguno, Pfarrei vornehmen würden.“ n 1 
taniemus, der guten Stadt Aachen, eine Zuftimmungsabreffe, zuging. Wie Nen Bene Dronberc Klein Bu Man Stine, ie . Darob wendete ſich nun dle fromme Gemeinde an den Oberprä⸗ 


In derſelben wird hervorgehoben, daß die Encyelica den guten Er⸗ 
folg hatte, den indifferenten Katholiken ein Licht über das eigentliche 
Ziel des Papismus anzuzünden. Wie es gewirkt, beweiſen die zahl⸗ 
reichen Unterſchriften. — Die Nachricht von der Reife der Kron⸗ 
prinzlichen Familie nach Italien tritt in den Journalen mit Angabe 
des Datums (10. bis 20. d. M.) und der Orte auf, wohin ſich die⸗ 
ſelbe zu begeben beabſichtige. Wie indeſſen von Perſonen verſichert 
wird, die heute im Marſchallamte des Kronprinzen Nachfrage gehalten, 
find keine wie immer geartete Dis poſttionen für die angebliche Reife 
getroffen worden. 


A Berlin, 6. April. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 


Trotz des wundervollen Wetters hatte der „Culturkampf“ heute wieder 


die Tribünen des Abgeordnetenhͤuſes bis auf den letzten Platz gefüllt 
und es gab auch in der vielſtündigen dritten Berathung des „Brod⸗ 
korbgeſetzes“ viel Intereſſantes. Die clericalen Redner in der Ge⸗ 
neraldebatte und in deren Verlängerung über die SS 1 und 2 traten 
diesmal entſchieden zurück. Weder der Obertribunalsrath Meichen⸗ 
ſperger, noch Graf Praſchma aus Oberſchleſien, noch der weſtfäliſche 
Freiherr von Heeremann, noch der ſchleſiſche Redacteur und Geiſtliche 
Dr. Franz vermochten die Zuhörer in dem Sitzungsſaale zu feffeln, 
während dies von den Gegnern zuerſt dem Abgeordneten Jung in 
einer mit guten Schlagwörtern reich geſpickten, jedenfalls ſorgfältig 
ausgearbeiteten Rede, und ſodann von der Tribüne herab dem Abg. 
Gneiſt vortrefflich gelang. Erſt der Abgeordnete Windthorſt⸗Meppen, 
welcher ſich nach einer glänzenden Rede Virchows in die Redeſchlacht 
ſtürzte, vermochte, durch ein Hineinziehen der hohen Politik die er⸗ 
wünſchte Lebhaftigkeit der gegneriſchen Zuhörer zu erzielen. Virchow 
war gerade dadurch, daß ihn die naheſitzenden Herren vom Centrum 
durch häufige Zurufe unterbrachen und er auf den Inhalt derſelben 
einging, zu geiſtvollen Ausführungen über die Stellung des Centrums 
zu dem Dogma gelangt, welche den Herren Gegnern ſehr empfindlich 
waren. Daß es ſich für ſie gar nicht um Glaubensangelegenheiten 
handle, daß ihr vermeintliches Märtyrerthum nicht ein Martyrium des 
Glaubens, ſondern nur des päpſtlichen Dienſtes ſei, ließen ſich die 
Getreuen des „exterritorialen Oberhauptes“ nur ungern ſagen; auch 
der Hinweis, daß es abſolut unmoglich fein werde, „die Geſammt⸗ 
heit der kriegeriſchen Zuſtände permanent zu erhalten“, daß in Deutſch⸗ 
land ſich das Nationalitätsgefühl mit der papiſtiſchen Dienſtleiſtung nicht 
auf die Dauer vereinigen laſſe, vielmehr dieſes Attentat auf den 
deutſchen Geiſt mißlingen müſſe, mißſiel ihnen ſehr. Windthorſt ſtellle 
nun den Fürſten Bismarck in den Vordergrund, deſſen Werkzeug Falk 
ſei, dem ferner Alle, Virchow an der Spitze, Heerfolge leiſteten und 
der endlich auch der Einzige ſei, der den Frieden herſtellen konne, 
und es thun werde, wenn er ſehe, was er angerichtet habe. Bei 
dieſem Puncte war die Hindeutung auf die auswärtige Politik ſo 
verſteckt gehalten, daß man wohl annehmen kann, daß der Redner 
auf eine Interpretation an anderer Stelle rechnete. Im Hinblick auf 
den alarmirenden Leitartikel der „Kölniſchen Zeitung“, worin von 
Wien aus die franzöſiſche Heeresorganiſation, der Pferdeankauf, Gam⸗ 
betta und die Zuſammenkunft, welche die Herrſcher von Oeſterreich 
und Italien in Venedig haben, zu einem Drohgeſpenſt eines Bünd⸗ 
niſſes der kathollſchen Mächte gegen das deutſche Reich herausſtaffirt 
werden, rief der Abg. Dr. Hänel, in der Vermuthung, Windthorſt 
habe dieſem Artikel feine Beſorgniß verrathenden Ausführungen 
entlehnt, ihm zu: „Vide „Kölniſche Zeitung!“ Windthorſt verſicherte 
aber ſofort, den Artikel nicht geleſen zu haben. Der Miniſter Falk 
gab durch Vorleſung des Berichts einer Rheiniſchen Regierung über 
fünf Rheiniſche Kreisſchulinſpectoren Material zu der in dieſen Tagen 
von den zurückgekehrten Abgeordneten viel beſprochenen Frage: 
wirklich, wie manchmal behauptet wird, ſchon jetzt der Einfluß des 
Centrums auf die katholiſche Bevölkerung den Höhepunkt überſchritten 
habe und in Abnahme begriffen ſei. Wenn ſich in dem Bezirke jener 
Regierung felt einem Jahre die Zahl der jungen Leute, die ſich dem 
Schulfach widmen, faſt verdoppelt hat, ſo erſcheint dies allerdings als 
ein ſehr günſtiges Zeichen. Möge aber der Miniſter um fo eifriger 
überall die geiſtlichen Schulinſpectoren in den Ruheſtand verfegen, 
und durch Anſtellung weltlicher Schulinſpectoren den erſten Schritt zur 
völligen Befreiung der Schule von der Kirche thun. 

[Das Poſtamtsblatt! ſtellt folgendes Verzeichniß der Poſtorte, 
reichs einſchloß, und waren katholiſche Geiſtliche in Oeſterreich bei den 
damaligen Verkehrsverhältniſſen genötbigt, eine Reiſe zu unternehmen, 
die manchmal acht Tage dauerte, um ſich von ihren Oberen Raths 
zu erholen oder Inſtructionen erthellen zu laſſen. Wohl dachte ſchon 
Maria Thereſia daran, dieſen, man ſollte glauben, unhaltbaren Zu⸗ 
ſtänden ein Ende zu machen. Doch gelang ihr dieſes nicht. Erſt 
Joſef II. gelang es trotz dem Zetergeſchrei der Clericalen — die doch 
aus religlöſen Gründen mit dieſem Vorgange hätten zufrieden fein 
müſſen — einige Erfolge zu erzielen. Die Oppoſition von Seite der 
betreffenden Biſchöfe iſt leicht erklärlich, da fie nicht ſtets dem Grund: 
ſatze huldigten,: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt;“ fie wollten 
daher durch eine Reſtringirung ihrer Dlöceſe nicht zu materiellem 
Nachtheile kommen. 

Zu jener Zeit war Graf Gotthard Schaffgotſch Biſchof von Bres⸗ 
lau, der, wie wir ſofort hinzufügen wollen, ein hohes Alter erreichte. 
Er ſtarb im Jahre 1796. Dieſer Kirchenfürſt hat der Kirche wenig 
Ehre gemacht, denn er führte ein leichtſinniges, ſittenloſes Leben, 
worauf wir hier weiter nicht eingehen, da wir nicht eine Chronique 
scandaleuse ſchreiben wollen. 

Dieſer Fürſtbiſchof zeigte ſich auch wenig loyal gegen die Kaiſerin 
Maria Thereſia. Im Jahre 1749 klagten die Proteſtanten in Un⸗ 
garn, und zwar nicht ohne Grund, über Bedrückung. Eine Deputa⸗ 
tion ungariſcher Edelleute begab ſich nach Wien, die von dem unga⸗ 
riſchen Hofkanzler, Grafen Nadasdy, ſehr hart angefahren wurde. 
Die Kaiſerin empfing ſie gnädig; jedoch hatte dies weiter keinen Er⸗ 
folg. Dadurch ermuthigt, veröffentlichte der Veszprimer Biſchof Martin 
Biro eine Schrift, in welcher er die ungariſchen Proteſtanten mit 
Schmähungen überhäufte. Friedrich II. benützte dieſen Moment und 
warf ſich zum Schutzherrn der Proteſtanten auf. Er beauftragte den 
Grafen Schaffgotſch, der katholiſchen Geiſtlichkeit in Ungarn größere 
Mäßigung gegen die Proteſtanten zu empfehlen. Da jedoch dieſer 
Biihof keinen Einfluß auf den kakholiſchen Clerus in Ungarn beſaß, 
ſo legte er dieſes Schreiben, wie es wohl ſchon zuvor mit dem Könige 
abgemacht war, dem Papſte Benedict XIV. vor, durch welchen es an 
die Kaiſerin gelangte. Da die Kaiſerin die Einmiſchung fremder 
Mächte in innere Angelegenheiten nicht gerne ſah, ſo war ihr dieſer 
Vorgang ſelbſtverſtändlich nicht angenehm. 


© 


Wlederbeſetzung der Pfarrſtelle in Groß⸗Düngen eingeleitet ſei, und da 


deren frühere polniſche Namen in den letzten Jahren in deutſche 
Namen umgewandelt worden find, zuammennn 
A. Bereits veröffentlichte Veränderungen: Bialosliwe = Weißenböhe, 


witz, Reg.⸗Bez. Bri 

Ari Sabiszyn Labiſchin 1 = An . f Oſiek, Reg.⸗Bez. 

Bromberg = Negzthal, Ryczywol, Reg.⸗Bez. 10 en = Ritſchenwalde, Trze⸗ 

meszno = Tremeßen, Tuszkowo = Bischofs tha „Wongrowice = Wongrowitz, 
lottnik m Güldenbof, Krzizanowitz = Kreugenort, Turczuo = Tauer, 
blewo = Hoch⸗Stüblau. 

B. Neuerdings eingetretene, noch nicht veröffentlichte Veränderungen: 
Jarocin = Jarotſchin, Kuslin Kuſchlin, Mieszkow = Mlieſchkow, Neuto⸗ 
mysl Neutomiſchel, Rawicz = Rawitſch, Santomysl = Santomiſchel, 
Trzeinica = Strenze. 

D. R.-C. [Der vaterländiſche Frauenverein.] Unter dem 
Vorſitz J. M. der Kaiſerin und der Frau Großherzogin von Baden 
fand heut Mittag 12 Uhr in dem Saal des Geſchaftshauſes der Kur⸗ 
und Neumärkiſchen Hauptritterſchafts⸗Directlon, Wilhelmsplatz 6, der 
Delegirten⸗Tag des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt. Der Staats⸗ 
miniſter Dr. Friedenthal verwies in feinen Eroͤffnungsworten auf die 
Aufgaben des Vereins, deſſen Hauptzweck ſich erſt in Kriegszeiten ent⸗ 
wickele, weshalb denn auch in ſolchen ſchweren Zeiten die Betheiligung 
der Frauen eine viel lebhaftere ſei als im Frieden, wo man mehr auf 
die Pflege im Innern, in den Provinzen Gewicht lege. Der Bericht 
über die Thätigkeit der einzelnen Vereine wurde hierauf von Herrn 
Geh. Rath v. Wuſſow erſtattet, denen ſich ſodann die Berichte der ein⸗ 
zelnen Bezirksdelegirten anſchloſſen. Von den Beſchlüſſen die gefaßt 
wurden, heben wir hervor: die verſuchsweiſe Begründung von Provin⸗ 
zlalverbänden, die Errichtung von Muſterdepots, zunächſt eines ſolchen 
in Berlin, für im Kriege Verwundete und Erkrankte. Hierbei machte 
die Kaiſerin darauf aufmerkſam, daß der Anfang für ſolche Muſterde⸗ 
pots bereits in Carlsruhe (Baden) und Dresden gemacht ſei, und ſprach 
ſich ſehr befriedigt über dieſe dort in Augenſchein genommenen Ein⸗ 
richtungen aus. Ebenſo empfahl die Kaiſerin die Förderung der frei⸗ 
willigen Pflege, da dieſe mehr letfte als bezahlte Krankenpfleger nament⸗ 
lich im Kriegsfalle. Ebenſo günſtig ſprach ſich auch die Großherzogin 
von Baden über die freiwillige Pflege aus. 

[Selbftmerd.] Der frühere Director der Continental⸗Actiengeſellſchaft 
für Gas⸗ und Waſſeranlagen, Rüſter, dem verſchiedene Wechſelfaͤlſchungen 
zur Laſt gelegt wurden, hat ſich am Sonnabend unter eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden vergiftet. Rüſter war am Sonnabend, kurz nachdem er ſeine, in der 
Bukower Straße belegene Wohnung verlaſſen hatte, von einem Beamten der 
Criminalpolizei angehalten und aufgefordert worden, demſelben zum Polizei⸗ 
bureau in der Melchiorſtraße zu folgen. Nach einigem Sträuben bequemte 
ſich Rüfter, der Aufforderung Folge zu leiſten. Auf der nach dem Bureau 
übrenden Treppe wollte er jedoch durchaus nicht vorangehen, vielmehr den 

ortritt dem Beamten laſſen, bis dieſer ſich den unzeitgemäßen Höflichkeitsbe⸗ 
weis entſchieden verbat und energiſch darauf drang, daß jener voraufging, 
was ſchließlich auch geſchah. Wie gut der Schutzmann daran gethan, daß er 
auf ſeinem Willen beharrte, ſollte er zu ſeiner Ueberraſchung bald erfahren. 

n das Arbeitszimmer des Polizei⸗Lieutenants geführt, wurde Rüſter einem 

erhör unterworfen und während im Verlaufe deſſelben der Polizei⸗Lieute⸗ 
nant die Ausſagen des Verhafteten niederſchrieb, muß letzterer Zeit gefunden 
aben, ein kleines Fläſchchen mit Gift, das er in der Taſche bei ſich trug, zu 
eeren und das Fläſchchen in den Papierkorb zu werfen. Der Polizei⸗Lieute⸗ 
nant erklärte nach beendetem Verhoͤr, daß er den Arreſtanten ſofort in die 
Unterſuchungshaft abführen laſſen müſſe und ordnete deshalb die Viſitation 
deſſelben an. Bei dieſer letzteren fand man in Rüſters Taſche einen ſechs⸗ 
läufigen geladenen Revolver; mit dieſem hätte er, wie er offen eingeſtand, 
um die Freiheit wieder zu erlangen, den Transporteur ohne Weiteres nieder: 
geſchoſſen, falls dieſer, ſeiner vorher erwähnten Aufforderung folgend, vor ihm 
die Treppe binanfgeitiegen wäre. — Rüſter bat nun noch, von jeiner Frau 
Abſchied nehmen zu dürfen, was ihm auch — natürlich in Begleitung eines 
Schutzmmannes — gewährt wurde. Kaum war er jedoch die Treppe hinabge⸗ 
ſtiegen, als er zuſammenbrach und in Krämpfe verfiel, aus denen er ſich nicht 
wieder erholte. Menſchliche Hilfe war unmöglich und der ſchnell herbeigeru⸗ 
fene Arzt konnte nur den Tod durch Vergiftung conſtatiren. 

Hildesheim, 5. April. [Regierungsbeſcheid.] Die „Germ.“ 
ſchreibt: „Die katholiſche Pfarrgemeinde in Groß⸗Düngen, Dioͤceſe 
Hildesheim, hatte im Januar v. J. durch Todesfall ihren Pfarrer 
verloren. Da die Anordnung einer Adminiſtration von Seiten des 
Biſchofs oder der biſchöflichen Behörde‘ nicht erfolgte, auch für die 
Gemeinde unnütz geweſen wäre, ſo nahmen ſich derſelben die benach⸗ 
barten Pfarrgeiſtlichen an, in der Ueberzeugung, dadurch mit den Ge⸗ 
ſetzen nicht in Colliſton kommen zu können, wie mehrſeitig wiederholt 
und auch vom Herrn Cultusminiſter erklärt war. Die darüber jetzt 
eingeleitete gerichtliche Unterſuchung wird lehren, ob dieſer gute Glaube 
jene Geiſtlichen vor Strafe ſchützt. Im Februar d. J. wurde nun 
jenen Nachbargeiſtlichen durch den Herrn Oberpräſidenten eröffnet, „daß 
das Zwangsverfahren gegen den Hrn. Biſchof von Hildesheim behuf 


öſterreichiſchen Generalen das Hochamt ab, das mit einem feierlichen 
Dankgebet für die Wiederherſtellung der öͤſterreichiſchen Herrſchaft in 
Schleſien ſchloß. 

Die Kaiſerin ließ ſich jedoch durch dieſe Loyalitätsbezeugungen nicht 
täuſchen; aber als die Dinge für die Oeſterreicher wieder eine ſchlefe 
Wendung nahmen, geſtattete fie dem Biſchof, daß er ſich nach Jo⸗ 
hannisberg, in dem oͤſterreichiſchen Theile ſeines Sprengels, begebe, 
ſich dort ruhig verhalte und das Ende des Krieges abwarte. Zur 
Beſorgung der biſchoͤflichen Amtsgeſchäfte ſollte er aus der Reihe der 
Geiſtlichen, deren Anhänglichkeit an Oeſterreich bekannt ſei, einen Ge⸗ 
neralvicar in Vorſchlag bringen. Auf einen diesbezüglichen Vortrag 
a vom 8. December 1757 refertbirt die Kaiſerin eigen: 

ndig: 

„etzt fallet alles ab, nach Olmütz aber kunnte dem biſchoff nie 

mahlens rathen zu bringen eher nach tropau oder jegerndorf, wan 
er reſigniren und nach rom wolte wäre es das beſte.“ 

Schaffgotſch reſignirte jedoch nicht und ging auch nicht nach Rom. 
Eine Preſſion auf ihn auszuüben, lag, wie natürlich, dem frommen 
Gemüthe der Kaiſerin fern. 

Der Krieg ging zu Ende und in den Hubertsburger Friedens⸗ 
Unterhandlungen wurde mündlich eine Special⸗Amneſtie für den Bres⸗ 
lauer Biſchof zugeſagt. Nichtsdeſtoweniger entzog Friedrich II. dem⸗ 
ſelben die Verwaltung des preußiſchen Theiles der Didcefe und über: 
trug die geistliche Verweſung einem Weihbischof; die Temporalten aber 
wurden von der Breslauer Kriegs⸗ und Domänenkammer eingezogen, 
die ſie nach ihrem Gutdünken verwendete. Der Biſchof ſelbſt aber 
wurde nach Oppeln delegirt und da gewiſſermaßen in Gefangenſchaft 
gehalten, bis es ihm im Jahre 1765 gelang, auf öſterrelchiſches Ge⸗ 
biet zu gelangen. In Folge verſchiedener Vorſtellungen erhielt er 
dann von Preußen eine jährliche Penſion von 4000 fl. Wie es hieß, 
ſoll Friedrich II. in dieſer Weiſe gegen den Biſchof vorgegangen ſein, 
weil dieſer ſich der Conſpiration anſchloß, welche die Gefangennehmunz 
Friedrichs und ſeine Auslieferung an Oeſterreich zum Zwecke hatte. 

Außer der obenangeführten Penſton bezog der Biſchof ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Einkünfte des Theiles der Diöcefe, welcher in Oeſterreich 
lag. Der Biſchof führte jedoch ſeinen leichtfertigen und leichtſinnigen 
Lebenswandel fort und ſtürzte ſich dadurch in eine ſehr bedeutende 


nach § 23 Abſatz 2 des Geſetzes über die Vorbildung und Anſtellung 
der Geiſtlichen vom 11. Mai 1873 diejenigen Geiſtlichen ſich ſtrafbar 
machen, welche nunmehr noch geiſtliche Amtshandlungen in dieſ⸗ * 


ſidenten von Hannover, der ihr nun die folgende Auskunft zu Theil 
werden ließ: RR 
Abſchrift. 5 „Hannoper, den 30. Mar 1875. 
Dem Kirchenvorſtande erwidere ich auf die Vorſtellung vom 19. d. Mis., 
daß nach der Vorſchrift des § 23 Abſatz 2 des Geſetzes über die Vorbildung 
und Anſtellung der Geiſtlichen vom 11. Mai 1873 diejenigen Geiſtlichen fi. 
ſtrafbar machen, welche in einem von ihnen nicht dauernd verwalteten 
Amte geiſtliche 1 vornehmen, nachdem fie vom Oberpräſſden⸗ 
ten benachrichtigt worden ſind, daß das Zwangsverfahren behufs Wie⸗ 
derbeſetzung der Stelle in Gemäßheit der Vorſchrift im § 18 Abſaß 2 des 
gedachten Geſetzes eingeleitet fei. _ 1 23 

Nach Ablauf der geſetzlichen Friſt habe ich den Herrn Biſchof von Hildes⸗ 
beim erſucht, die durch den Tod des Dechanten Friedrich erledigte katholiſche 
Pfarrſtelle in Groß⸗Düngen wieder zu beſetzen oder eine Verlängerung der 
ihm hierzu geſtellten Friſt zu beantragen. . g BE > 
Nachdem der Herr Biſchof innerhalb dieſer Friſt weder das Eine noch 
das Andere gethan, mußte das geſetzlich vorgeſchriebene Zwangsverfahren 
wegen Wiederbeſetzung der Stelle gegen ihn eingeleitet und, daß dies ge⸗ 
ſchehen, den Geiſtlichen in Delfurth, Egenſtedt und Hockeln, welche bis dahin 
in Groß⸗Düngen geiſtliche Amtshandlungen verrichtet hatten, eröffnet werden. 
Von den oben bezeichneten Folgen, welche der § 23 Abſatz 2 des Ger 
ſetzes vom 11. Mai 1873 an dieſe Eröffnung geknüpft hat, die betreffenden 
Geistlichen zu entbinden, iſt im Geſetze nicht geſtattet. a 
Wenn hierdurch in der Gemeinde Groß⸗Düngen die von dem Kirchenvor⸗ 
ſtande hervorgehobenen Notbitände entſtehen, jo theile ich das darüber aus⸗ 
geſprochene Bedauern des Kirchenvorſtandes in vollem Maße. Ich befin iz 
mich jedoch den e Vorſchriften gegenüber außer Stande, die ge⸗ 
wünſchte Abhilfe her 1 und kann es dem Kirchenvorſtande nur über⸗ 
laſſen, wegen ſolcher Abhilfe ſich an den Herrn Biſchof bon Hildesheim zu 
wenden, in deſſen Hand es liegt, durch die geſetzmäßige Wiederbeſetzung der 
dortigen Pfarrſtelle beziehungsweiſe durch die Benennung eines mit der ſtell⸗ 
vertretenden Verſehung der Pfarrgeſchäfte zu beauftragenden Geiſtlichen dem 

Nothſtande der Gemeinde vorzubeugen beziehungsweiſe ein Ende zu machen. 
Der Oberpräſident. — 


(gez.) Graf Eulenburg. 
An den Kirchen vorſtand 4 


in Groß⸗Düngen.“ 1 
Fulda, 5. April. [Die Biſchöfe,] welche in der vorigen Woche 
dahier tagten, haben — nach 5 


der „D. A. 3. — den Beſchluß ges 
faßt, im Frühjahre 1876 dahier wieder zuſammenzukommen, voraus⸗ 
geſetzt, daß in diefem Herbſte nicht wieder (was wahrſcheinlich iſt!) 
eine Conferenz des geſammten deutſchen Epiſkspats ftattfindet, oder 
daß beſondere Vorkommniſſe eine frühere gemeinſchaftliche Berathung 
der preußiſchen Biſchoͤfe noͤthig machen. Auch ſoll die Frage angeregt 
worden ſein ob es ſich nicht empfehle, die nächſten Conferenzen in 
einer nichtpreußiſchen Stadt (etwa in Mainz) abzuhalten. Wir geben 
dieſe Mittheilungen mit der an die ultramontanen Organe gerichteten 
Bitte, dieſelben doch abermals — zum vierten Male! — als „völlig 
aus der Luft gegriffen“ zu erklären. i 3 
Dresden, 5. April. [Eine Engländern und Ameri⸗ 
kanern erwieſene Ehre. Eröffnung eines neuen 
Lehrerinnenſeminars. — Lehrermangel. — Socialdemo⸗ 
kratiſches. — Dr. Goldſchmidt. — Induſtrieausſtellung. 
— Ungenießbares Fleiſch.] Eine in dieſen Tagen dem biefigem 
„Football⸗Club“ erwieſene Aufmerkſamkeit, iſt deutſchen Turnern ſchwer⸗ 
lich ſchon zu Theil geworden. Den von denſelben veranſtalteten gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen anf einer in der Nähe des Großen Gartens ges 
legenen Wieſe wohnten die Königl. Majeſtäten bei und die Königin 
ertheilte auf Erſuchen ſelbſt die Preiſe an die Sieger. Bei dem 
ungünſtigen Wetter war indeſſen das Aeußere der buntſcheckig geklei⸗ 
deten Engländer und Amerikaner gerade nicht hoffähiger als das unſerer 
Turnjacken zu nennen, wie denn auch die Uebungen, bis auf die anregen⸗ 
den Spiele den für eine Mark zugelaſſenen deutſchen Zuſchauern eben 
nichts Neues boten. — Heute wurde hier das zweite Lehrerinnenſeminar 
des Landes mit 29 Schülerinnen eröffnet. Es unterſcheldet ſich das⸗ 
ſelbe von dem in Collnberg durch ſeinen fünfjährigen Lehrgang, 
während dieſes nur einen dreijährigen innehält. Die Einweihungs⸗ 
rede hielt der als tüchtiger Schulmann bekannte Geh. Schulrath Dr. 
Bornemann, dem das Staatsſchulweſen ſchon manche tüchtige Neue⸗ 
rung verdankt. Die Nothwendigkeit der Lehrerinnen in den Volks⸗ 
ſchulen wies derſelbe im Hinblick auf die Erwerbsthätigkeit der Frauen 
des Volkes nach, welche fie oftmals hindere, der Erziehung ihrer Kin⸗ 
der die gehörige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Den Lehrerinnen er⸗ 
wüchſe die ſchoͤne Aufgabe, den Fraueneinfluß auf die Erziehung von 
der Schule aus zu ergänzen. — Wie auf einer vor einigen Tagen 
in Chemnitz abgehaltenen Beſprechung der ſäͤchſiſchen Schulinſpectoren 
hervorgehoben worden, giebt es augenblicklich 300 unbeſetzte — 


zum Unterhalte des Biſchofs ausgewieſene Rente von jährlich 4000 fl. 
zur Befriedigung der Gläubiger zu verwenden. A 

Dieſes Einkommen genügte jedoch dem Biſchof nicht; er ſuchte es 
zu vergrößern, und zwar ließ er die großen Forſte faſt ausroden. 
Das war nicht blos eine volkswirthſchaftliche, ſondern auch eine mili⸗ 
täriſche Angelegenheit, da diefe Entwaldung auf den Defenfioftand an 
der Grenze ſehr nachtheilig wirkte. Kaiſer Joſef erließ daher am 0 
3. October 1785 ein Handſchreiben an den Grafen Chotek, des In. 
haltes, daß die geſammten Güter des Biſchofs in Oeſterreich⸗Schleſien 
von der dortigen Cameral⸗Adminiſtrallon übernommen und verwaltet 


0 
werden ſollen, da dieſe Güter nicht dem Biſchofe, ſondern dem geiſt⸗ 
lichen Fonde angehören. Kurz bevor der Kalſer ſtarb, 7. Januar 
1790, geſtattete er noch, in Folge der Bitte des Biſchofs, daß dem 
ſelben monatlich noch hundert Gulden gegeben werden können, wenn 
die Gläubiger nichts dagegen einwenden. BE: 
Aus diefer Darſtellung ergiebt fih, daß Graf Schaffgotſch factiſch 
ſeines Amtes von Friedrich II. enthoben wurde und daß Maria 
Thereſia den Wunſch hegte, der Biſchof möge aus eigener Initiative 
auf ſeine Stelle reſigniren. Derſelbe Biſchof mußte auch von Seite 
Oeſterreichs die Sequeſtration über ſich ergehen laſſen. \ 
Wir glauben jedoch im Intereſſe der Sache den hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick hier nicht abſchließen zu ſollen. 7 
Nachdem Friedrich II. factiſch den preußiſchen von dem ene 


1 


3 


ſchen Theile der Breslauer Diöcefe in spirituali et temporali nach 
eigenem Gutdünken getrennt hatte, ſuchte Kaunig den Moment zu 
benützen, um die beſtandene Anomalie bei Seite zu ſchafſfen und die 
Trennung auf internationale, rechtliche Baſis zu ſtellen. Der öfter 
reichiſche Geſandte in Berlin, Freiherr van Swieten, erhielt daher den 
Auftrag, in Berlin den Antrag zu ſtellen, die wirkliche Trennung der 
beiderfeitigen Sprengel des Bisthums Breslau herbeizuführen nüt dem 
ferneren Anerbieten, daß nach dem Ableben jener öſterreichiſchen Bi⸗ 
ſchöfe, deren Kirchenſprengel ſich in das preußiſche Gebiet erstrecken, 
auch die vollkommene Trennung dieſer Didcelen eingeleitet werden 1 
ſolle. Dieſe Vorſchläge wurden vom preußiſchen Miniſterium ange⸗ 
nommen. Am 8. Januar 1774 berichtete Freiherr van Swieten: 
„Für das Künftige ſollen die Grenzen beiderſeitigen Staaten gleich⸗ 
falls die Grenzen der reſpectiven Diöcefen ſein.“ { 


Man hielt nun in Wien die Sache für abgelhan. Nachdem im 
Jahre 1776 der Biſchof von Olmütz geſtorben war, bot ſich die 2 
legenheit dar, die Erfüllung dieſer Verabredung zu beſchleunigen. Es I 


wurde daher von van Swieten bei der preußiſchen Regierung der An⸗ 


Nachdem am 24. November 1757, während des ſiebenjährigen 
Krieges, Breslau von den Defterreichern erobert wurde, hielt Graf 
Schaffgotſch, der Günſtling Friedrich II., in der Domkirche vor dem 
Prinzen von Lothringen, dem Schwager Maria Thereſias, und den 


Schuldenlaſt, fo daß die öͤſterreichiſche Regierung genöthigt war, zur 
Sicherſtellung und Berichtigung der Schulden in Oeſterreich die Tem⸗ 
poralien zu ſequeſtriren, die Güter und Einkünfte in landesobrigkeit⸗ 
liche Verwaltung zu nehmen und den Ertrag derſelben bis auf eine 
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ſtellen im Lande, trotzdem jetzt ganz jungen Lehrern neben 
freier Wohnung jährlich 900 Mark an Gehalt geboten wurde. 
— In neuerer Zeit ſcheinen die Social «Demokraten, was fie am 
Anfang unter der Weberbevölkerung verlieren, unter den Splelwaaren⸗ 
erzeugern des Erzgebirges wieder zu gewinnen. Namentlich iſt das in 
der Gegend von Olbenhau der Fall. — Der nach Berlin als Pro⸗ 


feſſor verſetzte, gegenwärtig aber noch in Lelpzig amtirende, Reichs⸗ 


oberhandelsgerichtsrath Dr. Goldſchmidt, hat jede Candidatur für den 
„Reichstag abgelehnt. Daß derſelbe ſich faſt abſichtlich von der Politik 


fern hält, mußte der Dresdener Reichsverein, der ihn vor Jahr und 
Tag, wenn auch vergeblich als ſeinen Candidaten aufgeſtellt, wieder⸗ 
holt erfahren. Dr. Goldſchmidt war nicht zu bewegen in demſelben 
einen Vortrag zu halten. — Die ſächſiſche Induſtrieausſtellung zu 
Dresden erweckt immer größere Theilnahme. Da die directe Bahn, 
Dresden⸗Berlin, im Mat eröffnet werden dürfte, fo wird auf einen 
E ſtarken Zuzug von berliner Beſuchern gerechnet. — Auf dem Schlacht⸗ 
1 viehhofe hierſelbſt, herrſchte vor einiger Zeit die Klauenſeuche, jetzt will 
5 man die Entdeckung gemacht haben, daß durch die Einathmung der 
wider die Verbreitung der Anſteckuug angewendeten Carbolſäure, das 

Fleiſch vieler Thiere ungenießbar geworden. 
München, 5. April [König Ludwig II. von Batern] iſt 
1 zum Großkreuz⸗Ehrenbaillt des Johanniter⸗Ordens ernannt worden. 
1 Der durch ſeine Geſchichte von Alters her berühmte Orden hat ſeinen 
g Sitz gegenwärtig in Rom. Der Johanniter⸗Orden gilt heute noch als 
: fouverän, woraus ſich auch die Unterhaltung eines eigenen Geſandten 
R am k. k. öſterreichiſchen Hofe . Z. Sigismund Freiherr v. Reiſchach) 
erklärt. Seinen Traditionen gemäß verlegt der Orden die Hauptthä⸗ 
tigkeit nach Jeruſalem, wo er demnächſt ein Hospiz eröffnet; in neueſter 
Zeit beichäftigt er ſich auch mit der Wahrnehmung des Sanitätsdienftes 

auf den Schlachtfeldern. 

Stuttgart, 5. April. [Schulſchweſtern.] Nachdem in Ehingen, 
einer kleinen katholiſchen Stadt, ſchon vor längerer Zelt die Schul⸗ 
ſchweſtern, als unfähig zu einem würdigen Jugendunterricht, abgeſchafft 
worden find, hat jetzt auch die Schulcommiffion des hieſigen Gemeinde⸗ 
raths, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, einſtimmig den Antrag geſtellt, 
die Schulſchweſtern⸗Angelegenheit einem aus Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
rathes und Bürger⸗Ausſchuſſes zu bildenden beſonderen Ausſchuſſe zu 
übergeben. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß in der, ſonſt 
durchaus proteſtantiſchen Hauptſtabt dies Inſtitut befeitigt werden wird. 

A Straßburg, 5. April. [Wahlen zum Landebausſchuß. 
— Abreiſe des Herrn von Ernſthauſen.] Am heutigen Tage 
finden in den drei Bezirksvertretungen Elſaß⸗Lothringens die Wahlen 

der zuſammen 30 Mitglieder des künftigen Laſn des ausſchuſſes ſtatt. 
Von einer Spannung auf den Ausfall dieſer Wahlen iſt ſo wenig die 
Rede, daß ſogar die elſaß⸗lothringiſche Preſſe in den letzten Wochen 
dieſer Angelegenheit gar nicht mehr Erwaͤhnung gethan hat. Geſpannt 
aber darf man fein, welche Vorlagen die Regierung dem Landesaus⸗ 
ſchuſſe zur Begutachtung unterbreiten wird. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß man maßgebenden Orts endlich die Zeit gekommen glaubt, mit 
gründlichen Reformen nach deutſchem Muſter auf dem Gebiete unſerer 
Einrichtungen, unſerer Verwaltung, unſerer Geſetzgebung vorzugehen. 
Was ſoll z. B. der längere Fortbeſtand der franzöſiſchen Municipal» 
verfaſſung, welche die Stadt⸗ und Gemeindebehoͤrden geradezu zu 
Werkzeugen der Parteiherrſchaft machen, während dei weitem beſſere 
Städte- und Gemeinde⸗Ordnungen in jedem deutſchen Staate beſtehen? 
Was ſoll uns noch länger das franzöfiihe Steuer⸗Syſtem mit feinen 
Zahlreichen Härten, Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten, was endlich, 
angeſichts des verhältnißmäßig günſtig gerathenen deutſchen Reichspreß⸗ 
geſetzes, die Fortdauer der die Preſſe und die Preßgewerbe in uner⸗ 
träglicher Weiſe der Aufſicht und der Willkür der Regierung unter⸗ 
ſtellenden Geſetze aus der bourboniſchen Reſtaurationszeit oder der 
Staatsſtreichzeit eines Louis Napoleon? — Am Mittwoch voriger Woche 
pverließ uns Herr von Ernſthauſen, der bisherige Präfident des Be⸗ 
zit Unter ⸗Elſaß, mit feiner Familie, um in Colmar das ober⸗elſaͤſ⸗ 
ſtſche Bezickspräſidium zu übernehmen. Um den Scheidenden, die ſich 
bier, wie im ganzen Bezirke, allgemeiner Verehrung und Zuneigung 
erfreuen, Lebewohl zu ſagen, und ihnen nochmals das allgemeine, aus 
perſönlichen wie aus ſachlichen Gründen entſpringende Bedauern über 
den Fortgang des Herrn von Ernſthauſen aus ſeinem hieſigen Wirkungs⸗ 
kreiſe auszudrücken, hatte ſich zur Stunde der Abreiſe eine große An⸗ 
zahl von Damen und Herren aus unſerer erſten Geſellſchaft, zwei 
Generale mit ihren Gemahlinnen an der Spitze, auf dem Bahnhofe 
eingefunden. Wir dürfen getroſt verſichern, daß nicht blos in den 
Herzen der damaligen Anweſenden, ſondern faſt ausnahmslos in den 


trag geſtellt, die Trennung der Breslauer Diöcefe ſogleich einzuleiten, 
und dem noch lebenden Breslauer Biſchof das neu zu errichtende Bis⸗ 
thum Troppau zu ertheilen. Doch diesmal war die Antwort der 
preußiſchen Regierung ganz verſchieden von der im Jahre 1774. Die 
Trennung wurde als nachtheilig angegeben, die Einkünfte des öfter: 
reichiſchen Theiles des Sprengels als ein Entgang für den jenſeitigen 
dargeſtellt und auf diesfällige Ausgleichsunterhandlungen angetragen. 
Kaunitz ließ hierauf vorläufig die Sache fallen, da er Grund hatte, 
anzunehmen, baß die Unterhandlungen zu keinem Ziele führen werden. 
Nachdem Friedrich II. geſtorben war und Friedrich Wilhelm die 
Regierung angetreten hatte, ſollte im Jahre 1787 ein Coadjutor ge⸗ 
wählt werden. Kaunitz ergriff den Moment und beauftragte den 
oͤſterreichiſchen Geſandten in Berlin, dem dortigen Hofe die mit 


Friedrich II. im Jahre 1774 getroffene Abrede in Erinnerung zu d 


bringen und die Einwilligung des Königs zu einer bevorſtehenden 
Einleitung der Trennung aller dies- und jenſeitigen biſchöͤflichen Diöcefen 
geziemend zu verlangen. Kaunitz bemerkt bei dieſer Gelegenheit, es 
ſei jedem Landesherrn angenehm, die Oberleitung der biſchöflichen Ver: 
waltung in feinen Staaten nach gleichen Grundſätzen zu führen und von ver⸗ 
wickelten Einfangungen befreien zu können. Bezüglich des materiellen 
Theiles der Frage erklärt Kaunitz, alle möglichen Conceſſionen machen 
zu wollen. Er meint auch, daß der jenſeits einzuziehende Capitalsbetrag 
den dieſſeitigen um mehr als 128,000 Gulden überſteige. Kaunitz ſchließt, 
man hätte bereits aus dem Gedaäͤchtniſſe verloren, daß Oeſterreich einft 
im Beſitze Schleſiens war; wenn nun auch die geiſtlichen Bande, 
welche noch die beiden Theile dieſer Provinz verbinden, getrennt wer⸗ 
den, ſo werde dies als eine Beſtätigung dieſer ewigen Vergeſſenheit 
betrachtet werden können. 

Als dann am 14. November 1787 die Wahl eines Coadjſutors 
für die Breslauer Diöceſe vorgenommen wurde (fie fiel auf den Prinzen 
Joſef Chriſtian von Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Bartenſtein, Domgrafen des 
Erzſtiftes Köln, Domherrn zu Straßburg, Breslau, Elwangen), be: 
trachtete man die Sache in Oeſterreich als eine Privat⸗Angelegenheit 
der preußiſchen Regierung. Man wollte dadurch dem Wiener Hofe 
das Recht vorbehalten, eine künftige Vorkehrung mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Dibceſan⸗Antheile von dem nämlichen Standpunkte aus zu be⸗ 
handeln. 

Die Verhandlungen des öſterreichiſchen Geſandten in Berlin führ⸗ 
ten jedoch auch diesmal zu keinem Reſultate. Im Namen des Köͤ⸗ 
nigs ſchrieb der Miniſter Herzberg an den preußlſchen Geſandten in 
Wien: „Ich werde jedoch von dem Wege, den mein Vorgänger ein⸗ 


ND 


ar 7 


Y 


nfthaufen nach Straßburg lebendig iR. 
Deſter reich. 


* Wien, 6. April. 


Herrn von 


treue des Kaiſers feine beſte Verkoͤrperung finde. 
entgegen — und dieſe Spannung iſt der Befürchtung nicht fremd. 


nächſten Landtage ſelber ein Schulaufſichtsgeſetz für Tirol durchzubrin⸗ 
gen, das dem Reichsſchulgeſetz entſpreche. 
Menſch, und ſo geht denn die Meinung dahin, Graf Taaffe werde 
mit Hochwürden Gaſſer ein nicht ultramontanes Schulaufſichtsgeſetz 
zuſammenbauen und Herrn von Stremayr das in aller Eile ſanctioniren 
laſſen. Vestigia terrent: es iſt ja auch das liberale Schmerling'ſche 
Reichsgemeindegeſetz unter Beleredi durch das Tiroler Communalſtatut, 
und unter Potocki das Reichswahlgeſetz von 1868 durch die Sanctio⸗ 
nirung des Tiroler Landes vertheidigungsgeſetzes lahmgelegt worden! 
— Wee es heißt, ſoll jetzt endlich die Veröffentlichung der Miniſterial⸗ 
Verordnung bevorſtehen, die in 34 Paragraphen die Durchführungs⸗ 
beſtimmungen zu den Maigeſetzen von 1874 über die Pfründenbeſteue⸗ 
rung enthält. Die Erträgniſſe dieſer Steuern fließen bekanntlich in 
den Religionsfonds, wo fie zu der Aufbeſſerung der Gehälter des niederen 
Clerus verwendet werden ſollen; elf Monate haben die Mitglieder 
dieſes letzteren alſo ſchon vergebens auf dieſe Zuſchüſſe warten müſſen! 
— In Ungarn ſcheinen große Skandale bevorzuſtehen, wenn die 
einflußreichen Financiers die ſie bedrohenden Enthüllungen nicht 
doch noch in der zwölften Stunde zu hintertreiben wiſſen werden. Die 
beiden Directoren einer Verſicherungsgeſellſchaft in Peſt ſind verhaftet 
wegen colloſſalen Betrügereien, und ein Bankdirector hat ſich das Les 
ben genommen mit Hinterlaſſung eines Schreibens, in dem er ſeine 
Gaunereien einbekannte. Das würde nun am Ende in unſerm 
„Krach“⸗Zeitalter nicht gar fo viel zu bedeuten haben. Aber ein hoch⸗ 
officiöſes Blatt, der mit Andraſſy replicirte „Koͤzerdek“ knüpft daran 
das offenherzige Geſtändniß: „daß die Gonceffionirung dleſer verſchie⸗ 
denen, auf Raub und Schwindel gerichteten Aſſecuranzen, die in der 
jüngſten Zeit förmlich emporſchoſſen, von einem Beamten des Handels⸗ 
miniſteriums herſtammen, die mit einem notoriſchen Gründer verwandt 
jet und ganz gut informirt geweſen ſei, wie der verbrecheriſche 
Schwindel getrieben werde.“ — Don Alfonſo mit der edlen Donna 
Bianca iſt, wie Sie wiſſen, in Graz abgeſtiegen. Graz, auch „Pen⸗ 
ſionopolis“ genannt, wimmelt von blaublutigen Penſtonalren des Civil⸗ 
und Militärſtandes, die ſich die Zeit nicht beſſer zu vertreiben wiſſen, 
als mit ſanfediſtiſchen Umtrieben. Bei dem dortigen Adel iſt der Car⸗ 
lismus ein Glaubensartikel, der gleich nach der Unfehlbarkeit kommt; 
und die Sammlungen für Don Carlos gehen faſt eben ſo flott als 
die für den Peteröpfennig. Am Bahnhof wagte die Ariſtokratie das 
edle Prinzenpaar nicht zu empfangen: ſonſt wäre unfehlbar ein Scan⸗ 
dal von Seiten der Bevölkerung in Scene geſetzt worden, wenn Em⸗ 
pfangs⸗Vorbereitungen die Stunde der Ankunft verrathen hätten. An: 
dern Tages aber war große Vorfahrt der geſammten Ariſtokratie in 
Gala bei Ihren königlichen Hoheiten. Equipage folgte vor dem Abſteige⸗ 
quartier Don Alfonſo's auf Equipage. Dem demokratiſchen „Com⸗ 
munalvereine“ aber ſchärft der Statthalter Baron Kübeck ein, ſich ja 
jeder Demonſtration zu enthalten, weil ..... Donna Bianca die 
Schweſter der dritten Frau des Erzherzog's Carl Ludwig iſt! 
Salzburg, 6. April. [Verhaftung Dr. Sigl's.] Oer ſatt⸗ 
ſam bekannte Redacteur des baieriſchen „Vaterland“ und der „Bremſe“, 
Dr. J. Sigl, wurde geſtern Mittag verhaftet. Derſelbe befand ſich 
bereiis über acht Tage hier; heute erſt war aber die Nequtfition des 
königlichen Gerichtes in München eingetroffen, welches um Ausliefe⸗ 
rung Dr. Sigl's erſuchte, da deſſen Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das 
letzthin gegen ihn erfloſſene Urtheil verworfen und letzteres rechtskräftig 
geworden ſei. Gleichzeitig wurde auch die hieſige Behörde aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß Dr. Sigl ſich des Verbrechens der Majeſtäts⸗Be⸗ 
leidigung gegen unſeren Kaiſer ſchuldig gemacht habe, indem er in 
der „Bremſe“ ein Gedicht: „Neue oͤſterreichiſche Volkshymne“, ver⸗ 
Öffenilichte, welches arge Schmähungen unſeres Monarchen enthält. 
Prag, 5. April. 


geſchlagen hat, nicht abweichen und zwar aus dem Grunde, dem nicht 


widerſprochen werden kann, daß die Dlöceſe Breslau bei dieſem Tauſche 
die Hälfte ihres Einkommens verlieren würde.“ 

In folder Weiſe beſtehen heute dieſe Verhältniſſe noch, wie fie 
vor einem Jahrhundert beſtanden. Wir denken jedoch, daß die jetzigen 
Zuſtände Preußen dazu drängen werden, dieſe Anomalie ſchließlich zu 
beſeitigen und zweifeln wir nicht daran, daß man bei uns in Oeſter⸗ 
reich gerne die Hand dazu bieten wird. (Preſſe.) 


Georg Herwegh . 54 

Der Freiheitsſänger und Fübrer der politiſchen Lyriker aus den vierziger 
Jahren wurde am 31. Mai 1817 in Stuttgart geboren. Unterricht empfing 
er ebenda, ſowie in Maulbronn, und darauf ward er Mitglied des proteſtan⸗ 
tiſchen Stiftes in Tübingen, hörte jedoch bald wieder auf, Theologie zu ſtu⸗ 
iren, und wandte ſich der Journalistik und Belletriſtik zu, indem er far die 
damals noch in Stuttgart unter Auguſt Lewald's Redaction N 
„Europa“ Beiträge lieferte. Militärpflichtig, mußte er nun bald als Soldat 
eintreten; ein Conflict, in den er mit feinem Offizier gerieth, veranlaßte ihn 
aber zu heimlicher Entfernung aus dem Heere, und er floh nach dem Canton 
Thurgau in der Schweiz, wo er, in einem kleinen Städtchen verborgen blei⸗ 
bend, für Wirth's „Volkshalle“ zu ſchreiben begann. In Zürich, wohin er ſich 
nachmals begab, ließ er 1841 ſeine „Gedichte eines Lebendigen“ erſcheinen, 
und dieſe machten den Namen Herwegh mit einem Schlage zu dem berühm: 
teſten unter den Dichtern des Tages. Sie klangen ſo harmoniſch in die von 
vagen Freiheitsſtrebungen erfüllte Zeitſtimmung hinein, daß ſie populär 
werden mußten. Wie ein Rauſch ergriff es die Schaaren der Leſer in Can 
Deutſchland, das Triumphgeſchrei: „Freiheit“ fand Wiederhall an allen Ecken 
und Enden, die junge Generation der Poeten griff auch in die Leier, und 
immer vollſtimmiger ward der Chor derer, die der heiß erſehnten Freiheit 
. Hymnen anſtimmten. aſch hinter einander wurden ſieben Auf: 
agen des Buches nöthig, und als der Dichter 1842 eine Reiſe durch Deutſch⸗ 
land machte, glich dieſelbe einem wahren Triumphzug. Er ward in Stadt 
und Dorf mit Entbuſiasmus begrüßt, man drängte ſich an ihn und lauſchte 
ſeinem Wort, er war der Held des Tages. Berlin gab ihm ſogar der 
König Friedrich Wilhelm IV. eine Audienz, doch freilich bewirkte ein von ihm 
aus Königsberg an den Monarchen gerichteter, die Formen der Etikette wohl 


nicht beachtender und ohne fein Wiſſen durch den Druck veröffentlichter Brief als⸗ ih 


bald feine Ausweiſung aus Preußen. Nun ging Herwegh nach der Schweiz zu⸗ 
rück, fand jedoch auch hier, noch in Folge des in Preußen gegen 155 eob⸗ 
achteten Verfahrens, in mehreren Cantonen Anfechtungen feines Aufenthalts, 
bis ihm im Canton Baſelland die Erlangung des 8 Bürgerrechts 
möglich gemacht wurde. Zudem ſchlug der König von Würtemberg jede Un: 
ter 8 nieder, die ihm noch wegen ſeiner Entfernung aus dem Heere 
drohte. Später machte er eine Reife durch Italien und Südfrankreich, kam 
nach Paris und ließ ſich da bleibend nieder. Vorher ließ er noch die „21 
Bogen aus der Schweiz“ erſcheinen — 21, weil Bücher über 20 Bogen der 
Cenſur nicht unterlagen — jedoch ſind darin nur wenige Beiträge von ihm 
ſelber. Ein zweiter Band der „Gedichte eines Lebendigen“ aber erwarb nicht 
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hieſigen 3 Krelſen ber Wunſch einer baldiges Wicderkeht des 


[Die Landtage. — Die eonfeſſionel⸗ 
len Geſetze. — Ungariſche Skandale. — Don Alfonſo.] 
Von unſeren Landtagen ſind heute 16, d. h. Alle mit Ausnahme des 
dalmatiniſchen eröffnet worden. Hier in Wien betonte der Landes⸗ 
hauptmann Abt Helferſtorffer in ſeiner Anſprache mit großem Nach⸗ 
druck den Reichs⸗ und Staatsgedanken, wie er in der Verfaſſungs⸗ 
Mit Spannung 
ſehen wir diesmal eigentlich nur der Seffton des Tiroler Landtages 


Als die Regierung den Antrag Wildauer's zur Seite ſchob, erklärte 
fie unter der Hand, der Biſchof von Brixen ſei bereit, auf dem 


Das glaubt natürlich kein 


[Eine öſterreichiſche Lateau.] In dem Orte 
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tochter, ſondern auch an der mit den Haaren derſelben geſchmückten Mutter“ 
Gottes⸗Statue, mit welcher die Hirtentochter in Rapport zu ſtehen angiebl 
und von der fie Befehle für ihr Verhalten zu empfangen erklärte, oa 
angeblich Wunder und Zeichen. Kürzlich weckte die Pflegerin den Pfarre 
und viele Inſaſſen des Ortes um 2 Upr Nachts, fie sollen kommen und 
ſchauen, die Mutter Gottes habe Blut geſchwitzt. In der That wurde dieſen 
Rufe go geleiftet und find an dem Geſichte und den Haaren der Stat 
noch Blutſpuren vorgefunden worden. Anfangs März erklärte die kan 
Framiska Pſchera, von der Mutter Gottes die Weiſung erhalten zu haben 
nicht länger in ihrer jetzigen Wohnung zu bleiben, ſie habe ſich vielmehr b A 
einem bezeichneten Kreuze niederzulaſſen, wo ſodann nach zwei Jahren ei ö 
Kirche ftehen werde. In kürzeſter Zeit waren der Baugrund und das Bau 
material bon verſchiedenen Wirthſchaftsbeſitzern geſpendet und zugeſübe ' 
Geldſammlungen wurden mit Erfolg eingeleitet und der Bau eines Di 
Klafter langen und zwei Klafter breiten Häuschens unweit der Bezirksſtraſh“ 
ward ſofort ohne Conſens in Angriff genommen und in wenigen Tagen 
unter Dach gebracht. An dem Bau waren bei deſſen ſofort veranlaßter Ein“ 
ſtellung an vierzig Arbeiter beſchäftigt, welche erklärten, unentgeltlich zu a 
beiten, aber ruhig auseinander gingen. Der Pfarrer in Scheibenradiſch i 
ein Greis von 72 Jahren. Er bemerkte, daß er ſich von der ganzen Ange 
legenheit fern halte, aber der Kranken nach ihrem Verlangen die Tröſtungen 
der Kirche ſpenden müſſe, und aus dieſer ſeelſorglichen Veranlaſſung beſuch! 
er auch die Kranke. Die Erhebungen find dem Staatsanwalt in Eger zu 
weiteren Veranlaſſung übermittelt und die Kranke ift, ſoweit thunlich, unte 
ärztliche Aufſicht geſtellt worden. 
Graz, 5. April. [Berichtigung.] Der Grazer „Tagespost“ 
iſt ein drolliges Quiproquo paſſirt. In ihrem letzten Sonntagsblatt 
meldete fie nämlich, daß der berüchtigte Carliſtenführer Santa⸗Cruß 
ſeit Monaten in Graz welle. Dieſe merkwürdige Mittheilung wurd 
auch von uns reproducirt. Nun ſtellt es ſich aber heraus, daß der if 
Graz lebende Santa ⸗Cruz nicht dem carliſtiſchen, ſondern dem 
öͤſterreichiſche Schematismus angehört; es iſt nämlich der Jägerhaup“ 
mann Cavaliere Peter Santa⸗Cruz. Die Verwechslung dürfte dur! 
den Umſtand erleichtert worden ſein, daß der beſagte penſionirte Sägen! 
hauptmann Santa = Cruz im Haufe des Don Alfonfo gewiffermaßeh 
als Haushofmeiſter fungirte. Die Grazer konnen alfo ruhig fein a 
der blutdürſtige Pfarrer Santa⸗Cruz weilt nicht in ihrer Mitte. 
talien. 
Rom, 3. April. [Oſtern im Vatican. — Die Beſuche del 
Kaiſers Franz Joſeph und des Kaiſers Wilhelm in Ito 
lien. — Mingbetti. — Nigra.] Oſtern ſchreibt man der „K.⸗Z. 1 
iſt wie ſonſt vergangen; wenn die ſtolzen Aufzüge während der Paß 
ſionswoche unterblieben, wurden doch in der Peterskirche und im Da’ 
tican die damit zuſammenhängenden Feierlichkeiten unter vieler Theil 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


leich glänzenden Erfolg, wie der erſte. Auch überholten die andern an 
poetiſcher Kraft ihn überbietenden politiſchen Lyriker, wie Freiligrath, Pruß, 
Hoffmann von Fallersleben, Dingelſtedt u. ſ. w. 1. ar die Bahn doch ge⸗ 


den 


brochen hatte, auf derſelben. Er ſaß nun ſtill in Paris und überſetzte den 
Lamartine, im deutſchen Leben aber ſpielte er keine Rolle mehr, und als et 
doch noch einmal das Theater der Oeffentlichkeit betrat, da machte er Fiasco. 
Das Jahr 1848 veranlaßte ihn außer zu feinen im Sturmesgebraus dert 
Märzpoeten mächtig wiederhallenden „Zwei Preußenliedern“ auch noch u 
einem Verſuch, 5 ge ſpielen. Er fiel in Begleitung einer deutſch“ 
ran öſiſchen, republikaniſchen Arbeitercolonne in Baden ein, ward 1508 am 
7. April bei Schopfheim von würtembergiſchen Truppen Juden 4b eine 
Frau war mit ihm und fie entlamen glücklich nach der Schweiz und von da 
durch Südfrankreich auch wieder nach Paris, wo Herwegh lange in Zur 

ezogenheit lebte, bis er auf's neue nach der Schweiz ging und für mehrere 

ahre ſeinen Aufenthalt in Zürich nahm. Seit einiger Zeit lebte 6 in 
Baden-Baden, wo ihn auch plöhlich der Tod ereilte. In den letzten Leben’ 
jahren beſchäftigte er ſich meiſt mit Ueberſetzungen von fürn und 
Deranger, und And feine Leiſtungen auf dieſem Gebiete von literarhiſtoriſchem 
Werthe. Sein Name wird in der Geſchichte unſerer Freiheitsbeſtrebungen 
und unferer Poeſie unvergeſſen bleiben! 


Iĩneber Hinrichtungen in * wird wie folgt geſchrieben: De 
dem Ueberhandnehmen blutiger Gewaltthaten unter dem engliſchen Pöbt 
iſt die engliſche Regierung zu dem Entſchluſſe gelangt, es doch wieder mi 
der abſchreckenden Kraft der Todesstrafe zu verſuchen und in dem meisten 
Fällen der e wegen Mordes ſtatt der Begnadigung die Hin⸗ 4 
richtung folgen zu laſſen. Nachdem erſt vor einigen Wochen an einem Tage, 
drei Hinrichtungen ſtattgefunden haben, wurden am 30. März wieder zwel 
Todesſtrafen an verſchiedenen Orten vollzogen. Im Hofe des Gefängniſſes 
von Maidſtone wurde John Morgan hingerichtet, der am 6. März bends 
feinen Gefährten John Faulſtone, mit dem er allein in der Schänfe ſaß, 
ermordet hatte. Der Grund der That iſt ein Geheimniß. Faulſtone ſtürzte 
plotzlich mit durchſchnittener Kehle aus der Schänke, in der er mit Morgan 
allein geweſen, in eine benachbarte Hütte, wo mehrere Arbeiter verſammelt 
waren, ſchrieb, der Sprache nicht mehr mächtig, auf ein Blatt Papier bie 
Worte: „John Morgan hat es gethan“, wies dann noch mit der Hand au 
feinen Mörder, der alsbald berbeigeſchleppt worden war und farb nach 
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. Gortſetzung.) 
nahme begangen. Im päpſtlichen Palaſt waren die Thorflügel in den 
1 Empfangsſtuben nie geſchloſſen, wie es denn keinen Tag an Deputa⸗ 
flonen von Fremden und Einheimiſchen fehlte, welche Einlaß zum 
Papſt begehrten. Wer aber waren die Beſucher? Meiſt fromme Neu⸗ 
Blerige von jenſeit des Oceans. Pius IX. war ſehr wohl, in der 
erſten Hälfte des Monats hatte er einige Unpäßlichkeiten zu überſtehen, 
erholte ſich aber völlig wieder in den letzten Tagen. Er ſchien in 
Manchen Augenblicken wie verjüngt, ſo daß der ſtützende Stock nicht 
noͤthig war. In einer Anſprache an eine größere Anzahl von Frem ⸗ 
en, die es bedauerten, ihn auch an dieſem Oſterfeſt von dem großen 
Balcon der Peterskirche der katholiſchen Chriſtenheit den Segen nicht 
ſpenden gehört zu haben, erwiederte er, die Form ſei nichts, er bene⸗ 
eie deßungeachtet alle Welt aus Herzensgrund. Die guten Katholiken 
aheim mögen ſich alfo tröſten, denn fie verlieren nichts, wenn die ge⸗ 
käuſchvollen kirchlichen Schauſcenen auf dem Petersplatze ſich heute nicht 
mehr wiederholen. — Der Beſuch des Kaiſers Wilhelm iſt von den 
nterhaltungsgegenſtänden der Geſellſchaft den Roͤmern wieder der 
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den Pantheismus, Idealismus, Materialismus, Scepticismus und 
Nationalismus. Chesnelong hat drei Stunden lang ſich in apoka⸗ 
lyptiſchen Phraſen bewegt und dabei allerlei Autoritäten angerufen, 
wobei ihm freilich die Unfehlbarkeit nicht zu Gebote ſtand, da er dem 
Apoſtaten Julian zuſchrieb, was dem Apologeten Tertullian angehörte. 
Dabei iſt Chesnelong ein leidenſchaftlicher Anhänger der Freiheit, näm⸗ 
lich der Freiheit für die Kirche, der Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
Freiheit, der Coalitions⸗ und Verbreitungs⸗Freiheit und, nicht zu ver⸗ 
geſſen, der Freiheit des höheren Unterrichts, als „des unseräußerlichen 
Rechtes der Religion und der Seelen.“ Es giebt keine menſchliche 
Freiheit, die nicht ſeit Jahrtauſenden von den Fanatikern der Kirche 
verfolgt und neuerdings vom Syllabus verflucht worden wäre, dies 
aber hält Chesnelong und Genoſſen nicht ab, nach Freiheit zu ſchreien 
wie der Hirſch nach friſchem Waſſer, aber nach Freiheit blos für die 
Syllabusgläubigen; denn wohl gemerkt, es giebt Freiheiten, die der 
Kirche ſchaden, und dieſe ſind verflucht, wie z. B. die Duldſamkeit, 
die Gewiſſensfreiheit, die „liberté sceptique“, die nur ein Verrath 
an der Freiheit iſt. Was den großen Chesnelong aber beſonders in 


iebſte und genehmſte. In den diplomatiſchen Kreiſen zweifelt hier Harniſch bringt, das iſt die Frechheit derjenigen, welche dem Katho⸗ 


Niemand mehr an der Ausführung der Reiſe Kaiſer Wilhelm's, ob 
früher oder ſpäter, das würden die Umſtände beſtimmen. Für die Be⸗ 
gegnung wird Mailand gewünſcht, wiewohl man es lieber ſaͤhe, wenn 
der Kaiſer Wilhelm nach Florenz käme und dort länger verweilte. — 
Nach dem Wiederzuſammentritt der Kammer ſoll der Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent Minghetti entſchloſſen ſein, in einer freimüthigen und offenen An⸗ 
ſprache die parlamentariſche Mehrheit um ihre Unterſtützung für die 
Durchbringung ſeines Finanzprogramms anzugehen und aus jedem ein⸗ 
zelnen Projecte eine Cabinetsfrage zu machen. Die Schlußberathungen 
über das Recrutirungsgeſetz für die Geiſtlichkeit ſcheinen mit aller 
Strenge ausgeführt werden zu ſollen. — Die „italieniſchen Nachrich⸗ 
ten“ ſprechen von den abenteuerlichen Vermuthungen, welche an den 
Beſuch Nigra's in Bologna geknüpft werden, jeden Schein von Be⸗ 
rechtigung ab. Die Vorausſetzung, daß die Unterhaltung des Geſand⸗ 
ten mit dem Miniſter⸗Präſidenten Minghetti politiſcher Natur geweſen, 
ſei eine ganz willkürliche; den Gegenſtand des Geſpräches habe viel⸗ 
mehr der mit Frankreich abzuſchließende neue Handelsvertrag gebildet, 
weßhalb auch der Com. Luzzatti, welcher die Unterhandlungen mit 
dem franzöſiſchen Bevollmächtigten Ozenne führen wird, hinzugezogen 


worden ſei. 
Frankreich. 


* Paris, 4. April. [ueber das Verhältniß Dufaure's 
zu Buffet und dem übrigen Cabinet! erfährt man aus glaub: 
würdigen Quellen, daß zwiſchen beiden allerdings der mehrfach be⸗ 
merkte Meinungsunterſchied beſteht, daß aber dieſer nicht zu einem 
eigentlichen Zerwürfniß geführt hat oder mit Wahrſcheinlichkeit führen 
wird. Dufaure, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt ſelbſtſtändig und achtet 
die Selbſtſtändigkeit ſeiner Collegen. Er führt in ſeinem Reſſort, wie 
fein letztes Rundſchreiben bewelſt, feine Ideen durch, ohne ſich drein 
reden zu laſſen, und ſeine Collegen wiſſen das ſo wohl, daß ſie nicht 
leicht verſuchen, ſich in ſeine Juſtizverwaltung zu mengen. Schon 
unter Thiers hatte er ſich dieſes Privilegium unangetaſteter Selbſtſtän⸗ 
digkeit erworben. Auf der andern Seite miſcht er ſich aber auch nicht 
in Buffet's innere Angelegenheiten, und beide können daher neben⸗ 
einander beſtehen, ohne ſich weſentlich zu reiben. Ein gewiſſer Einfluß 
eines hervorragend ſelbſtſtändigen Mannes, wie Dufaure, auf die Hal⸗ 
tung des Geſammt⸗Miniſteriums bleibt immer vorhanden; er ſtellt 

aber die Dauer und innere Einheit deſſelben bis jetzt nicht in Frage, 
und man glaubt in politiſchen Kreiſen, daß Dufaure's Führerſchaft 

eher dazu diene, dem Cabinet Buffet ein längeres Leben zu verſprechen. 

So macht man ſich denn allſeitig darauf gefaßt, daß vorläufig eine 
Periode der gemäßigt republikaniſchen Entwickelung eintreten werde. 
Dieſer Auffaſſung ſchließen ſich ſelbſt die Bonapartiſten in beachtens⸗ 
werther Weiſe an. Sie fangen an zu glauben, daß ihre Hoffnungen 
denn doch auf längere Zeit hinausgeſchoben ſeien, und viele von ihnen 
machen Miene, ſich der Republik anzuſchließen: ein Theil von ihnen 
thut das, well er überhaupt Neigung hat, dem Stärkeren zu folgen; 
ein anderer, weil er glaubt, auf dieſe Weiſe wenigſtens dem Ueber⸗ 
handnehmen des Orleanismus entgegenarbeiten zu können. Die ganze 
ganze Partei will ſich Angeſichts der neuen Lage neu organiſtren; 
Rouher ſoll die Führerſchaft verlieren — wenn es gelingt, ſie ihm zu 
entreißen — und der kleine Prinz ſelbſt will mehr in den Vorder⸗ 
grund der Action treten. Aber die Action ſelbſt wird unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden ſchwierig ſein; charakteriſtiſch iſt, daß ſchon zwei 
der bonapartiſtiſchen Blätter, allerdings das wenigſt geleſene und das 
wenigſt geachtete, der „Conſtitutionnel“ und die „Patrie“, ſich der 
jetzigen Regierung näher angeſchloſſen haben. 

[Die katholiſchen Comité's] haben in Paris eine General 
Verſammlung gehalten und eine Adreſſe an den Papſt zu richten be⸗ 
ſchloſſen. Der bekannte Deputirte Keller hat dieſelbe vorgeleſen und 
ſie iſt durch Acelamation angenommen worden. Die Anbeter des hl. 
Vaters ſagen darin, das Schreiben vom 6. Juli v. J. habe ſie mit 
neuem Eifer erfüllt, an der Herſtellung des Reiches Jeſu Chriſti zu 
arbeiten, beſonders da die allgemeine Kirche „angegriffen, unterdrückt, 
verfolgt und ihrer nothwendigſten Güter und Rechte beraubt ſei“ u. ſ. w. 
Es wird dann auf die Verbreitung der katholiſchen Vereine in Frank⸗ 
reich hingewieſen, beſonders auf die der Arbeiter, und die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß dadurch das Verbrechen der Gottesläſterung ver⸗ 
ſchwinden und die Sonntagsfeier, „die nützlichſte und achtungswertheſte 
aller Freiheiten“ wieder eingeführt werden würde. Dann wird für 
die Kirche die vollſtändige Freiheit des Unterrichts der Jugend verlangt 
und die Herſtellung der katholiſchen Univerſitäten in Frankreich erhofft. 
Schließlich ſagt die Adreſſe, „überzeugt, daß die Kirche nicht nur die 
Verheißungen des zukünftigen, ſondern auch des gegenwärtigen Lebens 
beſitzt, daß es ohne fie weder Tugend, noch Wiſſenſchaft, noch Kunſt, 
noch Civiliſation geben, die dieſes Namens würdig ſind, daß ohne ſie 
die politiſchen und ſoclalen Fragen unlösbar werden und daß ſelbſt 
das Bewußtſein des Rechts und der Gerechtigkeit ſich in den Gemüthern 
der Menſchen verliert, um der Herrſchaft der Gewalt und dem Wider⸗ 

ſtreit der Intereſſen zu weichen, find wir entſchloſſen, nichts zu ver⸗ 
nachläſſigen, um unter uns die Principien und Regeln der chriſtlichen 

Geeſellſchaft herzuſtellen und in unſerem öffentlichen ſowohl, wie in 

unſerem Privatleben die Lehren des Heiligen apoſtoliſchen Stuhles an⸗ 

zuwenden, die allein fähig ſind, die moderne Welt zu retten und zum 
Frieden zu bringen“. 7 

[Herr Chesnelong als Redner für die Freiheit der 

Kirche.] Der große Prophet Chesnelong, „der Adler von Bayonne“, 
hat ſich zum zweiten Mal als Vorſitzender der „Aſſemblee der katho⸗ 
liſchen Ausſchuͤſſe von Frankreich“, des jetzt in Paris tagenden Wall: 
fahrtsausſchuſſes der ſchwarzen Jakobiner, durch eine Rede ausge⸗ 
zeichnet, in der allerlei vorkommt und in der es ſich nicht blos darum 
handelt, Frankreich zu retten, ſondern den Chrift zu retten („mais u 
sauver le Christ“), und zwar durch den Syllabus, auf Grund 
deſſen er verflucht: erſtens alle modernen Irrlehren, beſonders aber 


licismus die gemeinen Freiheiten anbieten und ihm „ſeinen Charakter 
der ſocialen Wahrheit abſprechen.“ Die Gewiſſensfreiheit iſt gut für 
Proteſtanten, Juden und Freidenker, ſo lange man dieſe noch zu 
dulden die Gnade hat. Der Katholicismus iſt nicht blos ein 
religiböſes Dogma, ſondern auch „la vérité sociale“, d. h. der 
Staat muß nach katholiſchem Bauplan umgebaut, die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft nach dem Syllabus reformirt werden. Dies it wenigſtens 
eine offene Sprache: wer jetzt noch an den Zielen zweifelt, die Chesne⸗ 
long und die katholiſchen Ausſchüſſe Frankreichs im Auge haben, der 
darf ſich rühmen, nicht mit gewöhnlicher franzöſiſcher Blindheit, ſon⸗ 
dern mit egyptiſcher Finſterniß geſchlagen zu fein. 

[Militairiſches.] Die „Union“ ſchreibt: „Die Entlaſſung der Alters⸗ 
klaſſe von 1870, welche urſprünglich verfügt war und in einigen Regimentern 
ſogar ſchon begonnen hatte, iſt jetzt plötzlich unterbrochen worden. an weiß 
noch nicht, ob dieſe Maßregel nur für einige Tage ergriffen worden iſt, oder 
ob die erwähnte Klaſſe bis zur Generalinſpection, d. i. bis zum September, 
bei den Regimentern bleiben ſoll.“ — Der Kriegsminiſter hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die verſchiedenen Corps⸗Commandanten gerichtet, um ſie aufzu⸗ 
fordern, in Zukunft der Bevölkerung gegenüber äußerſt behutſam aufzutreten 
und keine wichtige Maßregel zu ergreifen, ohne vorher der Regierung davon 
Kenntniß zu geben. ; : A 

[Vom Senegal] ift, wie den „N. Mil.⸗Bl.“ berichtet wird, die Nach: 
richt von einem für die franzöſiſchen Waffen glücklichen, aber ziemlich ver⸗ 
luſtreichen Gefecht gegen die arabifhe Bevölkerung eingetroffen. 55 Vor⸗ 
ausſicht von Unruben war bereits im December 1874 ein Bataillon 
Marine⸗Infanterie nach der Colonie geſchickt worden, welches indeß zunächſt 
die Strombarre nicht paſſtren konnte und erſt im Januar 1875 nach St. 
Louis gelangte. Oberſtlieutenant Begin unternahm mit 500 Mann Marine⸗ 
ſoldaten die Expedition gegen die Aufſtändiſchen und traf am 1I. Februar 
bei Koki auf das Heer des Marabut Amadu Seku, welches angeblich 10,000 
Fußſoldaten und gegen 3000 Reiter ſtark war. Die franzöſiſche Colonne 

riff den Gegner an, ſchlug denſelben in die Flucht und fand auf dem 
chlachtfelde 540 getödtete Feinde, während der eigene Verluſt 17 Todte 
und 100 meiſt leicht Verwundete betrug. 5 3 

[Durchgänger.] Großes Aufſeben erregt in Frankreich der Bankerott 
des Notars Dieudonné in Pont⸗ů⸗Mouſſon. Er hinterließ bei ſeiner Flucht 
in die Schweiz, wo er ſich getoͤdtet haben ſoll, ein Aetivum von 1,100,000 

rancs und ein Paſſivum don 3,450,000 Francs. Dieudonné war erſter 
Adjunet, Präſident der Geſellſchaft der wechſelſeitigen Unterſtützung und Ritter 
der Ehrenlegion. Unter den von dieſem Unglück Betroffenen befinden ſich 
viele unbemittelte Leute, denen keine andere Zuflucht übrig bleibt, als das 
Armenhaus. g } 
Entlaffung.] Der „Moniteur“ von Clermont zeigt an, Herr Michon, 
räfect des Pup⸗de⸗Dome, habe ſeine 1 erbeten und erhalten. 
ae feine Präfectur erſt nach Schluß der Sitzung des Generalraths 
verlaſſen. I 

[Ein bedeutender Credit] von nahezu 200,000 Fres. iſt für die 
unterſeeiſche Vertbeidigung des Hafens von Toulon beſtimmt. Zwölf electriſche 
„Obſervatorien“ werden an der Einfahrt des Haſeus erbaut werden. Sie 
werden übrigens unterirdiſch ſein und nur durch eine kleine Oeffnung die 
ihrer Ueberwachung anvertraute en überfhauen laſſen. Der andere Theil 
dieſer Obſervatorien wird bombenfeſt gebaut ſein. Von dort aus wird die 
Entzündung der Torpedos geleitet werden, wenn der Beobachter das feind⸗ 
liche Schiff im Bereiche ſeiner Wirkung ſieht. Außerdem wird in der Nähe 
ein Park zur Aufbewahrung der Torpedos und ihres Zubehörs erbaut werden. 


Großbritannien. 

E. C. London, 2. April. [ueber Englands auswärtigen 
Einfluß! machte geſtern der Unterſtaatsſecretär des Aeußern, Mr. 
Robert Burke, vor ſeiner Wählerſchaft zu Lynn, folgende bemerkens⸗ 
werthe Aeußerung: „Es iſt häufig von Bierbankpolttikern kleinerer 
continentalen Staaten bemerkt worden, daß Englands auswärtiger 
Einfluß im Schwinden begriffen ſei. Er ſelbſt habe von dieſer Idee 
bei den Vertretern Englands nichts entdecken können. Es gebe keine 
Frage von allgemein continentaler Wichtigkeit, über welche die britiſche 
Regierung nicht zu Rathe gezogen würde. Der Einfluß Englands 
müſſe immer ein guter ſein, denn die engliſche Nation ſei nicht agreſſiv, 
ſie wünſche den Frieden und ſtrebe nicht nach den Ländern, Rechten 
und Freiheiten anderer Völker. Es habe Zeiten gegeben, als England 
zur Beſiegung großer Nationen und Eroberung großer Territorien zur 
Sicherſtellung feiner Grenzen genöthigt war. Alle dieſe Grenzfragen 
ſeien jetzt geſchlichtet und England konne daher nicht mehr als eine 
aggreſſive Macht bezeichnet werden.“ Als einen Beweis des Friedens⸗ 
amtes führte Burke den kürzlich durch England beigelegten Streit 
zwiſchen China und Japan an. „Es war ausſchließlich — ſo bemerkte 
er — der Klugheit, Vorausſicht und Weisheit unſeres Conſuls zu 
Peking zu verdanken, daß ein Krieg zwiſchen dieſen beiden Ländern 
verhütet wurde.“ 

[Verminderung des Pferdebeſtandes in England.] Anknüpfend 
an den Antrag, welchen das Parlamentsmitglied Chaplin gegen Ende des 
laufenden Monats im Unterhauſe betreffs des Pferdebeſtandes im Vereinig⸗ 
ten Königreiche einbringen wird, erörtert „Daily News“ die Urſachen, welche 
10 der Verminderung des Pferdebeſtandes beigetragen haben ſollen. Bekannt⸗ 
ich hat der Ausſchuß des Oberhauſes, der vor zwei Jahren auf Veranlaſſung 
des Lord Roſeberry niedergeſetzt wurde, weder über die 52 noch über 
den Umfang der Tbalſache irgendwelche Aufklärung gegeben. Indem er 
behauptete, daß der Mangel nicht in einer Verringerung des früheren Be⸗ 
ſtandes, ſondern in der Vermehrung der Nachfrage begründet war, gab er 
die Klage als gerechtfertigt zu. Aber nach den neueſten Ausweiſen reicht 
auch dieſe Erklärung nicht aus, ſintemal 0 Pferdearten in England auch 
an Zahl abgenommen haben. Im 5 862 betrug die Pferdeanzahl 
602,898, im Jahre 1872 aber nur 540,786 und erlitt 5 in einem Dezen⸗ 
nium eine Einbuße von mehr als 60,000. Der Betrag der vom Continente 
importirten Pferde iſt daneben im ſtetigen Wachsthum begriffen. Ein großer 
Theil der bei den Manövern von 1872 und 1873 verwandten Thiere war 
fremden Urſprungs, und nicht weniger als 1500 waren aus Frankreich 
bezogen. Im Jahre 1869 belief ſich der fremde Import uberhaupt auf 2000, 
vier Jahre ſpäter erreichte er ſchon die Zahl von 20,000, ohne daß der Er: 

ort (2210 reſp. 2816 in gleichem Maße zugenommen hätte. „Und dieſen 

ahlen gegenüber — meint „Daily News“ — führt man an, daß die Ver⸗ 
minderung der heimiſchen Züchtung zwei Gründe habe: zunächſt die größere 
Leichtigkeit des auswärtigen Ankaufs und zweitens die Verringerung unſerer 
Pferdebedürfniſſe durch die Ausdehnung der Eiſenbahnen. Aber dieſe Gründe 
halten nicht Stich. Denn die vermehrten Communicationsmittel verurſachen 
und entſpringen aus vermehrter Handelsthätigkeit und letztere erfordert wie⸗ 
derum eine vermehrte Anzahl von Zugthieren. Andererſeits wird der ſtei⸗ 
gende Wohlſtand mehr Leute in Stand ſetzen, ſich Wagen und Pferde theils 
um Vergnügen, theils zur leichteren Betreibung ihrer Gewerbe zu halten. 
Thatsache iſt jedenfalls, daß wir von Jahr zu Jahr mehr vom Auslande 


abhängig werden. Es lohnt ſich eben mehr, Rindpieh als Pferdefleiſch zun 
züchten. Die — — eines Füllens iſt mit größeren Koſten und größe 
ren Gefahren verbunden, als die Züchtung eines Rindes, und daher zieht 
der Farmer es vor, ſeine Pferde zu kaufen. Dieſer Umſtand iſt ſehr zu 
bedauern, denn der Ausbruch eines Krieges könnte uns gerade von unſerer 
Bezugsquelle abſchneiden, wenn wir ihrer am meiſten bedürften.“ „Es iſt 
keines der kleinſten Uebel — bemerkt das Blatt an einer anderen Stelle — 
welche aus dem modernen Bewaffnungsſyſtem entſpringen, daß es der In⸗ 
duſtrie eine Menge von Pferden entzieht. Der fortgeſetzte Pferdeimport nach 
England beruht nur theilweiſe auf dieſen Bedürfniſſen; er könnte aber zu 
Folge haben, daß continentale Regierungen demſelben durch eine Schuspollit 1 
vorzubeugen ſuchten. EN: 5 s = 

Die Gruben⸗ Arbeiter in Nord⸗Wales! weigern ſich, die Lohn⸗ 
berabſetzung von 15 pCt. anzunehmen, zu welcher die Meiſter ſich genöthigt 
erklären, um mit den Grubenbeſitzern in Lancaſhire concurriren zu können. 
Dem Vernehmen nach wollen ſich die Leute eine Verringerung von 10 pCt. 
gefallen laſſen. iD 7 

[Ein Standbild Dr. Livingſtones] wird auf dem Georgeſquare in 
an aufgeſtellt werden. 2000 Litr. find bereits zu dieſem Zwecke ges 
eichnet. Br 
[Auf Herrn Green], den engliſchen Vice⸗Conſul in Damaskus, wurde 
am 11. b. M. ein Mordverſuch gemacht. Es gelang Herrn Green, unver 
10 Er entkommen. Der Uebelthäter lief einige Tage ſpäter der Polizei in 
ie Hände. 

[Die Erweckungs⸗Predigten der Herren Moody und den a 
erfreuen ſich zahlreichen Zuſpruchs. Nicht wenige Taſchendiebe beſuchen a 
dieſe Verſammlungen, wie aus zahlreichen polizeilichen Meldungen hervor⸗ 
geht. — Henry Walters und Eduard Murray, die Gründer der Gefellihait 
gegen Verluſte auf dem Turf, kamen geſtern wieder vor den Lord Mayor. 
Die Unter Indung wird nächſten Freitag fortgeſetzt. e 

[In Schottland] wurde im letzten Jahre für nicht weniger als 
7,000,000 Lſtr. Whisky getrunken. 


Nußland. 5 
St. Petersburg, 1. Arril. [Verbältniſſe in Polen. 
— Der Ertrag der Zölle — Ein religisſer Schwärmer. ] 
Bei der Einführung der verbeſſerten ruſſiſchen Juſtiz⸗Inſtitutionen in 
Polen ſind mancherlei Abweichungen von dem im eigentlichen Rußland 
angenommenen Syſtem vorgekommen. Die Juſtiz⸗Reform war in 129 
Weichſelproviuzen ein Act hoher Nothwendigkeit. Denn wenn die . 
niſchen Juſtiz⸗Einrichtungen in mancher Beziehung vor den alten 
ruſſiſchen (d. h. vor denen, die vor dem Jahre 1864 beſtanden) einen 
Vorzug hatten, ſo waren ſie immerhin verworren genug, und mach 
eine Reform höchſt dringend. Die Buntſcheckigkeit der Rechtsbaſen u 
Rechtsgeſetzgebungen, welche in Polen ohne Vermittelung neben eing 
der beſtanden, und die in Folge der Freilaſſung der Bauern mehtfa 
umgeſtalteten Verhältniſſe ließen die Juſtizreform ſogar ſchon ſeit eine 
Jahrzehnt als recht nothwendig erſcheinen. Die erſte Inſtanz beſteh 
auf dem Lande aus den Gemeindegerichten, in den Städten aus den 
Friedensgerichten; die zweite aus den friedensrichterlichen Plenarver⸗ 
ſammlungen; für Criminalſachen beſtehen Bezirksgerichte und der heht 8 
Gerichtshof; als Caſſationshof gilt das Caſſationsdepartement im Senat. 
Die Gemeindegerichte werden von den Landgemeinden durch Wahl bes 
ſtimmt; bei den friedensrichterlichen Plenarverſammlungen ſtehen di 
Gemeindegerichte den Friedensgerichten gleich. Geſchworene ſind de 
Polen noch nicht bewilligt worden; bei dem hohen Gerichtshof i 
Warſchau beſteht eine Art von Anwaltskammer, welche wegen Uebers 
gabe eines Angeſchuldigten zur gerichtlichen Aburtheilung zu entſcheide i 
hat, aber an der Aburtheilung deſſelben nicht Theil nehmen dar 
Bei den Bezirksgerichten und bei den Friedens gerichten beſtehen H 
pothekar⸗Behoͤrden, da das Hypothekenrecht in Polen mehr ausgebil 
iſt, als im übrigen Rußland — außer den baltiſchen Provinzen. 
fieht, daß manche Abänderungen von den in Rußland geltenden Norn 
eingetreten find, um ſolche Inſtitutionen zu ſchonen, welche in Polen eine 
höhere Ausbildung erhalten haben; andere Maßregeln ſind nur e r 
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lige zu betrachten. Da ſich die polniſchen Gouvernements mit dem übri 
Reiche politiſch immer mehr aſſimiliren, werden die Ausnahmeverfügungen 
ſchwerlich lange als ſolche erhalten werden. Man wird ſich erinnert 
wie die polniſche Statthalterſchaft ſich im Laufe weniger Jahre oh 
Aufſehen der Art paciſieirt hatte, daß ihre Umwandlung in ein Gez 


neralgouvernement Warſchau kaum bemerkt ward. Die polniſche u 
ruſſiſche Geſellſchaft in Warſchau und in den anderen bolniſch 
Städten aſſimilirt ſich allerdings nicht fo leicht — aber in dieſer Hi 
ſicht wird auch von beiden Seiten nichts Erhebliches gethan. Oh 
ſich gerade feindſelig gegenüber zu ſtehen, bleiben die ruſſiſchen un 
die polniſchen Cirkel getrennt, indem die erſteren faſt ausſchließlich v 
der officiellen Welt gebildet werden. Warſchau wird übrigens von 
penſionirten ruſſiſchen Beamten nicht ſelten als Aufenthaltsort gewählt 

und mit Vorliebe von denjenigen, welche durch dienſtliche Verhältni 
eine Zeit lang an Warſchau gebunden geweſen. — Die „Mostauiſ 
Zeitung“ brachte vor Kurzem einen intereſſanten Artikel über die Zolls 
einnahmen Rußlands in den letzten fünf Jahren. Es zeigt ſich Dietz, 3 
bei eine immer groͤßere Zunahme der Revenuen, nur ha Du 72 
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ſondern ungleichmäßig fortſchreitend. Im Jahre 1870 nahm 9 

laͤnd an Zöllen ein: 42,145,042 Rubel; 1871: 49,279,359 Rubel; 
1872: 54,358,341 Rubel; 1873: 55,185,548 Rubel und 1874 
endlich: 57,680,682 Rubel. In allen dieſen Jahren war in Bezug 
auf die wichtigſten zollpflichtigen Gegenſtände der Ertrag ebenſo 1 
verſchieden, wie nur irgend moglich, fo daß viel auf Rechnung zu⸗ 
fälliger Conſtellationen geſetzt werden muß. Im Vergleich zum Bord 
jahr 1873 find die Zolleinnahmen gewachſen bei der Metall⸗Einfuhr, 
Zucker, Baumöl, Tabak, Baumwolle, wollenen und leinenen Waaren g 
Abgenommen hat der Ertrag der Zölle bei folgenden Artikeln: Thee, 
Spirituoſen, Salz, Früchten, Petroleum, Seiden und Papierwaaren. 
Die Abnahme des Zollertrags bei Petroleum iſt dem gewaltigen Auf⸗ 
ſchwunge der Naphtaproduction im Kaukaſus zuzuschreiben. Die be⸗ 
vorſtehende Eiſenbahn⸗Verbindung mit dem Uralgebiet wird uns die 
Möglichkeit gewähren, von unſerem eigenen Metallreichthum mehr a 5 
Nutzen zu ziehen als es bisher geſchehen. — Das Oſterfeſt: 
wird nach neuem und nach altem Style auf verſchiedens 
Weiſe herausgerechnet, weil der maßgebende, nach dem 23. März) 
eintretende Vollmond nach beiden Kalendern nicht immer zufammen⸗ 
fällt. Es paſſirt daher häufig, daß die Ofterzeit nach beiden Kalendern 
ziemlich weit auseinanderliegt — wie z. B. in dieſem Jahre. Wir 
befinden uns daher gegenwärtig in der Faſtenzeit mitten drin, und 
neben diverſen Profeſſoren der Magie nehmen auch geiſterſehende Be⸗ 
kehrer die Aufmerkſamkeit des Publikums vielfach in Anſpruch. Im 
vorigen Jahre zog ein Engländer Lord oder Sir Redſtoke die Auf 
merkſamkeit eines Theils der feinen Damenwelt auf ſich, in dieſen 
Jahre thut es ein gewiſſer Damberg. Letzterer hat nach dem 
„Kirchlich⸗ſocialen Boten“ in Dorpat ſtudirt, war einige Zeit Paſtor 
in Petersburg, von welcher Stellung jedoch er abzugehen veranlaßt, 
wurde, weil die proteſtantiſche Geiſtlichkeit Petersburgs in ſeinem 5 
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bahren etwas durchaus Kirchenfeindliches ſah. Damberg verweilte eine 
Zeit lang im Auslande, und iſt jetzt wiedergekommen mit einem fetti⸗ 
gen religiͤſen Syſtem, deſſen Eſſenz in Folgendem gipfelt? es bedür 1 3 
keiner pofitiven Lehre, ſondern nur einer inneren Berufung. wal 
Stimme Gottes, welche im Innerſten des Menſchen ſich geltend macht. 
Als Bindemittel feiner Gemeinde betrachtet er das Abendmahl, das er 
nach ganz beſonderer Art ertheilt. Die Myſterien dieſes Cultus wur⸗ i 
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den neulich in der Sergiusſtraße gefeiert, und der geiſterſehende 
Religionsſtiſter hatte großen Zulauf von Seiten der Damenwelt, 
darunter, wie das erwähnte kirchlich⸗ſociale Blatt verſichert, auch von 
einigen orthodoxen Nationalruſſinnen. 
ö merika. 

Buenos Ayres, 3. März. Ueber die Unruhen vom 28. v. 
Mts.!] ſchreibt das hieſige engliſche Blatt „Standard.“ „Am vorigen 
Sonntag wurde das Jeſuiten⸗Collegium von einem Volkshaufen an⸗ 
h gegriffen, der nach verſchiedenen Schaͤtzungen auf 10: bis 30,000 Köpfe 
angeſchlagen wurde. Das Gebäude wurde mit Petroleum in Brand 
geſteckt, mehrere Geiſtliche wurden getödtet und andere ſchwer verwundet. 
Der Pobel verheerte auch den erzbiſchöflichen Palaſt aus Wuth über 
einen wenige Tage vorher erlaſſenen Hirtenbrief. Die Regierung 
. ſandte Truppen ab, um das Regierungsgebäude und die Klöfter zu 
ſchützen. Eine Anzahl von Verhaftungen erfolgte. Angeſichts der be⸗ 

denklichen Lage hat die Regierung die Provinz auf 30 Tage in Be 
lagerungszuſtand erklärt und ſofort Maßregeln ergriffen, um Alle, die 
an dem Aufruhr betheiligt geweſen, zur Strafe zu ziehen.“ 
. ldie neue Regierung von Uruguay] beginnt die Erwar⸗ 
tungen, die man von ihr gehegt, zu rechtfertigen. Sie hat ohne Wei⸗ 
teres ungefähr zwanzig der Oppoſttion angehörende Perſonen in Monte: 
video verhaften und unter einer von Oberſt Courtin commandirten 
Wache an Bord eines Schiffes bringen laſſen. Man glaubt, daß dieſes 
beauftragt iſt, die Gefangenen in Cuba oder den Vereinigten Staaten 
zu landen oder fie nach ſechsmonatlicher Kreuz: und Querfahrt zurück⸗ 
zubringen. 

Vereinigte Staaten von Columbien, 1. März. 

5 Zuſtände in Columbienl ſchreibt man der „K. Z.“: Allmälig 
entwickeln ſich in Columbien, trotz der großen Bodenſchwierigkeiten, 
trotz des Mangels an Capital, die Schienenwege. Neben der großen 
Magdalena⸗Bahn iſt hier die von Antioquia zu nennen, welche am 
27. November begonnen, jetzt bereits 15 Kilometer ausgebaut iſt. Am 
2. Januar geſchahen die erſten Spatenſtiche an der Honda⸗Bahn, die 
ihren Auslauf bei der kleinen Ortſchaft Plaza de los Capuchinos hat. 
Jn Darranquillo iſt ein unternehmender Kaufmann, Herr Mier, be: 
ſchäftigt, eine Geſellſchaft zu bilden zu dem Zwecke, dieſen Hafenplatz 
durch eine Landſtraße mit dem Magdalenenſtrom zu verbinden. — 
Der Dampfer „Moltke“, welcher den oberen Magdalena von Honda 
an befahren ſoll, hat auf feiner Verſuchsreiſe glücklich die Stromſchnellen 
durchſchnitten. Das ſchöne Schiff bewältigte, ohne Schaden zu nehmen, 
im feiner Nachtfahrt die brauſende Strömung an der Einmündung des 
Guali. So betrachtet man jetzt die Schiffbarkeit des mächtigen Stro⸗ 
mes bis hoch hinauf als eine feſtſtehende Thatſache. — Die Bundes⸗ 
hauptſtadt Bogota wird, ehe das Jahr ſich zu Ende neigt, ihre Gas⸗ 
beleuchtung haben. Die Geſchäfte hier gingen in der letzten Zeit ziem⸗ 
lich flau, doch verſichert das „Boletin Induſtrial“, Organ des Handels⸗ 
ſtandes, daß eine Wendung zum Beſſeren eingetreten und keine Kriſis 
zꝛx!u befürchten iſt. Die Bank von Bogota, welche ihre Arbeiten ſeit 
dem neuen Jahr eingeſtellt hatte, nimmt ihre Thätigkeit wieder auf 
And discontirt zu 8 pCt für drei Monate, zu 10 pCt. für ſechs Mo⸗ 
nate. — Das religiöfe Leben der Republik flutet in ruhiger, kaum ge⸗ 
trübter Stimmung dahin, fo ſehr auch die Biſchöfe ihre verurtheilen⸗ 
den Worte in aufgeregten Tönen erſchallen laſſen. Die einmal ſchwer 
erkämpfte Cultusfreiheit trägt ihre ſegensreichen Früchte, mögen auch 
die Prälaten über Verfolgung und Schmälerung ihrer Rechte ſchreien, 
weil ſie nicht mehr verfolgen und Andersgläubigen ihre theuerſten 
Rechte nehmen dürfen. Erbauliche Sachen ſind in den zahlreichen 
Hirtenbriefen zu leſen; fo meint der Biſchof von Pamplona, alle Re⸗ 
gierungen dieſer Erde ſeien Feinde Gottes und feiner Kirche, mit Aus: 

nahme der Regierung Ecuador's, und die Verfaſſung von Columbien 
ſei atheiſtiſch; der Biſchof von Medellin erklärt es für eine hohe Ehre 
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folgt zu werden, und verſichert, dieſe Länder hätten ſich der Geſetze 
civiliſirter Völker und der internationalen Rechte verluſtig gemacht. — 
Auf dem Iſthmus von Panama iſt zur Zeit eine neue amerikaniſche 
Geſellſchaft mit Bodenſtudien beſchäftigt, um die Frage nach der mög: 
lichſt leichten Durchſtechung der Landenge neuen Unterſuchungen zu 
unterwerfen. Die letzen Nachrichten melden, daß die ſchon lange vorher 
verbreiteten Gerüchte über das Vorhandenſein einer ziemlich ebenen 
Linie von geringerer Steigung als die der Iſthmus⸗Bahn auf Wahrheit 
beruhen. In Folge deſſen will ein Theil der Expedition eine genaue 
Erforſchung des Rio Chagres unternehmen, der ſelbſt wegen feiner 
zahlreichen Windungen und Waſſerfälle, feiner ſtets heftigen Strömung 

und ſeiner ſtarken Anſchwellungen in der Regenzeit als Waſſerſtraße 
nicht zu verwerthen iſt, jetzt aber feſt eingedämmt dem interoceaniſchen 
Canal einen bedeutenden Theil ſeiner Waſſerſchätze abtreten ſoll. Das 
Napipi⸗Project iſt als aufgegeben zu betrachten; die erheblichen Boden⸗ 
anſchwellungen durch weite Schleuſen zu überwinden, würde ſehr viele 
Koſten fordern und den Tranſithandel außerordentlich vertheuern. 
J TR IRETT 


Provinzial-Zeitung. 


4 Breslau, 7. April. [Ta gesbericht.] 

. „% Ablehnung.] Bekanntlich feiert nächſtens der Herr Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Förſter fein 50jähriges Prieſterjubilaͤum. Die römiſche 
„ Volksztg.“ theilt heut mit, daß der Vorſtand des von Herrn Cano— 
nicus Künzer und Rector Dr. Höhnen geleiteten katholiſchen Lehrer⸗ 
vereins, zu welchem nach der Ausſage des römiſchen Organs ſelbſt 
ysviele brave Katholiken zählen“, dle Betheiligung des Vereins 
an der allgemeinen Feier abgelehnt habe. 

„ [Von der Univerſität.] Herr Eduard Koſchwitz (u Breslau 
geb.) hat, dem uns eben zugegangenen Programme zufolge, Mittwoch den 7. 


pril Vormittags 11 Uhr in der Aula ſeine Inaugural⸗Diſſertation „über 
die Chanson du voyage de Charlemagne A Jerusalem et à Constanti- 
nmuople“ — behufs Erlangung der pbilojopbilhen Doctorwürde öffentlich ber: 
tltheidigt. Opponenten: die Herrn Cand. phil. Dittrich, Doctorand. phil, 
Gartner, Pielſch und Cand. phil. Jäckel. 

Richard Türſchmann,] der bekannte Reeitator, weilt gegen⸗ 
wiärtig wieder in unferer Stadt und beabſichtigt in nächſter Woche an 


drei Abenden die Trilogie des Sophokles (König Oedipus, Oedipus 
auf Kolonos, Antigone) zu recitiren. Bei der Beliebtheit, deren ſich 
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für di eboten, dem 
. Hach beſondere Kunſtgenüſſe zu bieten, damit der Beſuch der Vorſtellungen 
een recht reger bleibt. Am — nächſter Woche beginnen Frau Artöt 
und deren rühmlichſt bekannter Gemahl Signor Padilla mit der Oper 
Barbier von Sevilla ein ſechs bis acht Vorſtellungen umfaſſendes Gaſtſpiel, 
welches feine früher erprobte Anziehungskraft auf das kunſtliebende Publikum 
nicht verleugnen wird. — Am Freitag tritt der Hoſſchauſpieler Lehfeldt 
zꝛ!um letzten Male auf und zwar, wie wir hören, bei ermäßigten Preiſen. 
3 * 15 illerthaler in Schleſien. Die jüngſte Glaubenscolonie 
on Dr. Mar Beheim⸗Schwarzba 
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Stadt⸗Theater.] Mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit iſt] V 


5 — 5 2 * 228 239 As Ant: ir 1 
Vorwort ſagt, will er mit dieſem Genreſtück darthun, wie eingehend eine 
wirkliche e der Coloniſationen in Deutſchland ſich geſtalten könnte, 
wie eine ſolche die einzelne Colonie nicht nur als nalional⸗öconomiſches 
Rechenexempel aufzufaſſen, ſondern wie fie auch, ſoweit ſich das thun läßt, 
auf den lebendigen Pulsſchlag derſelben zu lauſchen hätte. Jede Colonie 
hat 1 eigenartige Pbyſiognomie, ein beſonderes Charakteriftitum. Es war 
des Verfaſſers Beſtreben, bei der Zillerthaler Colonie gerade dieſe Seite 
bervorzuheben. — Der Herr Verfaſſer hat feine Aufgabe vollgiltig gelöft. 
Nachdem in der „Einleitung“ gezeigt worden, welche Umgeſtaltung der Nor⸗ 
den Deutſchlands durch Einwanderungen aus dem Süden erfahren, wird 
II. „unſer Intereſſe an Zillerthal“ dargelegt, und dann III. die Glaubens⸗ 
bewegung im Zillerthale, ſowie die Auswanderung, IV. die Zillerthaler in 
Schmiedeberg, endlich V. Zillerthal ſelbſt geſchildert. — Die Form der Dar⸗ 
ſtellung iſt die einfache Erzählung, der Styl aber ein jo glatter, gerundeter, 
die Abwickelung des geſchichtlichen Fadens geſchieht in fo ſpannender Weiſe, 
daß das Intereſſe von Anfang bis Ende ei, U wird. Möge hier 
eine Stelle aus der Schilderung der jetzigen Zillerthaler Platz finden. Es 
heißt S. 70 u. A.: „Ihr Patriotismus ift ein bedeutſamer DM ihres We⸗ 
ſens. Die großen Ereigniſſe der mächtig fluthenden Geſchichte der Gegen⸗ 
wart haben ſich jederzeit in dieſem u aeg einer Colonie 
mit lebhaften Farben wiedergeſpiegelt. ohl in keinem zweiten Dörfchen 
wird, wie hier, fo lebhaft politiſitt und discutirt. Durch alle Jahre der 
Aufregung hindurch, die in der Welt Angſt und Widerſpruch und ſchließlich 
große Freude bedeutete, FRE ſich bei den Zillerthalern ein treues, hingeben⸗ 
des Feſthalten an dem König und feinem Hauſe hindurch. Dieſe Liebe iſt 
rührend und weiß auch, ſich rührenden Ausdruck zu geben. Sie ſind, und 
das mit Recht, mannhaft ſtolz darauf, um nur vom Nächſtliegenden zu 
ſprechen, daß in dem letzten Kriege 25 der Ihrigen mit in das Feld hatten 
ziehen können, von denen 5 das eiſerne Kreuz erhielten. Ein Jeder von 
ibnen fühlt ſich in einem faſt perſönlichen Verhältniß zu der königlichen de 
milie und ſprechen fie von den einzelnen Gliedern derſelben, was nicht ſelten 
eſchieht, fo iſt es, als ſprächen fie von guten Freunden. Und bei aller 
reue und Ergebenheit nichts von Servilismus. — — — Sie weiſen auch 
mehrere Briefe vom Könige und der Königin, Kronprinz und Kronprinzeſſin 
auf, die als koſtbares Eigen der Colonie aufbewahrt werden.“ — Weiterhin 
werden zwei Briefe der Königin Marie von Bajern an die Zillerthaler 
(im Juli 1844) mitgetheilt. Dieſelben füllen neun Druckſeiten aus. — Der 
„Statiſtiſche Anhang“ giebt eine ſehr erwünſchte Vervollſtändigung in Zahlen 
zu der vorangehenden geſchichtlichen Darſtellung. 

„* [Populäre Geſchichte des Erdballs. Ein Vortrag für das 
Volk gehalten von G. Jokiſch. Breslau 1875. Druck und Verlag von 
Fiedler und Hentschel.) Die Ergebniſſe der neueſten Forſchungen werden hier 
in allgemein faßlicher Weiſe, oratoriſch ſchwungvoll und anſchaulich wieder⸗ 
gegeben. Allerdings wird bei dem Leſer ein gewiſſer Grad von Schulbildung 
vorausgeſetzt. Die Broſchüre verdient die weiteſte Verhreitung. 

sr Die öffentliche Prüfung der Induſtrieſchule für israeli⸗ 
tiſche Mädchen] fand am geſtrigen Nachmittage im Saale des Cate 
restaurant ſtatt, wozu ſich eine Deputation der e Behörden, die 
Vorſtände der Synagogen⸗Gemeinde und eine große Anzahl von Gönnern 
der Anſtalt eingefunden hatte. Mit großer Befriedigung folgte man den 
meiſtens prompt und correct erfolgten Antworten der Kinder in den von 
dem Hauptlehrer Bloch und Lehrer Gradenwitz vorgenommenen Dis⸗ 
ciplinen. Ebenſo fanden die von den Schülerinnen ausgelegten Handarbeiten 
volle Anerkennung. Am Schluſſe der Prüfung zollte der ſtädtiſche Reviſor 
der Schule Rabbiner Dr. Joöl den Lebrenden und Lernenden volle Aner⸗ 
kennung, ſowie auch herzliche Worte des Dankes dem Vorſtande und den 
zahlreich erſchienenen Gönnern und vertretenen Körperſchaften, gleichzeitig an 
ſie die Bitte richtend, ihr Wohlwollen auch ferner der Anſtalt zu erhalten, 
und fordernd für fie wirken zu wollen. ? 

+ [Befigveränderungen.] Oderſtraße Nr. 7 und Kupferſchmiede⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 30 „Weißer Bär“. Verkäufer: Kaufmann Gerſon Frän⸗ 
kel'ſche Erben; Käufer: Kaufmann Ludwig Spiegel. — Grünſtraße Nr. 4. 
Verkäufer: Architect Robert Scholz; Käufer: Kaufmann Franz Scholich 
in Ratibor. — Albrechtsſtraße Nr. 34 und Langeholzgaſſe Nr. 5. Verkäufer: 

ofglaſermeiſter Rudolf Strack; Käufer Weinkaufmann W. Berger. — 

riedrichſtraße Nr. 68. Verkäufer: Kaufmann Eduard Bielſchowsky jun.; 
Käufer: Fleiſchermeiſter Eduard Reiſner. — Burgfeld Nr. 5, „ehemaliges 
Riemerzechhaus“. Verkäufer: Fleiſchermeiſter Eduard Reiſner; Käufer: 
Kaufmann Eduard Bielſchowsky jun. — Alexanderſtraße Nr. 26 und 28, 
und Garpeſtraße Nr. 13, 15 und 17. Verkäufer: Particulier J. Heiber; 
Käufer: Rittergutsbeſitzer Baron von Blumenthal in Berlin. k 
} = [Bon der Oder.] Nach den ſoeben eingetroffenen Nachrichten 
iſt der Waſſerſtand in Ratibor im Wahlen; derſelbe en 157 167 —= 
4,86 Meter. — In Koſel 18 7“ — 4,26 Meter. — Oppeln 1111“ 
3,73 Meter, ein weiteres Steigen wird erwartet. ; 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der Tiſchlermeiſter 
Heinrich Pohlenz beſitzt in der „An den Mühlen“ be egenen Werdermühle 
eine Parquet⸗ und Fournierſchneide⸗Fabrik, verbunden mit Schleifanſtalt, 
welche durch ein vom Oderſtrom in Bewegung geſetztes Mühlrad betrieben 
wird. Geſtern l waren daſelbſt drei Arbeiter beauftragt, eine An⸗ 
zahl abgenutzter Feilen a 1 weil dieſe Werkzeuge wieder friſch auf⸗ 

ehauen werden ſollten. Bei dieſer Beſchäftigung waren 3 Stück 1% Meter 

urchmeſſer haltende Schleifſteine im Betriebe, welche in einer Minute ca. 
200 Umdrehungen machen. Gegen 19% Uhr zerſprang plotzlich mit furcht⸗ 
barer Detonation einer dieſer Schleifſteine in zwei mächtige und viele klei⸗ 
nere Stücke, welche im Mühlenraume mit raſender Schnelligkeit und großer 
Gewalt umhergeſchleudert wurden. Leider wurde hierbei der mit dem Ab⸗ 
ſchleifen der Feilen beſchäftigte 31 Jahr alte Arbeiter Carl Wallſteiner 
aus Trebnich, Kreis Nimptſch, von einem der großen Sandſteinſtücke mit 
ſolcher Vehemenz getroffen, daß ihm ſofort beide Kinnladen losgeriſſen, und 
er ſelbſt an die hintere Mauer des Werkſtattraumes dergeſtalt geſchleudert 
wurde, daß er einen Schädelbruch des Hinterkopfes erlitt, in Folge deſſen 
fein Tod auf der Stelle erfolgte. Der Unglückliche hinterläßt eine Frau 
und zwei unerzogene Meine Kinder, welche bei fremden Leuten in Pflege 
ſind, da die Mutter ſeit längerer Zeit in der Krankenanſtalt des Eliſabetiner⸗ 
kloſters krank darnieder liegt. Der Leichnam des Getödteten wurde vor⸗ 
läufig nach dem Hoſpitalkirchhof geſchafft. 

+ [Polizeiliches] Einem Mädchen, welches geſtern vom Lande hier 
ankam, um in dem Haufe der Neuen Taueinbenftraße Nr. 17 feinen Dienſt an⸗ 
utreten, wurde beim Abladen der Sachen vom Wagen ein graumollenes 

mſchlagetuch im Werthe von 30 Mark entwendet. — Ein Haughälter über⸗ 

ab einem Schneidermeiſter eine Menge werthvoller Tuchſtoffe, um ihm 

leider davon anzufertigen. Wie ermittelt, bat der Haushälter dieſe Tuch⸗ 
ſtoffe von einem anderen Haushälter, welcher in einem Tuchgeſchäft auf der 
Ohlauerſtraße ſervirt, zu einem Spottpreiſe gekauft. Bei einer vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchung wurde bei Letzterem noch für ca. 300 Mark Tuchſtoffe vor⸗ 

efunden, welche derſelbe offenbar ſeinem Principal entwendet hat. — Ver⸗ 
baftet wurde ein Cigarrenarbeiter aus Sachſen, der hierorts eine Anzahl 
von Schlafſtellendiebſtähle verübt hatte; und ebenſo ein Arbeiter, der geſtern 
Abend in der Dunkelſtunde von der Ladenthür des Hauſes Ohlauerſtraße 
Nr. 87 eine Damentaſche herabriß und die Flucht ergriff, dabei aber ein 
geholt wurde. — Geſtern wurde auf friſcher That ein Arbeiter betroffen, 
welcher ſeit längerer Zeit aus einem Keller am Carlsplatze Wolle: und 
Papierabfälle geſtoblen hatte. Als ſich der freche Dieb mit friſcher Beute 
beladen entfernen wollte, fiel er einem Schutzmann in die Hände. — Ver⸗ 
haftet wurde das Dienſtmädchen eines Reſtaurateurs, welches der Köchin 18 
Mark und eine goldene Broche entwendet hatte. 


[März⸗Witterungs⸗Bericht aus Bunzlau.] Statt Frͤhlings⸗ 
lüfte brachte der März eine Fortſetzung des rauhen Winſerwetters. Bei bis 
zum 7. anhaltender öſlicher indrichtung und meiſtentheils gering bewölktem 
Himmel, waͤhrte ununterbrochen Froſt, am 7. erhob ſich das ande 
zum erſtenmal ſeit dem 3. Februar etwas über den Froſtpunkt, nachdem es 
am 6. Früh bei SO. mit — 12,8 Gr. R. feinen niedrigſten Stand erreicht 

alte. Am 8. ſprang der Wind nach S. um ; 
lichtung, es trat Regen und abermals S neejall ein und bie Temperatur 
bielt ſich des Nachmittags bis zum 20. beſtändig über dem Gefrierpunkt, 
am 16. Nachmittags die größte Obe mit + 9,1 Gr. R. erreichend, während 
beſonders des Morgens und auch des Abends oft ſtrenge Kälte herrſchte. 
om 20. ab ſtieg auch des Nachmittags das Thermometer nicht über den 
Froſtpunkt, es kam abermals eine Periode völligen Winters mit Sturm und 
Schneetreiben, die bis zum 25. anhielt, worauf die Witterung etwas milder 
wurde und das Thermometer bis zum Ende des Monats nicht mehr unter 
den Froſtpunkt jant, — — dies im Laufe des Monats an 22 Tagen der 
Fall genen m Durchſchnitt war die Temperatur des Morgens — 3,04 
Ir. R., des Nachmittags + 2,00 Gr. R. und des Abends — 1,64 Gr. R 
die mittlere Wärme des Monats daher — 0,89 Gr. R. Die Differenz 
zwiſchen den Wärme⸗Extremen betrug 21,9 Gr, Das Barometer war 
vielen oft ſtarken Schwankungen unterworfen, feinen höditen Stand hatte es 
am 18. mage bei N. mit 335,94, feinen niedrigſten am 20. 
NW. 3 mit 324,50, In Durchſchnitt war der Barometerſtand des Mor⸗ 
gens 331,81“, des Nachmittags 331,69 und des Abends 331,96, der 
mittlere Barometerſtand des Monats war daher 331,82“. Die Differenz 
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zwischen den Luftdruck⸗Ertremen betrug 11,44. — Der März brachte bei 
nahe ebenfobiel atmoſphaäriſche Nieverſchage wie der Februar, doch war im 
erſteren die Menge des Regens überwiegend. Es fielen auf den Quadratfu 
an 8 Tagen 77,3 Kubikzoll (6,44 ue Linien Höhe) Regenwaſſer 
an 14 Tagen 70,1 Kubikzoll (5,84 Pariſer Linien Höhe) Schneewaſſer. — 
An 7 Tagen, den 8., 9., 10., 19., 20., 22. und 29., herrſchten Stürme, die 
mittlere Stärke des Windes war 1,52, die mittlere Richtung des Win 
3743“ NW., hervorgehend aus 7 N., 7 NO., 20 O., „3 S, 11 SBB., 
16 W. und 21 RW. An 6 Tagen war der Himmel ziemlich wolkenleer, an 
5 Tagen balbheiler, an 13 Tagen trübe mit einzelnen Sonnenblicken und 
an 7 Tagen ſtets bedeckt. Nebel kamen 8 Mal und Reif? Mal vor. — 
Seitdem hier Ozonbeobachtungen angeſtellt werden, zeigte die Atmoiphäre im 
den bedeutendſten mittleren Ozongehalt und . 3,74, am Tage 3,65, 
des Nachts 3,84, nur 2 Mal, den 2. und 4. erfolgte, am Tage bei öſtli⸗ 
cher Luftſtrömung keine Ozonreaction, den Nächten fehlte dieſelbe niemals. 
Der größte Ozongehalt mit 6 kam am 10., 15., 19., 20., 21., 28. und 29. vor, 
ſtets bei weſtlicher Windrichtung, nur ausnabmsweiſe am 15. bei O. 


+ Loͤwenberg, 6. April. [Freiwillige Feuerwehr.] Auf Anregung 
des hieſigen Turnvereines hat ſich endlich auch in unſerer Stadt eine frei, 
willige Feuerwehr organiſirt, welche es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, 
e in Stadt und Vorſtädten energiſche und ſchnelle Löſch⸗ und 

ettungsdienſte zu leiſten. Am 2. d. M. wurden die Statuten genehmigt. 
um Vorſtande reſp. Abtheilungsführern wurden die Herrn Maſchinenbauet. 
rlt, Turnlehrer Titz, Kaufmann Moritz und Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Riedel, nebſt den 5 Stell⸗Vertretern gewählt. Vorläufig beläuft 
ſich die Mitgliederzahl zwar nur auf 20 Mann; es ſteht aber mit Faber 
zu erwarten, baß binnen an dieſelben zu einer bedeutend höheren Ant 
115 anwachſen werden, zumal nicht blos die ſtädtiſchen Behörden die An⸗ 
chaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden und Feuerlöſchapparaten ꝛc. in ſicher⸗ 
hee haben, ſondern hauptſächlich darum, weil die Nothwendigkeie 

und Nützlichkeit eines derartigen Vereines hier längſt anerlannt worden iſt. 


O Hirſchberg, 6. April. [Umtseinführungen. — Gewerbeverein 
und Gewerbe⸗Fortbildungsſchul e. — Confirmation. — Früh⸗ 
lingswetter.] In der Mittelſchule hierſelbſt erfolgte geſtern durch Herrn 
Reckor Herzog die Einführung des geprüften Mittelſchullehrers, Herrn 
Müller aus Regenwalde in Pommern. In der höheren Toöchterſchule wird 
die Einführung des neuen Conrectors, Herrn Schulz aus Landsberg a. d. 
Warthe, übermorgen ſtattfinden. — Der hieſige Gewerbeverein hielt 

eſtern Abend ſeine letzte Winterſitzung, in welcher der Schriftführer, Lehrer 

änſel, „die Bedeutung und den Nutzen der Gewerbe⸗Fortbildungsſchulen“ 
zum Gegenſtande eines Br machte. Anlaß zu dem Vortrage war 
bauptſächlich die gegenwärtige Reorganiſation der Ne Gewerbe⸗Fort⸗ 
bildungsſchule, welche Oſtern 1859 durch den biefigen Gewerbeverein und 
den ehemaligen „Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen der Kreise 
Hirſchberg und Schönau“ gegründet wurde, nunmehr aber als ſtädtiſche 
Anſtalt unter das Patronat des Magiſtrats geſtellt wird. Die genannte 
Anſtalt, welche im verfloſſenen Winter von 88 Schülern beſucht wurde, ſchloß 
vorgeſtern ihr Schuljahr durch eine öffentliche anenfung, deren Ergebniß ein 
recht erfreuliches war. Der erweiterte, nach Maßgabe der Anforderungen 
der königl. Regierung feſtgeſtellte Lehrplan tritt mit dem Beginn des neuen 
Schuljahres, d. i. künfligen Sonntag, in Kraft. — Am vergangenen Sonn⸗ 
tag erfolgte hier durch Herrn Pfarrer Harnau in Verbindung mit dem ſonn⸗ 
täglichen Gottesdienſt die erſte altkatholiſche Confirmation, an welcher 
3 Katechumenen betbeiligt waren. — Seit vorgeſtern art wir uns des 
ſchönſten ſonnigen Frühlingswetters; nur das Hochgebirge imponirt noch 
mit feinen gewaltigen Schneemaſſen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz. 6. April. [Kreistagsbeſchlüſſe 
Der Kreistag des Kreiſes Glaß, der heut Vormittag feine erſte diesjährige 
Sitzung im Rathhausſaale zu Glatz hielt, verhandelte u. A. folgende Gegen⸗ 
ſtände: 1) Beſchlußfaſſung über den Bau einer Chauſſee von Eiſersdorf im 
Anſchluß an die Glatz⸗Landeck⸗Habelſchwerdter Chauſſee bis zum Bahnhof 
Rengersdor f. Der Kreisausſchuß hatte bierzu eine ausführliche Propoſi⸗ 
tion entworfen, die vom Vorſitzenden des Kreistages, Herrn Landrath Frhr. 
v. Ka ne verleſen und warm befürwortet wurde. Die Verſammlung 
beſchloß, gedachte Chauſſee zu erbauen und den Bau innerhalb 2 Jahren zu 
beenden, inſofern dem Rreifelbierfürkeine Staatsprämie pon 4 M. p. lfd. Mtr. bes 
willigt wird und inſofernzihm die fiscaliſchen Vorrechte in chauſſeepolizeilicher 
Beziehung, ſowie bezügl. der Expropriation von Grundſtücken und Materia⸗ 
lien zum Bau und zur Unterhaltung, außerdem aber die Berechtigung zur 
Chauſſeegeld⸗ Erhebung verliehen werden. Die Länge der 1 lichen Chauſſee 
beträgt 3880 Meter, während die Baukoſten auf 75000 Mrk. veranſchlagt 
ſind. Die Verſammlung wählte ſchließlich eine aus 4 Mitgliedern beſtehende 
Commiſſion, welche unter dem Vorſitz des Landraths ſämmtliche Chauſſeean⸗ 
Be zu verwalten hat. — 2) Nachdem im Impfregulativ vom 4. 
Januar 1875 beſtimmt ift, daß der Landrath unter Zuziehung des Kreista⸗ 
ges die erforderliche Zahl der Impfhezirke im Kreiſe a0 errichten hat, beſchloß 
heut der Kreistag und gemäß der Propoſition des Landraths, den Kreis in 
5 Bezirke von 10 —15000 Einwohnern und zwar nach dem vorgelegten Ta- 
bleau einzutheilen, die Beſetzung der qu. Bezirke mit Impfärzten jedoch dem 
Kreisausſchuß zu überlaſſen. — 3) Hierauf gelangten der Verwaltungs⸗Be⸗ 
richt pro 1874 zum Vortrage und der Kreis⸗Communal⸗Kaſſenetat pro 1875 
zur Berathung und Feſtſtellung. Aus dem mit vieler Sorgfalt geprüften 
und dann feſtgeſtellten Etat pro 1875 find folgende Einnahmen und Aus⸗ 
0 zu regiſtriren: 1) Allgemeine Kreisverwaltung 19541 M. 2) Sup 

euroder r gone und zwar; a. Currente Verwaltung 20,710 M. b. 
Chauſſee⸗Re 178 hg 3217 M. c. Brückenbaufond 1856 M. — 3) N 
ner ee ond 105 M. 4) Straßenbau⸗Hilfsgelderfond 15166 5) 
808620 der⸗Fond 1124 M. 6) Kreis⸗Armenfond 24 M. 7) Darlehns⸗ 

ond 79287 M. 8) Möblten⸗Oberſchwedeldorfer Chauffee-Fond und zwar 
a) Currente Verwaltung 2605 M. b. Reſerpefond 900 9 Ober⸗Schwe⸗ 
deldorf⸗Altheider Chanfleebaufond 74,343 M. 10) Eiferöborf Rengersdorfer 
Chauſſeebau⸗Fond 9000 M. 11) Insgemein 5524 M. — Fernerer Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung war: Beſchlußfaſſung über den Ausbau einer Chau⸗ 
fee von Reinerz im Anſchluß an die Glatz⸗Reinerz⸗Nachoder Chauſſee einer⸗ 
ſeits“ durch das königl. Forſtrevier Reinerz bis an die Habelſchwerdter Kreis⸗ 

renze, beziehentlich bis zum Anſchluß an die Langenbrück⸗Habelſchwerdter 

hauſſee anvererſeits. Auch hierüber hatte der Kreisausſchuß eine ausführ⸗ 
liche Propoſition entworfen und vorgelegt, nach welcher ſich die Länge der den 
Kreis Glatz durchſchneidenden Strecke auf 12666 Mtr. und die verauſchlagten 
Baukoſten bei einer Breite von 9 Meter auf 234000 Mark, bei einer Breite 
von 8 Mtr. jedoch nur auf 180444 Mil. beziffern. Von genannter Strecke 
bat jedoch der Fiscus 12666 Meter, nämlich denjenigen Theil zu bauen, 
welcher das gt Forſtrevier durchſchneidet; es fallen daher dem Kreiſe 
peciell nur 2550 Meter zu. Nachdem die Herren Kreistags⸗Abgeordneten 

ürgermeiſter Dengler und Gutsbeſitzer Schmidt den Antrag warm bes 
fürwortet hatten, beſchloß die Verſammlung, den Bau der Chauſſeeſtrecke 
e (Langenbrück) vom . der Glaß⸗Schla⸗ 
neier Staats⸗Chauſſee bei Reinerz bis zum königl. Forſtrevier Reinerz in 
einer Länge von circa % Meile und demnächſt die Unterhaltung der ganzen 
Chauſſee unter den Bedingungen: 1) daß die vom Staate offerirten 10⸗ bis 
12,000 Thlr. ſogenannte Unterftügung und 8000 Thlr. Bau⸗Prämie pro 
Meile nach Verhältniß der gebauten Strecke bewilligt werden: 2) daß im 
Falle der Aufhebung des Chan ee⸗Geldes der Staat die Geſammt⸗Unterhal⸗ 
tung der Straße, ſoweit fie auf forſtſiskaliſchem Terrain liegt, zurücknimmt 
und daß der Kreis Habelſchwerdt die ihm zufallende Strecke ebenfalls baut. 
Schließlich beſchloß die Verſammlung auf den Antrag des Kreistags⸗Abge⸗ 
ordneten Herrn Rudolph zu Hartau, eine Straße von Reinerz bis Altheide 
zum Anſchluſſe an die dortige Kreisſtraße längs der Thalſohle der Weiſtritz 
7 bauen, ſofern der Staat nicht blos die bereits zur Verlegung der Strecke 

einerz: Rückers angebotene Beihilfe von 45,000 Mark, ſondern auch eine 
möglichſt hohe Bau⸗Prämie gewährt. Die Ausführung des Beſchluſſes wurde 
dem Kreisausſchuß übertragen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 7. April. [Einbruch.] In der 
Nacht vom Montag zum Dinstag iſt beim Pfarrer Nitſchke in Rengers⸗ 
dorf ein frecher Einbruch verübt worden. Die Diebe ſollen den alten Herrn 
im Schlafe überfallen, geknebelt und eines Baarvermögens von 800 —900 
Thalern — darunter einige hundert Thaler kurz vorher erſt eingegangener 
Kirchengelder — beraubt haben. In Folge des Schreckens und der erlitte⸗ 
nen Mißhandlungen ſoll Herr Pfarrer Nitſchke ohnmächtig geworden und 
erſt wieder zur Beſinnung gekommen ſein, nachdem ſich die Diebe mit ihrem 
Raube längk entfernt gehabt hatten. Vor dem Pfarrhoſe ist ein mit „. 
. Strumpf gefunden worden; man vermutbet, daß derſelbe zu den 

achen gehört, welche vor Kurzem dem Freirichtereibeſizer Weniger in 


„ Königshain mittelftfgewaltiamen Einbruchs geraubt worden. 


[Präparanden⸗Anſtalt. — Theater. — 


Ae 5. April, 
x. Landeck Apri nete Praparanden⸗Anſtalt 


Witterung.) Unſere am 30. Januar 1874 eröff 


bei] erfreut ſich des beiten Fortſchritts. Sie wurde mit 11 Schülern eröffnet, hat 


in diefem Jahre zu Oſtern 8 Präparanden mit guten Zeugniſſen entlaſſen 
nmel, we 0 auch fenmilic, im Schullebrer⸗Seminar zu Habelſchwerdt Anf⸗ 
nahme gefunden haben und zählt ſetzt ſchon 33 Schüler. Durch dieſe Ver: 
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hrung der Schüler reichen aber, zumal die Errichtung einer N Kaffe 
erforderlich geworden, die vorhandenen jehr guten Lehrkräfte bei aller Anz 
nengung nicht mehr aus und wird jehniüchtig der Anftellung eines dritten 
Lehrers entgegengeſehen, zu welcher von der Königl. Regierung auch Ausſicht 

Foͤffnet worden iſt. — An den beiden . hatten eine Anzahl 
dolkttanten eine wiederholte Aufführung von R. Benedix „Relegirte Stu: 
enten“ zum Beſten der Armen des Eliſabeth⸗Vereins veranſtaltet. Beide 

orſtellungen waren gelungen zu nennen und haben dem genannten Wohl“ 
thatigkeitsverein eine namhafte Unterſtützung eingebracht. — Heut war zum 
Ken Male angenehmes und warmes Frühlingswetter eingekehrt (bis 7130 
19 und machte es einen eigenthümlichen Eindruck, die Lerchen ihr. fröhliches 
ied über den noch ganz beſchneiten ag trillern zu hören. Heut thaut 
es ganz gewaltig und it der Bielefluß dadurch ſtark angeſchwollen. Bach⸗ 
ſtelze und Droſſel find heut auch angekommen, man erachtet fie für ſichere 
Frühlingsboten, möchten fie uns und ſich nicht getäuſcht haben. 


b X. Neumarkt, 5. April. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen ſtürzte 
eim Grundgraben je einem Hausbau auf der Junkernſtraße die nächſt⸗ 
bende Wand des Nachbarhauſes ein. — Ich berichtete vor einiger Zeit 

bon dem frechen Einbruch, welcher beim Rentmeiſter in Ober⸗Stephansdorf 

ausgeführt wurde, wo die Diebe die eiſerne Geldkaſſe vom Fußboden abge: 
chraubt und mitgenommen hatten. Geſtern iſt der Beſtohlene auf eigen⸗ 
umliche Weiſe wieder zu feinen Staatspapieren, welche ihm nebſt dem 
ilbergelde geſtohlen worden, gekommen. Die Papiere ſteckten im Acker, 
d zwar fo, daß ein Ende daraus hervorragte, um geſehen werden zu 
muſſen. Offenbar hat der Dieb die Papiere klüglicher Weiſe nicht verwen⸗ 
en wollen und ſie auf dieſe ſonderbare Manier dem rechtmäßigen Beſitzer 
wieder zugeſtellt. Die Diebe, welche damals den Einbruch im Rentamte 
verübt, ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. 
© Trebnitz, 5. März. [Zur Tageschronik.] Am 2. d. Mis. hielt 
Privat⸗Docent Herr Dr. Schmidt aus Berlin im Feige ſchen Saale 
einen überaus gediegenen und mit außerordentlichem Beifg er 
ortrag über „die kirchliche Lage der Gegenwart.“ Welche Wirkung 
der Vortrag bei der gegen 80 Herren zählenden Verſammlung gemacht hat 
und welche dauernde Theilnahme an der inneren und äußeren 

Neugeſtaltung der evangel. Kirche Seitens evangel. Chriſten unſerer 
stadt dadurch angeregt worden iſt, muß die Zukunft lehren. — Von hier 

bent Herr Dr. Schmidt zunächſt nach Bernſtadt, dann nach Oels und ge⸗ 

denkt weiter auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin noch die Städte Reichenbach, 

Schweidnitz, Hirſchberg, Lauban und Görlitz zu beſuchen. — Auch ſei ſchließ⸗ 

lich noch erwähnt, daß Herr Dr. Schmidt privatim die 

daß der nächſte, allgemeine Proteſtantentag (der 9. 

deutſchen 1 in der Mitte des Monat September c. in 

Breslau abgehalten werden wird. — Auch von bier aus iſt an den Reichs⸗ 
uzler Fürſten Bismarck zu ſeinem 60. BET, eine „Glückwunſch⸗ 
dreſſe“, unterzeichnet von ſämmtlichen Magiſtrats⸗Mitgliedern und dem 

Vorſtande der Stadtverordneten⸗Verſammlung, nach Berlin abgeſchickt worden. 


© Bernſtadt, 6. April. [Oeffentliche Vorträge.] Verfloſſenen 
Sonnabend Abend 8 Uhr hielt Dr. Schmidt, Privat⸗Docent an der Uni⸗ 
verſität zu Berlin, im Saale des hieſigen evaugeliſchen Schulhauſes einen 
ffentlichen Vortrag über den Proteſtanten⸗Verein und feine Zwecke. Es 
batte ſich aus der Bürgerſchaft ein außergewöhnlich zahlreiches Publikum 
eingefunden, aus deſſen Mitte 22 Perſonen am Schluſſe des Vortrages durch 
amensunterſchrift ihren Beitritt zum Proteſtanten⸗Verein erklärten. — Am 
folgenden Abende hielt der hieſige Fortbildungs⸗Verein im Saale des Hotels 
zum blauen Hirſch ſeinen zweiten Vereinsabend ab, der durch ein Streich⸗ 
Quartett hieſiger Dilettanten eingeleitet wurde und an welchem Herr Dr. 
Fange einen Vortrag über „Irreſein“ hielt. In dem neu beſchafften 
agekaſten fanden ſich zwei Fragen vor, deren ausführliche Beantwortung 
Der Verein hat ſich Ende März 
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te nächſten Vereinsabende bringen werden. 
als Zweigverein beim 
ahresbeitrage von 15 Mark angemeldet und hat das Vergnügen, ein Ge⸗ 
chenk des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins von 30 Mark zu ſeiner Kaſſe entgegen⸗ 
nehmen zu können. 


Leobſchütz. [Berichtigung,] In Anlaß des in der erſten Beilage zu 
Nr. 153 der Breslauer⸗Zeitung dom Sonnabend 3. April d. J. enthaltenen, 
als aus der Oberſchleſiſchen Volkszeitung entnommen bezeichneten Referats 

ber die Vorgänge bei der Ermittirung des früheren Pfarradminiſtrators 
Ullmann zu Kreuzendorf fieht ſich der Unterzeichnete als der einzige bei der 
aglichen Angelegenheit thätige „Beamte“ veranlaßt, die Redaktion darauf 
ufmerkſam zu machen, daß in der e Volkszeitung die fragliche 
eußerung nicht einem „Beamten“ in den Mund gelegt wird; und bemerkt 
gleichzeitig, daß der Originalartikel der Oberſchleſiſchen Volkszeitung dem 
arin benannten Herrn e gegeben hat, die Einleitung des Straf: 
erfahrens bei dem Staatsanwalt in Neuſtadt zu beantragen. \ 
Der Landrathsamtsverweſer E. Meyer. 


[Notizen aus der Provinz.] „Beuthen OS. Die hieſige „Grenz⸗ 
tg.“ ſchreibt: Bereits ſeit längerer Zeit glaubte die Florentine⸗Grube, dem 
errn Thiele⸗Winkler gehörig, in 955 Tiefe das Zabrzer Floͤtz Back⸗ 

Oder Coakskople erreicht zu haben. Der Fund machte viel Freude, die Nach⸗ 
richt begegnete aber auch ſtarken Zweifeln an der Richtigkeit, weil man all⸗ 
gemein glaubte, daß die berühmte Gas⸗Back⸗ oder Coakskoble erſt in viel 
kößerer Tiefe anzutreffen fein würde. Aber alle Verſuche glückten, es wurde 
daks erſter Qualität erzeugt und die Reichhaltigkeit iſt außer Zweifel. In 
ewa 2 Wochen ist das Vorhandenſein dieſes Backkohlflötzes auch auf der 
Mathilde⸗Grube der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft und auf Königsgrube, 
Vismarck-Schacht, dem Fiscus gehörig, feſtgeſtellt worden. Unſere oberſchle⸗ 
iche Kohle it nunmehr an Güte und Juantität allen Kohlen⸗Revieren 
eutſchlands, Belgiens, Englands voran und im Stande, jede Concurrenz 
unehmen. Am Sonntag Vormittag wurde hier ein junger Mann 
derhaftet. Derſelbe bat ſich in der Graf Schaffgotſchſchen Verwaltung als 
echniker gemeldet und auf ſeinen angehlichen Namen Herz aus Berlin ein 
Atteſt ausſtellen laſſen, daß er in der Maſchinenmeiſterei Beſchaͤftigung er⸗ 
alten ſollte. Hierauf geſtützt ging er zu dem Uhrmacher W. und borgte 
Eine Uhr, eine goldene Kette und einen iegelaing, dann zu einem Herren⸗ 
leiderhändler, um einen vollſtändigen Anzug zu borgen, den er jedoch nicht 
echielt. Hierauf verſchaffte er ſich ebenfalls ohne Geld don einem hieſigen 
d uhmacher ein Paar Stiefel zu 7 Thlr. und wollte dann von dem Satt⸗ 
ermeiſter H. einen Lederkoffer entnehmen, um angeblich ſeine Garderobe 
arin aufzubewahren. Von einem Techniker war es ihm gelungen 5 Thlr. 
zu borgen, doch ſchöpfte dieſer Verdacht, als Herz, der ſich Sonntag Vor⸗ 
Mittag im Bureau vorſtellen ſollte, nicht erſchien, er zeigte die Sache der 
Polizei an und fo gelang es, H. auf dem Bahnhofe zu verhaften. Nach: 
Mittags ſuchte er aus dem Rathbauſe zu entweichen, wurde jedoch in dem 
eller der jüdiſchen Schule durch den Sergeant Gorniak nicht ohne Mühe 
eſtgenommen. Den Polizei⸗Sergeant Schol II. biß er in die Hand. Herz 
eſitzt weder Gepäck noch Papiere, um ſich legitimiren zu können, will weder 
tern ng Angehörige beſizen und in Görlitz beim Schleſ. Jägerbataillon 
dient haben; Uhr, Kette und Ring wurden ihm abgenommen, die N 
bullen ihm jedoch mit anderen Sachen hier geſtohlen ſein. Auf ſeiner Reiſe 
180 Wien über Oderberg ſind dem Aermſten ſeine ſämmtlichen Sachen und 
at Gulden geftohlen worden — wie er angiebt. Depeſchen ſind nach Görlitz 
nd Berlin wegen Feſtſtellung feiner 1 0 abgeſchickt worden. Man ver⸗ 
muthet in Herz dieſelbe Perſon, die ſich in Friedenshütte als Nachfolger des 
Hutten inſpectors Dr. Leo ausgegeben und auch in Borſigwerk gezeigt hat. 
9 Kattowitz. Wie die „Kattow. Ztg.“ aus zuberläffiger Quelle er⸗ 
Heben baben will, ift der hieſige Caplan Kulla feines Amtes als Religions⸗ 
drer am Gymnaſtum entſetzt worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


N Breslau, 7. April. [Verhandlung wegen Majeſtätsbelei⸗ 
genung! Der Redacteur der hier erſcheinenden „Neuen Breslauer Morgen⸗ 
eitung“, Herr Erwin Weſterburg, der, wie wir berichtet haben, erſt dor 
. von einer Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung freigeſprochen 
donden iſt, fand heute wiederum wegen Majeſtätsbeleidigung vor der Eri⸗ 
inaldeputation des Stadtgerichts. Die theilweiſe Wiedergabe eines in einem 
anzöſiſchen Flugblatte enthaltenen ſchmähenden Aufſaßes ift diesmal der 
atbeitand des dem Angeklagten 55 Laſt gelegten Age kun Bei der in 
entlicher Sitzung ſtattfindenden Vernehmung des 0 lagten ergab ſich, 
0 B er ſchon mehrfach, darunter bereits einmal wegen Majeſtätsbeleidigung 
eſtraft worden. — Bei der Verhandlung ſelbſt wurde = Grund der Ver: 
Konung vom 2. Januar 1849 nach dem Antrage der königlichen Staats⸗ 
h die Oeffentlichkeit ebenſo wie bei dem vorigen Progeſſe ausge⸗ 
ſthioſſen. en Inhalt der incriminirten Schrift würden wir fel ich er 
h 50 auch dann wiederzugeben verſchmähen, wenn die Verhandlung nicht hinter 
theſcloſſenen Thüren ſtattgefunden hätte. Wir begnügen uns mit der Mit⸗ 
ven i. der Angeklagte diesmal mit 2 Monaten Feſtung beſtraft 

en iſt. 


Mittheilung machte, 
feit Laie ung des G 


rovinzial⸗Verbande für Volksbildung mit einem 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 7. April. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe war heute 
recht matt geſtimmt, internationale Speculationspapiere und Laurahlltte⸗Actien 
erlitten erhebliche Courseinbußen. Das Geſchäft war ſehr geringfügig. — 
Creditactien pr. ult. 440—439,50 bez., Lombarden 259—258—259 bez., Fran⸗ 


zoſen 555—556 bez. Einheimiſche Banken und Bahnen ſehr ſtill. Laura⸗ 
hütte offerirt, 116,50 —1 15,50 bez. 


Breslau, 7. April. [Amtlicher . 
Rleeſaat, rothe matt, ordinäre 38—41 Mark, mittle 43—45 Mark, feine 
47—4 hochfeine 50—52 Mark pr. 50 5 — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 59—62 Mark, 


re IND 3 


roducten-Börfens Bericht.) 


a 
Juli 143 Mark Gd. und Br., Jull⸗Nugaſt —, September⸗October —. 


Juni⸗Juli 15 ö 
Raps (pr. 1000 Klage) 
Ru 19 8 100 Kilogr. 


Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gef. 50,000 Liter, 
Y * I⸗Mai 55,20--30 Mark 


Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,48 Mark Br., 48,56 Gd. 
Zink unverändert. 


Auswärtige amtliche aten en 8 
wre 7. April, 9 1 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 19 Fuß 
3 Zoll (6,04 Meter), am Unterpegel 14 Fuß 3 Zoll (4,46 Meter). 


Poſen, 6. April. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) matt eröffnend, ſchließt 
feſt. Kündigungspreis — Gekündet 50 Wſpl. Frühjahr 143, 50 bez. u. 

„ 144 B. April⸗Mai 143, 50 bez. u. G. Mai⸗ Juni 144 bez. Juni⸗ 
uli 144 bez. u. B. Juli⸗Auguſt — Auguſt⸗Seplember —. — Spiritus 
pr. 10,000 Liter &) flau. Gekündet 20,000 Ltr. Kündigungspreis —, —. 

ril 55, 30 bez. u. G. April⸗Mai 55, 60 bez. u. G. Mai 56—55, 80 
bez. u. B. Juni 56, 60 bez. u. B. Juli 57, 10 bez. u. G. Auguſt 57, 80 
75 = 2 September 57, 60 bez. u. B. — Loco Spiritus ohne Faß 


Wien, 5. April. [Erſter Congreß öſterreichiſcher Volkswirthe.] 


Bezüglich des erſten Programm⸗Punktes, der Steuerfrage, nahm der 
Con 15 nach längerer Debatte folgende Reſolution an: 5 

N) ie Reform der directen Steuern iſt gründlich nur durch Einführung 
einer allgemeinen Einkommenſteuer zu ermöglichen, welche an U 
Zuſchläge zu den gegenwärtigen Ertragsſteuern zu treten hat. 2) Die Er⸗ 
tragsſtenern, innerhalb welcher jede Doppelbeſteuerung ſtreng zu vermeiden 
iſt, ſind als Repartitions⸗Steuern zu behandeln, derart, daß das von jeder 
aufzubringende Contingent auf die mittleren Erträge ihrer gleichartigen Ob⸗ 
jecte gleichmäßig aufgetheilt wird. 3) Die Gebäudeſteuer hat, wie die übri⸗ 
gen Ertragsſteuern, auf dem Princip einer einheitlichen Ermittelung der Er⸗ 
tragsgrundlagen zu beruhen und wäre im Intereſſe einer beſſeren Befriedi⸗ 


[Die Tarnowitzer Bergwerks⸗Aetien⸗Geſellſchaft] wird der „B. B. Z.“ 
zufolge für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende nicht vertheilen, da 
der Abſchluß nicht nur keinen Reingewinn, ſondern ſogar noch eine Unter⸗ 
bilanz von ppt. 40,000 Thlr. aufweiſt. 


Deutſche 3 Nach dem Iestjärigen EEE: 15 00 
fi der Gewinn auf Effecten⸗Conto auf 110,917 Thlr., Wechſel⸗Conto 
214,097 Thlr., Coupons⸗Conto 1729 Thlr., Contanten⸗Conto 2873 Thlr., 
Zinſen⸗Conto 305,077 Thlr., Propiſions⸗Conto 226,420 Thlr. und Hauser⸗ 
trägniß⸗Conto 9331 Thlr., bierzu Vortrag ans 1873 4148 Thlr., in Summa 
874,596 Thlr. Hiervon ab an Generalunkoſten ꝛc. ꝛc. 511,280 Thlr., bleibt 
ein Reingewinn von 363,316 Thlr., aus welchem eine Dividende von 3% = 
6 Thlr. vertheilt werden ſoll. 


[Bergbrauerei Haſenhaide.] Am 5. d. kam ein Vertrag zwiſchen den 
Liquidatoren und dem Aufſichtsrath dieſer Geſellſchaft einerſeits und der hie⸗ 
ſigen Bockbrauerei⸗Actiengeſellſchaft andererſeits zu Stande, wonach die Kelle⸗ 
reien der Bergbrauerei für den Preis von 8800 Thlr. p. a. an die genannte 
Geſellſchaft verpachtet werden. Dieſe Summe deckt nicht nur die Zinſen der 
auf den Gebäuden der Geſellſchaft haftenden Hypotheken und Prioritäten, 
ſondern läßt noch einen Ueberſchuß von 2000 Thlr. Es ſchweben überdies, 
wie man uns verſichert, Verhandlungen, welche auf . ganzen 
Brauerei binzielen. Im Fall eine ſolche gelänge, würde der Aufſichtsrath 
bei einer neuen einzuberufenden Generalverſammlung die Aufhebung des 
7 1 — Liquidationsbeſchluſſes beantragen; wie man uns weiter verſichert, 
iegt bereits das Angebot eines Pächters vor, welches über die Verzinſung 
von Hypotheken und Prioritäten hinaus für die Actionäre der Geſellſchaft 
eine mäßige Rente ſichern würde. Es ſcheint ſich alſo für die von ſo ſchwe⸗ 
ren Verluſten betroffenen Actionäre noch eine gewiſſe Chance für die Zukunft 
bieten zu wollen. 


Die Nr. 13 der Neuen Handels⸗Zeitſchrift für die Intereſſen des Handels 
und der Induſtrie, Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine 
Verlag von Ludwig Heiman, Berlin W., Derfflingerſtraße 16, hat folgen- 
den Inhelt: Wochenſchau. — Induſtrielle Erfindungen der Araber. — Pro⸗ 
hibition des Cigarren⸗Imports nach Oeſterreich. — Bilder aus Rußland. IV. 
Culturzuſtände im Weiten. — Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbru⸗ 
chiger. — Literatur: Struwe, Verzeichniß ſammtlicher Poſtorte von Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn. — Handels⸗Lehranſtalten: Danziger Handels⸗ 
akademie. Real⸗ und Handelsſchule in Genf. ꝛc. 


p Nr. Ls des 10. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau enthält‘ 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur-Chemie. (Fortſetzung.) — Die 
Compoſtirung des Düngers. (Fortſetzung und Schluß.) — Von den Erbſen, 
deren Ausarkung und minderem Gedeihen wie früher. — Der Anbau der 
Linſe. — Praktiſche Mittheilungen über die Pferdezucht. — Das Beſchlagen 
widerſpenſtiger Pferde betreffend. — Sägeſpane als Brennmaterial bei 
Dampfke Blenerungen. — Die Krupp'ſchen Fabrikanlagen. — Verfahren 
zum Reinigen von Zuderlöiungen. — Schnelle Bleichmethode für Flachs⸗ 
garne. —, Feuilleton. Landwirthſchaftliche Rückblicke. — Jagd⸗ und 
Sportzeitung. — Mannigfaltiges. — Auswärtige Berichte. 
Landwirthſchafklicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. — Wochenbe⸗ 
richte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Magdeburg — Aus Nürn⸗ 
Ber, = gig Producten⸗Wochenbericht. — Briefkaſten der Redaction. 
— Inſerate. 


Concurs Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft C. F. Zemmerich u. 
Söhne zu Wegefahrt und der drei Geſellſchafter Carl Friedrich Zemmerich 
18 Anton garen und Carl Friedrich Zemmerich jun. Erſter Termin 

Mai c. 2) Ueber das Vermögen des Mühlenbaumeiſters und Mühlſtein⸗ 
| Br ayeiag Eduard Thorauſch zu Schweidnitz. Einſtweiliger Verwalter 

aufmann F. A. Schmidt. Erſter Termin 14. April c. 3) Ueber den Nach⸗ 
laß 1. des Kaufmanns Eugen Moriz Metzner zu Chemnitz und 2. des 
Kaufmanns Carl Robert Fritzſche zu Chemnitz. Erſter Termin 10. Mai c. 
4) Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Leopold Trettner u. Zelter 
u Lübbecke. Ae e e 16. März. Einſtweiliger Verwalter: 
aufmann Spiegel. Erſter Termin: 16. April, 5) Ueber das Privatvermöͤ⸗ 
gen der Eheleute Cigarrenfabrikant Leopold Trettner zu Lübbecke. Zahlungs⸗ 
einjtellung: 16. März. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Spiegel. Erſter 
Termin: 16. April. 6) Ueber das Privatvermögen der Eheleute Cigarren⸗ 
fabrikant Zelter zu Lübbede. Zahlungseinſtellung: 16. März. Einſtweiliger 


I Lerwalter: Kaufmann Spiegel, Erſter Termin: 15. April. 2) Ueher das 9 


Ee 
{ 
fr, 


Vermögen der Handelsgeſellſchaft Görke u. Gramer, ſowie über das Private 
bermögen der Geſelſchafter Klempner meiſter Karl Johann Görke, . Ru 


Georg Görke und Kaufmann Ernſt Grmer zu en d., H. dab ⸗ 
luugseinſtellung: 2. April. Einſtweiliger Verwalter: Stadtrat e * 
Erſter Termin: 15. April. 8) Ueber das Verncögen des Weinhändlers Jo. 
hannes Meixner zu Jauer. Jablungseinſtellung: 2. Januar. Cinftweiliger 
Verwalter: Kaufmann Fr. Siegert. Erſter Termin: 10. April. 1 
Aus weiſe. . 
Wien, 7 * [Wochen- Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank ). 55 
Notenumlau nn 287,137,620 RR 
Malte! ee 5 
n Metall zahlbare Wechſelnln 9 
taatsnoten, welche der Bank gehören 
Wett N 
Lombarden F — 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte wo: 
and briefe n cneenhane 3,083,406 Fl., Abn. 1,168,386 F l. 
Miro ⸗Emlag e ne ‚073,571 5 


) Au: und Abnahme nach dem Wochen⸗Ausweis vom 1. April 1875. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 5. April. [Kaufmänniſcher Verein, Union“] Die 
16. ordentliche General⸗Verſammlung am 3. c. eröffnete der Vereinsvorſißzende 
Herr Kaufmann Julius Krebs. Derſelbe trug zunächſt den Jahresbericht . 
für das Jahr vom 1. April 1874 bis 31. März 1875 wor und entnehmen 
wir dieſem Folgendes: Die wiſſenſchaftlichen Vereinszwecke wurden durch 12 
Vorträge, 5 Debattenabende und eine angemeſſene Vermehrung der Bibliothek 
gefördert. Die Geſelligkeit wurde durch zwei Ercurſionen nach dem Schleſter 
thal und Camenz, ein Gartenfeſt, fünf Familienabende mit e * 
zwei muſikaliſche Herrenabende, ein Herrenabendbrot, einen Ball und zwei 2 
größere Feſtlichkeiten — Stiftungsfeſt und Mercurfeſt — im Liebich 'ſchen Eta⸗ 
bliſſement, gepflegt. — Die Stellenvermittelung geſchah durch das, unter Lei⸗ 
tung des N Herrn Paul Strähler ſtehende „Schleſiſche 
Central⸗Büreau für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen“. Der Verein iſt Mit 
begründer und Mitinhaber dieſes Inſtituts und find durch daſſelbe in löjähe 
riger Thätigkeit 2506 Engagements bei 5028 gemeldeten Vacanzen und 879 
Stellengeſuchen vermittelt. — Die Zahl der Vereinsmitglieder 15 im verfloffeer 
ww ahre von 198 auf ax geftiegen, die Einnahmen betrugen 3448 2 u ee: 

ie ocal⸗- 


* 
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Stelle der Sch 


ſtummen zuſammen, um einen Verein zu gründen, der nach 8 1 der Sta⸗ 
tuten die ſittliche Belebung und geiſtige Fortbildung ſeiner Mitglieder, geſel⸗ 


und lebenden Bildern am Sedantage — chunlichſt zu berückſichtigen. 6 
* Breslau, 7. April. Oſtern vorigen Jahres trat eine 10 von Taub⸗ 


4 
renden Mittheilungen und Unterhaltungen, Unterſtützung des Einzelnen durch 
Rath und That und Weckung der geſelligen Tugenden bezwecken ſollte. — ee: 
Am 4. d. M. konnte derſelbe nach einjäbrigem Beſtehen feine erfte Generale 
Verſammlung abhalten. Der Curator dieſes Vereins, Taubſtummenlehrer 
Bergmann, begrüßte die Verſammlung, ſprach ſeine Freude aus, daß der 

noch ſo junge Baum ſchon ſo gute Früchte getragen und wünſchte dem Ge⸗ 

burtstagskinde auch für die Zukunft Glück und Segen zu ſeiner Thätigkeit. 
Nachdem ſodann der Vorſitzende des Vereins, Modelleur Sant ch, den Kaſſen⸗ 
bericht vorgetragen hatte und von der Verſammlung Decharge ertheilt worden 
war, wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, in welcher Modelleur 
Hönſch zum Vorſitzenden, Neumann zum Kaſſirer und Lederer zum 
Schriftführer gewählt wurden. Die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt 
am Schluſſe des Jahres 60, von denen 43 dem Männer⸗ und 17 dem 2 
Frauenvereine angehören. 1 


lige Vereinigung der bis jetzt vereinzelt lebenden Leidensgefährten zu beleh⸗ 7 


2 
declamatoriſchen Vorträgen nur der erſte Theil verwendet werde, während ne 
der zweite und dritte theatraliihen Aufführungen gewidmet werde. Der vierte 155 
bleibe, wie immer, dem Tanz vorbehalten. f Ri 
ESchleſ. Geſellſchaft für vaterl. Cultur. Naturwiſſenſchaftl. Section. 


ärz. 
ſtent am phyſikaliſchen Gabinet. Es ſind 2 Arten 
Stromſtürme und Wirbelſtürme. . 0 

Bei den Erſteren giebt die Windfahne direct die Richtung der e 
tung des Sturmes an. Für die norddeutichen Küſten ſcheinen dieſe die ge⸗ 
fährlicheren und heftigeren zu ſein, mit S.⸗W. einzuſetzen und mit N.⸗W. 
zu endigen. Hierdurch, ſowie durch ſtrichweiſes Sinken und Anſteigen des 5 
e l ſind dieſelben charakteriſirt und aus den Witterungsdepe⸗ 7 

en zu erkennen. Au 

An den iriſchen Küſten und im atlantiſchen Ocean find hauptſachlich die 
Wirhelſtürme gefährlich. Bei dieſen dreht ſich die Luft mit großer Geſchwin⸗ 
digkeit entgegen dem Sinne der Bewegung eines Uhrzeigers. Dieſer Wirbel 
ſchreitet von Weſtindien von S.⸗W. nach N.⸗O. bis in den Norden von 
Europa fort und folgt im Ganzen dem Golfſtrom. Verbindet man die Punkte 
gleichen Barometerſtandes mit einander, fo erhält man geſchloſſene Curben, 
ſowie ein Wirbel über Europa hinwegſchreitet. Im Centrum des Wirbels { 
iſt die Luft ruhig oder nur ſchwach ug die Windrichtung veränderlich, nach A 
außen nimmt der Luftdruck zu, der Wind wird beftiger und die Richtung J 
deſſelben ift entgegen dem Sinne der Drehung der Sonne. Ergeben ſich aus 1 
den Witterungsdepeſchen dieſe Anzeichen, jo kann man auf einen vorhandes? 
nen Wirbel ſchließen und den Sturm telegrapbiſch ſignaliſiren, da die euro⸗ 
Den Wirbelſtürme um circa acht deutſche Meilen pro, Stunde forte 

reiten. 

Der Vortragende erläuterte hierauf die vorgezeigten ſynoptiſchen Karten, 
das Verfahren ihrer Anfertigung in Frankreich, England, Norwegen, Ruß⸗ 
land und Nordamerika, ſowie die Art der Mittheilung der Reſultate an das 
Publicum. Den Schluß bildete ein Hinweis auf die Aufgaben der „Deut⸗ 
ſchen Seewarte“ und deren Bedeutung. Grube. Roemer. 


—ch, Görlitz, 4. April. [Naturforſchende Geſellſchaft zu Gör⸗ 

litz.] Die hieſige naturforſchende Geſellſchaft, welche gegenwärtig 461 wirkliche 
Mitglieder, 86 correſpondirende und 31 Ehren⸗Mitglieder zählt, eine Mitglieder⸗ 
ahl, wie ſie ſeit Beſtehen der Geſellſchaft noch niemals erreicht worden iſt, 
at ſoeben den 15. Band ihrer Abhandlungen herausgegeben, welcher dem 
Ebrenmitgliede Geb. Rath Goeppert gewidmet iſt. Die Abhandlungen 
liefern wieder ſehr werthvolle botaniſche Beiträge, theilweiſe Nachträge zun 
früheren Pad in Se wie die zur Flora von Schweidnitz von Kreisgerichts⸗ 
Director Peck in Schweidnitz und die zur Flora der Oberlaufig vom Cuſtos 
Dr. R. Peck, theilweiſe neue ſelbſtſtändige Arbeiten, wie J. Zimmermanns 9 
in Striegau ſtatiſtiſch⸗botaniſche Rückblicke auf den Herbſt 1872, E. Fick s N 
ora von Friedland. Der naͤchſte Band wird u. A. J. Zimmermann 's ä 
lora von a bringen. — Von Beiträgen aus der Zoologie ſind zwei I 
u verzeichnen: Beſchreibung einiger von Dr. Zimmermann bei Niesky und | 
im Rieſengebirge entdeckter neuer Spinnenarten bon Dr. L. Koch mit einer 
Tafel Abbildungen und ein ſynonymiſch⸗alphabetiſches Verzeichniß der euros 


TEA 
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r. Peck in ſeiner 


Fickerl in Breslau. Zur Mineralogie liefert Cuſtos ! 
Aͤ'odandlung über einige neue mineralogiſche und geognoſtiſche Funde in der 
preuſſiſchen Oberlauſitz neue intereſſante Nachträge zu Glockers geognoſtiſcher 
3 Veſchrebung der Oberlauſitz, dem Wirte, deſſen Herausgabe der Geſellſchaft 
me Ehre gereicht, jo 9093 es der Verbeſſerung und Vervollſtändigung bedarf, 
und auch Prof. Dr. H. Moehl in Kaſſel bezeichnet feine Abdandlung: Die 
Baſalte der preußiſche a Ober lauſitz. Mikroſkopiſch unterſucht und 
beſchrieben, mit einer Tafel Abbildungen in Cbromolithographie und einer 
lithographiſchen Tafel als einen Beitrag zur Verpollſtändigung der Glocker⸗ 
ſchen Arbeit, die zu einer Zeit erſchien, wo die Unterſuchung der Geſteine 
durch Anwendung microſcopiſcher Auen r d Durchſichtigkeit geſchliffe⸗ 
ner Geſteinsblättchen und Combination dieſer Methode mit chemiſcher Unter⸗ 
ſuchung noch nicht bekannt war. Die für Mineralogen höchſt intereſſante 
Arbeit des Prof. Moehl enthält eine kurze Characteriftit des Baſalts nach 
ſeinem äußeren Ausſehen auf friſchem Bruche, in der Verwitterung, Ein⸗ 
ſchlüſſe ꝛc., 2. eine kurze Diagnoſe des Mineralbeftandes, wie ihn die mikro⸗ 
ſtopiſche Unterſuchung kennen lehrt, 3. die Reſultate der mikroſtopiſchen reſp. 
milrochemiſchen Unterſuchung. Das Geſteinsmaterial zu dieſen Unterſuchun⸗ 
en iſt dem Verfaſſer aus dem Muſeum der naturforſchenden Geſellſchaft ge⸗ 
Lieser zur mikroſtopiſchen Unterſuchung diente das große Mikroſkop Nr. 1634 
mit Vergrößerung von 60 — 2400, drehbarer Axe, drehbarem Tiſch, 19 7 
Tiſch, Revolperobjectivträger, Polariſationsapparat aus der Fabrik von 
C. Leitz in Wetzlar, welches an Schärfe und auflöſender Kraft den böchſten 
Anſprüchen genügt. Die beigegebenen mikroskopiſchen Dünnſchliffzeichnungen 
ellen Glimmerbaſalt von der Landeskrone, Luciltbaſalt vom Jauer⸗ 
nicker Schwarzen Berge, Glimmerbaſalt vom pomologiſchen Garten bei 
Görlitz, Plagioklasbaſalt vom Quitzdorfer Berge, Cordieritgranit als Ein⸗ 
ſchluß im Saͤulenbaſalt der Landeskrone, Nephelinglasbaſalt vom Steinberge 
bei Lauban, und eine zweite Tafel bringt die geotectoniſche Anſicht des 
Granitſteinbruchs bei dem pomologiſchen Garten bei Görlitz. — Außer 
dieſen Abhandlungen bringt der 15. Band noch meteorologiſche Beobachungen 
in Görlitz vom 1. Dec. 1870 bis 30. November 1874 von Dr. R, Peck und 
auf 132 Seiten Geſellſchafts nachrichten, ſowie ein 5 
Die Geſellſchaft, welche gegenwärtig unter der —— des Director Romberg 
ſteht, zählt gegenwärtig 7 Sectionen, eine ökonomiſche, mediciniſche, geo⸗ 
graphiſche, zoologiſche, mineralogiſche, botaniſche und chemiſch⸗ phyſi⸗ 
caliſche, zu deren Sitzungen jedes Mitglied der Geſellſchaft Zutritt hat. 
Die Sammlungen der Geſellſchaft, welche in ihrem eigenen Hauſe 
kaum mehr Platz finden, genießen in der wiſſenſchaftlichen Welt einen ver⸗ 
dienten Ruf, namentlich die ornithologiſche, welche durch die Bemühungen 
des verſtorbenen Oberſt v. Zittwitz, der ſelbſt mehr als 1500 Vögel für die 
Geſellſchaft geſtopft und 820 Foliotafeln mit Abbildungen von ſeltenen Vögeln 
in Aquarell gemalt hat, eine der vorzüglichſten in Deutſchland geworden iſt, 
die von Kaufmann L. Ephraim der Geſellſchaft zum Geſchenk gemachte 
Lepſius'ſche eee die mineralogiſche Sammlung. Nur 
durch freigebige Spenden von Mitgliedern, unter denen die des verſtorbenen 
Apothekers C. Struve einen hervorragenden Platz einnehmen, iſt es möglich 
eweſen, bei den beſchränkten Mitteln der Geſellſchaft in ſo reicher Weiſe 
Bibliothek und Sammlungen zu vermehren. Hoffenlich bleibt auch für die 
ukunft der Geſellſchaft das rege Intereſſe der Mitglieder erhalten, und ſetzt 
de in den Stand, auf dem eingeſchlagenen Wege fortzuſchreiten. 


[Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Der Ober⸗ 
gerichts⸗Rath Blumenbach in Stade iſt an das Obergericht in Osnabrück 
verſezt. Dem Kreisgerichts⸗Rath Schultz⸗Völker in Lauban iſt die Funk⸗ 
tiou des Abtheilungs⸗Dirigenten bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. 
Verſetzt find: der Kreisrichter Schilling in Rybmik an das Kreisgericht in 
Ratibor und der Amtsrichter Reimerdes in Cafjel an das Kreisgericht 
daſelbſt. Zu Kreisrichtern find ernannt: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Polte 
bei dem Kreisgericht in Goldberg, Brühl bei dem Kreisgericht in 
Gneſen und von Kaltenberg bei dem Kreisgericht in Sensburg. 
Deer Gerichts⸗Aſſeſſor Bauer iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in 
GSeeeſtemünde ernannt. Dem Kreisgerichts Rath Gronemann in 
Marienburg iſt unter Verleihung des Kronen⸗Ordens 3. Klaſſe und — dem 
Kreisgerichts⸗Rath Schmidt in Paderborn unter Verleihung des rothen 
Adler⸗Ordens 4. Klaſſe die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
mit Penſion ertheilt. — Dem Ober⸗Procurator Boelling in Köln iſt unter 
Verleihung des Charakters als Geheimer Juſtizrath die bg Ent 
laſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion ertheilt. Dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär und Kanzlei⸗Director Holliet in 4 8 iſt aus Veranlaſſung 
ſeines ee der Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. Dem 
Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtenten Dröge in Münſter it aus Veranlaſſung 
ſeines Dienſtjubiläums der Charakter als Kanzlei⸗Secretär verliehen. 


— ...... K—ͤ!K—K— 
ch. [Ruſſiſche Entführungsgeſchichten.] Ruſſiſche Blätter erzählen 
von einer F Sitte der Bauern in der Gegend der Kreisſtadt Scha⸗ 
drinsk im Gouvernement Perm, die als öſtlichſte Stadt Europas geogra⸗ 
phiſches Intereſſe hat. Am Tage des heiligen Athanaſius, im Januar, finden 
ſich auf dem freien Platze vor dem Dwor oder Bazar die jungen Bauer⸗ 
mädchen aus der Umgegend in ihrem beſten Putze, bräutlich geſchmückt, ein 
und warten, umgeben bon neugierigen Bewohnern von Schadrinsk, ſowie 
von ihren Angehörigen, der Dinge, die da kommen ſollen. Plötzlich es 
ſich der Kreis vor einem mit drei Pferden beſpannten im ſchnellſten Fluge 
bheranſauſenden Schlitten. Der Schlitten hält und berausſpringen zwei, drei 
oder mehr Bauerburſchen, ſtürzen ſich auf die „Bräute“, die laut aufſchreien, 
heben ſie mit nervigen Armen auf und werfen ſie, wie einen Waarenballen 
in den mit hohen Geländer verſehenen geräumigen Schlitten, alles unter 
dem lauten Gelächter der Zuſchauer und dem Geſchrei der Mädchen. So⸗ 
bald der Schlitten ſeine volle Ladung hat, ſauſt er mit den Räubern und 
Bräuten davon, um einem andern Platz zu machen. So bad es fort bis 
um Abend, bis alle heirathsluſtigen Burſchen ſich verſorgt haben. In der 
Regel weiß jedes junge Mädchen ſchon im Voraus, wer ſein Entführer ſein 
wird, doch kommt es auch vor, daß ein Heirathscandidat „aus Mangel an 


n nicht zu Gebote ſteht, auf dem dort nicht ungewöhnlichen 
ege der Entführung oder des Mädchenraubs ſich mit einer Frau zu ber: 
ſorgen ſucht. Die Entſtehung dieſer Sitte wird theils den dortigen Bevolke⸗ 
rungsverhältniſſen zugeſchrieben, da ein l Theil der Bewohner der be⸗ 
nachbarten Kreiſe aus Tartaren beſteht, theils aber auch der Sparſamkeit 


diſchen Arten des Arachridengenus Epeira Wald, ſ. fir. Thor, ven C.] C. E. Doͤpler. — Die 


f, namigen Bilde von A. Liezen⸗Maver. — 


Damenbekanntſchaft“, da ibm der bei den Dresdnern fo beliebte Weg der b 
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E. Vely. Mit Bildniß na . — 

man von Max riſeßung. — Drei 

A. C. Müller. — Ein Capitel, zu dem der i 

finden kann. Von A. K. — Auf dem Friedhofe. Von L. P. Zu dem gleich⸗ 

Der Sonntag von zwei Jahrhun⸗ 

derten in ſechs Doppelſcenen. Von Sophie Henry geb. Chodowiecka. Erſte 
und zweite Doppelſcene. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. April. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
den Geſetzentwurf über die Ausführung des Reichsimpfgeſetzes an; 
ferner den Antrag Eberty, betreffend die Reorganiſation des Berliner 
Nachtwachtdienſtes, und den Antrag Wintzingerode⸗Eberty, betreffend 
die Gehaltserhöhung der Strafanſtaltsbeamten. Eine Reihe von Pe⸗ 
titionen wurde nach den Commiſſionsanträgen erledigt. Der Antrag 
Windthorſt (Bielefeld), betreffend die Gleichſtellung der Gehälter der 
Kreis⸗Secretäre und Regierungs⸗Secretäre, wurde durch Uebergang 
zur Tages⸗Ordnung erledigt. Der Antrag Löwenſtein auf geſetzliche 
Regelung der Umzugskoſten von Staatsbeamten wurde angenommen. 
Morgen iſt Sitzung. 

Berlin, 7. April. Der Kaiſer hat die Reiſe nach Italien in 
Folge der geſtern erfolgten ärztlichen Erklärung, daß die Verſchieden⸗ 
heit des deutſchen und italieniſchen Klimas für den Geſundheitszuſtand 
nicht zweckmäßig erſcheine, aufgegeben. 


NR. N ern no Kar; 


tofepbiiche Martzräfin. Nach ihren Memoiren bon 
ya en — Eine unverſorgte Tochter. Ro⸗ 
riſeßt otentaten. Mitgetheilt von 


Wunſch aus, mit der Kronprinzeſſin einen Beſuch bei dem König von 
Italien abzuſtatten. Der König iſt um die Beſtimmung des Ortes 
und der Zeit der Zuſammenkunft gebeten worden. 

Berlin, 7. April. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht den 
Gegenbeſuch Kaiſer Franz Joſeph's in Venedig und reproducirt eine 
Aeußerung der Regierung naheſtehender Wiener Blätter, daß dieſe 
Monarchenbegegnung ihren politiſchen Charakter in der Kräftigung des 
Dreikaiſer⸗Bündniſſes finden werde, wozu Italien näher herangezogen 
werde, und daß das Dreikaiſer⸗Bündniß als Thatſache erſten Ranges 
in das politiſche Syſtem Europas eingegriffen, daß alte Gegnerſchaften 
für immer abgethan, neue werthvolle Freundſchaften erworben ſeien, 
und daß die Friedensintereſſen in der Haltung Oeſterreichs die wich⸗ 
tigſte Bürgſchaft fänden. Das Blatt fügt hinzu: In dieſem Sinne 
begleitet auch das deutſche Volk die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich 
mit aufrichtiger Theilnahme. 

Berlin, 7. April. Die „Kreuz⸗Zeitung“ beſtätigt, daß der Kaiſer 
die italieniſche Reiſe aufgegeben habe. Das Kronprinzliche Paar reiſt 
ſchon die nächſten Tage nach Italien ab. Die jüngeren kronprinzlichen 
Kinder würden ſich unterdeß nach England begeben. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Die Nachricht über die italieni che 
Reiſe des Kaiſers ſei voreilig. Die ärztlichen Erwägungen und Be 
denken ſtanden bisher trotz dem entſchiedenen Wunſche des Kaiſers 
einer beſtimmten Entſchließung entgegen. 

München, 7. April. Die zweite Kammer nahm den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Hypotheken⸗ und Wechslerbank, an. Im Laufe 
der Debatten hebt Regierungscommiſſar Riedel unter dem Beifall des 
Hauſes hervor: Die preußiſche Regierung ſei bei dem Reichsbankgeſetz 
mit der größten Loyalität verfahren. Baiern ſei den Factoren der 
Reichsgeſetzgebung den vollſten Dank ſchuldig. 

Baden-Baden, 7. April. Georg Herwegh iſt heute früh ge⸗ 


ſtorben. 

Mailand, 7. April. Die „Perſeveranza“ meldet: Bei dem Em⸗ 
pfange Venoſta's ſagte Franz Joſeph: Ich bin ſehr befriedigt, daß 
Ich dem Wunſche, den Beſuch Victor Emanuel's zu erwiedern, nach⸗ 
kommen und Meinem Königlichen Bruder dieſen Beweis Meiner auf⸗ 
richtigen Freundſchaft und warmen Sympathie für Italien geben konnte. 
Ich beglückwünſche Mich zu der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden 
und auf gegenſeitige Achtung und Gemeinſchaft der Intereſſen begrün⸗ 
deten Freundſchaft. Ich bin von ihrer Dauer überzeugt und hoffe noch 
eine engere Geſtaltung derſelben; Ich hege die lebhafteſten Wünſche 
für Italiens Wohl. 

Venedig, 7. April. Heute Vormittag erfolgt die Abreiſe. Die 
italieniſchen Prinzen erhielten das Großkreuz des Stephans⸗Ordens. 
Andraſſy conferirte mit Luzzati und Weti wegen des Handelsvertrages. 

Venedig, 7. April. Unterrichteter Seits wird conſtatirt: Die 
einzige bisher bekannt gewordene Demonſtration gegen Franz Joſeph 
war das Erſcheinen der clericalen „Unitta catolica“ mit ſchwarzem 
Trauerrande. 

Paris, 7. April. Das „Journal officiel“ publicirt eine Verord⸗ 
nung, welche die Wähler der Inſel Guadeloupe auf den 6. Juni zur 
un für die National⸗Verſammlung an Stelle Bloncourts ein- 
eruft. 

London, 7. April. Derby empfing eine Deputation der evange⸗ 
liſchen Allianz und erklärte, die Regierung halte ſich nicht für befugt, 
auf den Sultan einzuwirken, daß er die Deputation der Allianz 
empfange. e 
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99, Y a hs 
cent. Türken 44, 10. Disconto⸗Commandit 180, —. Laurahütte 115, 75. 
Dortmunder Union 27, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 117, —. Rheiniſche 
19, 75. Berg. Marl 88, 25. Galizier 107, 75. — Still 
Weiten Helder April⸗Mal 179, 50, Juni⸗Juli 185, 50. Rapgen: April» 
Mai 147, 50, Juni⸗ Juli 147, —. Rübok: April: Mai 55, 20, Septbr-Dribr- 
58, 80. Spiritus: April-Mai 58, 40, Juli⸗Auguſt 60, 30. 
Berlin, 7. ur 9 3 hard ehe Schluß feſt. 
N Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Minuten. 
Cours vom 7. 6. ours vom 7 6. 
Oeſt. Credit⸗Actien 441, — 442, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. 87, —| 87, — 
Deit: Staatsbahn 557, — 557, 500 Laura hütte 115, 50 117, 75% 
Lombarden 260, 50 261, 501 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 44, — 46, 
Schleſ. Bankverein 105, 50 106, — Wien kurz 184, — 183, 70 
Bresl. Discontobank 85, 75 86, 50 Wien 2 Monat... 182, 85 182, 75 
er Vereiusbank 92, 50 92, 50 Warſchau 8 Tage. 282, 55| 282, 
Bresl.Wechslerbank 76, 75 77, 80 )Oeſterr. Noten .. . 184, 20 184, 20 
do. Pr.⸗Wechslerb. 74, — Noten 282, 70] 282, 70 


do. Maklerbank .. 76, —| 76, — 
Frankfurt a. M. 7. April, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 219, 25. Staatsbahn 276,25. Lombarden 129, —. Galizier 216, 50. 


Silberrente —. Papierreute —. 1860er Loofe —, —. Ermattend. 
Wien, 7. April. e e Feſt. 7 8 
ene neueren. 71, 25} 71, 30) Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen .. 75, 75} 75, 65] Actien⸗Certiſicate 303, 751307, — 
1 r Loofe....... 112, 70/113, — Lomb. Eiſenbahn . . 144, — 148, — 
1864er Looſe 139, 50139, 50 London 111, 05/110, 95 
Credit⸗Actien 240, 80/243, 50 Galizien 236, — 237, 50 
ordweſtbahnn 160, 160, 25 Unionsban t 117, 50119, — 
Nordbahn 197, 50/197, 75 Kaſſenſcheine 163, — 162, 87 

Bde 139, —|141, 25/Napoleonsior ...... 8, 86 „ 

52, 75] 53, 501 Boden⸗Credit 
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April. [Schluß⸗ n hen hoher, April⸗Mai 


55, 30, 
Aoril-Mai 58, 40, 


e te 88 5 Schluß bericht) Weizen 


(Termin⸗Tendenz) höher, ril⸗Mai 186, 
—. Roggen (Termin⸗Tendenz) höher, April⸗Mai 152, —. Sept.⸗October 
147 50. RüböI matt, loco 9746 October 56%, Mai 59. Spiritus feſt, per 


„per Juli⸗Auguſt 45%. — Wetter: Schön. 
Amſterdam, 7. April. 16 etreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weben 


ER dart ken 5 rn — — or 
afer ſtark ſchwankend. emde Zufuhren: Weizen „ Gerſte 540, er 
2450 Qurts. — Wetter: Weſtwind. Veränderlich. 5 daf 


Slasgow, 7. April. Roheiſen 68, 9. 


Stettin, 7. April. (Drig.:Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Felt 
r April⸗Dai 186, 50, per Mai⸗Juni 186, 50. Roggen feſt, 95 Apel 0 
1146,50, per Mai⸗Juni 145, 50. Nüböl fill, per April-Mai 52, —, 


er Septbr.⸗October 56, —. Spiritus: behauptet, per loco 56, —, per April⸗ 
i 59, 20, per Juni⸗Juli 59, 60. Petroleum per Herbſt 12, 75. Rübſen 
per April —, pr. März —. 


Hamburg, 7. April, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener —. Lombarden 321, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 220, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 694, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 120, — Neue Rheiniſche 
Bergiſch⸗Märkiſche 88%. Köln⸗Mindener 117, —. Laurahütte 115, 
— Gd. e — — an Spanier — — 1860er Looſe 
_— —. indenloo iemlich feſt, Verkehrsgeri i i 
Lombarden größere Umſätze. Glasgow 68, 9. FR ls un 


Frankfurt a. M., 7. April, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſeg 


sl Was 


Orig.» Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 219, 62. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 277, 50. Lombarden 128, —. Silberrente —, —. 
1860er Looſe —, —. Galizier 214, 51. Eliſabethbahn —. Ungarloofe - 
—. Propinzialdiscont —, —. Spanier —, — Darmftädter — Pa⸗ 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 


Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, — Trotz mattem Pariſer, Schluß feſt. 

Paris, 7. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 63, 92. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 102, 82. do! 
1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 71, 75. do. Tabaks ⸗Actien —, —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 682, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 322, 50. do. Prioritäten 
256. Türken de 1865 44, 22. do. de 1869 277, —. Türkenlooſe 
127, — Spanier inter 18%. Spanier exter 23%. In Folge Realiſirun⸗ 
gen matt. 

London, 7. April, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols Mai 937%. Ital. 5. Rente 71%. Lombarden 12, 15. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dto. de 1872 100%. Silber 57, 08. Türk. Anleihe de 


der Schadrinsker Bauern, die ſich vor den Koſten einer regelmäßigen Hoch⸗ 1865 48, 13. 6pEt. Türken de 1869 54%. pet. Verein. St. per 1882 
n es e 57 e ee al Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) * en ai 64%. Berlin —, —. Hamburg 
achgelage an aloe improviſirte Bewirthung genügt. ] Venedig, 7. April. Unter Kanonendonner und Hurrahrufen der[ Monat — —. Frankfurt a. M. —, — Wien —, —. Paris —, —. 

improviſirten Hochzeit eine einmalige improviſirte Bewirthung genügt. — ig, 7. April. Unter ER 1 — 5 ’ 

lleber die Bene ang, welche bie gerte Frauen Seitens ihrer Man- Matroſen und den jubelnden Zurufen der Bevölkerung fegelte der Petersburg — Spanier —. Platzdiscont — Bankeinzahlung — 
ner erfahren, fügen die ruſſiſchen Blätter Nichts hinzu. Einen Anhalt] Lagunendampfer mit den Souveränen, den koͤniglichen Prinzen und Pfd. Sterl. 

dafür giebt aber der Bericht der „Terekſchen Zeitung über eine andere ori: | Miniftern nach Malamocko. Die Souveräne und Prinzen ſtlegen dort 
inelle Voltsſitte bei den Kosaken, Ste ersäbls folgende Dorſgeſchicte an Bord Miramar. Der Kaifer und der König umarmten und küßten Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. April. 
in junger Koſak aus guter Familie hatte vor einigen Monaten ein junges Abſchiede. leihe Decorattopen Wusden bert An. —— 2 1 

Mädchen, die Tochter eines Mühlenbeſitzers in der Nähe feiner Staniza, ſich zum Abſchiede. Zahlreiche Dec en verliehen. An⸗ Bar. Tberm. Ab weich. Wind: Allgemeine 

kennen gelernt, um fie geworben und fie geheirathet. Das Benehmen des draſſy erhielt des Königs Portrait mit einer ſchmeichelhaften eigenhän⸗ Dr t. Bar. Meaum. „vom richtung und dimmels⸗Anſcht 

Mannes veranlaßte die junge Frau ſchon nach einigen Wochen wieder zu digen Widmung des Königs von Italien. Keinerlei Zwiſchenfall trübte in. Mittel. Stärke. 

ibrem Vater zurückzukehren, wie das bei den Koſaken Sitte iſt. Sie lebte die Feſtlichkeit — — t—2. TI · ] —ꝓ. — 

in der größten Zurückgezogenheit in der Mühle ihres Vaters und ließ ſich 5 x f neh: 8 dal 2 Bun ärtige Dat onen: Felt 

nur ſelten einmal in deſſen 1 in der Staniza ſehen. Eines Sonn⸗ Wien, 7. April. Die „Preſſe“ meldet: In Venedig wurde be⸗ 8 fe —— nt Eee 5 eule Br 

FTVVVCCC r abe ne Kae] TER Be | 
onnte, jo ſpannte ſie € l 130. Vereinbarung überflüſſig macht. Italien wie Oeſterreich bekämpfen die 89160 — 17 — . i 

11111. f Senke || = 5 HERE N Bm 

geifien und auf die Straße geſchleppt. Man ſchleiſte fie nach dem Hauſe wahren aber die Selbſtſtändigkeit, wie die locale Nothwendigkeit fie er- Sen re Be o ul 1 | 
9 Mannes, wo ſich derſelbe mit einem Muged berjah. Unter der Be' giebt. Dfficielle Schritte wegen eines Garantiegefeged find deutſchere][ 8 Helder 333,2 6/6 — Ss ſchw 0 ed 

tbeiligung der Bewohner der ganzen Slantza, bie theils eine Gafie bildeten, ſeits in Rom nicht geſchehen. Die Einigung Oeſterreichs mit Italien] 8 Hernöſand 337,5 13 — 88. Ic wach. alb bewölkt. 

. %% /// 

Senza, indem er ihr bon Zeit in Zeit einen Stoß oder eue Pa dur dene einander denkbar ſel. Die Republikaner find ärgerlich, weil da⸗ 8 Paris 332,1 5,01 — S. mäßig. ewölkt. 

Und dieſe ſchauderhafte Execution, welche die hohe Meinung des Volks von mit die italieniſche Regierung jede Gebietsveränderung perhorreseirt.] Morg. Preuß iſche Stationen: 

der Heiligkeit der Ehe documentiren ſollte, wurde, wie geſagt, unter Be⸗ (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 6 Memel 334,9 2,8 1,1 [SS. mäßig. trübe. 

feiligung der ganzen Dorfbewohuerſchaft ausgeführt, ohne daß irgend Einer Ä Bad d 755 25 55 NO. ſchwach. 5 
N Telegraphiſhe, Gonzfe und Yörfennadricten, Se ae 501 18 len. de, heim. 

[Die beiden neueſten Nummern der „Illuſtrirten Frauenzeitung] (Aus Wolff s Telegt.⸗ Bureau.) Is Stettin 3320 4,2] 0,9 N. f. ſchwach. Beier 

enthalten: I. Die Moden⸗Nummer (13): Moderne Promenaden⸗ und Reit⸗ Berlin, 7. April, 11 Uhr 50 Min. [Anfangsz⸗Courſe.] Credit: | 6 Puttbus [331,7 42 1,1 N. mäßig. ewöltt. 

en Rengenmäntel mit und ohne Capuchon, Pelerinen-Mäntelchen, | Actien 440, —. 1860er. Looſe —, — Staatsbahn 556, —. Lombarden | 6 Berlin 331,9 7,3 3,4 N. ſchwach. heiter. 

Schürzen⸗Tunica, ärmellofe Jacke, Ueberlleider, Kleiderärmel, Kragen und 260. Discontocommandit —, —. Laurabütte —, —. Dortmunder Union | 6 Poſen 330, 4, 1,6 SO. ſchwach. trübe. 

Manchetten, 17515 und Wirtbihaftsihürze; Anzüge für Mädchen und Kna⸗ —, —. Coln⸗Mindener Stamm⸗Actien —, — Rheiniſche — Bergiſch⸗ 6 Ratibor 326,1] 56] 2,4 S. ſchwach leicht bewölkt. 

ben, Mäntelchen und Jacken, Knabenjacke Fer Tragmantel, Tragkleidchen] Märkiſche — —. Rumänier —, —. wa s Breslau 328,3 6,3 3,0 . ſchw eile TER 

und Hütthen; Klammerbeutel, Sopha⸗ oder Rügenkiſſen, Schreibunterlage| Berlin, 7. April, 12 Uhr — Minuten. [Unfangs-Courfe.] Credit] 6 Torgau 330,9 5,7 1,6 SW. ſchwach. N „Gewitter. 

und Dintenlöſcher; Knöpfe und Franzen nebſt Beſatzen für Frühſahrs: und Actien 439, 50. Staatsbahn 555, —. Lombarden 260, —. Rumäniet 6 Münfter 320, 461 0,1 SW. ſchwach. 795 

Sommer⸗Toiletten; Iriſche Spißenarbeiten, genähte und gehäkelte Spitzen 35, 50. D d 27, —. Laura 115, 50. Discoatocommandit 179, 50.] 6 Köln 381,7 6,0 0, SW. mäßig 12177 f 

de 5 Mut Sn iche 1 5 1 „ Wiser 7. April 75 Le 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 6 Sen Burg 3335 u = Den. Rebel ge 
enen Mufterborzei 5 ern ſowie einem großen colo⸗ „ 7. April, 12 Uhr i gs⸗ . i 5 J — 2 . 

rirten Modenkupfer II. Die Unterhaltungs-Nummer (14): Spruchbild von] Actien 440, 50. 1860er Soon Staatsbahn 555, 50. Lombarden 7 Wlesbeden 328,5 5,2] — SW. ſchwach. bewoͤltt. 


— — 


de Zu 
8 Guten manchmal zu viel hun. 0 
ſamiſchen Dorfe nach einem fächſiſchen Grenzſtädichen hatten ſich die In⸗ 
aſſen eines Schlittens die ſorgfältig gereinigten Wärmflaſchen mit feurigem 
ingarwein füllen laſſen und damit unangefochten und unter Schellengeläute 


böͤflich.] 


ie G 


Kent 
ein Theilnehmer von der Partie: 


beiß In 


renzwache paſſirt. Drüben wurde über die 
und noch ein ſächſiſcher Gaſthof beſucht. 
„Aber unſere Wärmflaſchen ſind ja ganz 


zu 


+ 


ei der 


Rückkehr aus einem nahen 


Me die Pc 1 5 5 und Zuvorkommenheit kaun] ERBE 


elungene Schmuggelei ge⸗ 
eim Wiedereinſteigen rief 


Da trat der Hausknecht in den Vordergrund und ſprach mit ge⸗ 


winnender Freundlichkeit: „Die Flaſchen waren ganz kalt geworden, da habe 
ich Sie eine heimliche Freude gemacht, s kalte Waſſer is raus und heißes 


neingefüllt!“ 


EE: ẽ IZ ͤ ͤ ð—— 2 
Südweſtlicher Bezirks ⸗ Verein 
der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Saale des Cafe Mestaurant, 
aben Zutritt. 


Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. 


Schleſiens. 


1 


Für den 
an nenn : 

anfſtängl, 
U. ſ. w., Herr 


Theater mitwirken werden. 


en 


Geſtern Abend 


11 Uhr wurde meine 


Morgen Freitag, den 9. April, Abends 8 Uhr: Verſammlung im oberen 


Carlsſtraße 37. Damen und Gaſte 
15032 


] 
Adler: Aus der älteiten Geſchichte 
Der Vorſtand. 


Bravo! Bravissimo?! |: 


jährigen Veteran Max Wiedermann wird die künftige Woche 

oneert arrangirt, worin die hochgefeierte Frau Schröder⸗ 
die liebenswürdigen Fräulein Nichter, Frank, Seidelmann 
Pravit und Nieger, und um das Concert noch mehr zu ver⸗ 
berrlichen und einträglich zu machen, hoffentlich mehrere Größen 


unſerer 
[5027] 


Heute Morgen wurde meine liebe 


geliebte Frau Bertha, geb. 55 Frau Clara geb. Körber von einem 
aun, von einem munteren ingen geſunden Mädchen glücklich entbunden. 


glücklich entbunden. x 
Breslau, den 7. April 1875. 
Jacob Schäfer. 


— 


unvergeßliche Gattin, Mutter, 


Theodor Scholz, 
Heinrich Scholz, 


Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hiermit die traurige Anzeige, 
daß unſer guter Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann Abraham 
Freyhan, geſtern Abend nach langen 
u im Alter von 59 Jahren ſanft 
verſchieden iſt. 3551] 
Breslau, den 7. April 1875. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag 1 3 
Uhr. Trauerhaus: Antonienſtr. 22. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 6. d. Mis. ſtarb nach ſchweren 
Leiden unſer theurer Schwiegerſohn 
und Schwager, der Profeſſor am 
Pädagogium zum Kloſter U. I. Frauen 
in Magdeburg, Lie. der Theologie 


Leonhard Fandroch, 


im Alter von 43 Jahren, welches wir 
tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung, hiermit anzeigen. [1589 
verw. Oberſtlieutenant Alker, 

eb. v. Hocke. 
reisrichter. 

W. Ferd. Schmidt. 

Eliſe Schmidt, geb. Alker. 
Breslau, Neumarkt. 


Der Tod des Herrn Erzprieſters 
und Stabtpfarrers 11595] 
Auguſtin Berhik 
erfüllt nicht nur feine getreuen Paro⸗ 
chianen mit tiefſter Trauer, ſondern 
erweckt auch in der Geſammtbürger⸗ 
ſchaft unſerer Stadt ohne Unterſchied 
des Glaubens eine aufrichtige Theil⸗ 
nahme. Inmitten der kirchenpoliti⸗ 
Br Erregtheit unſerer Tage liegt das 
edeutſame dieſer allgemeinen Hochs 
ſchätzung des Hingeſchiedenen in der 
Friedfertigkeit feines kirchlichen Wi.⸗ 
ens, der Liebenswürdigkeit ſeines 
weltlichen Umganges, ſeiner uner⸗ 
ſchütterlichen Freundſchaft mit Anders⸗ 
gläubigen und in dem Zeugniß ſeines 
wabren Prieſterlebens: Wohlthun und 

Entſagung. 
roß⸗Strehlitz, den 5. April 1875. 
Der ar e und 
das Stadtverordneten⸗Collegium 
der Stadt Groß ⸗Strehlitz. 


Am Montag, den 5. April, fl 
starb der Rector [50 


Albert Stelzer. 


Derselbe hat sich als Leiter 
der hiesigen kathol. Stadt- 
schule trotz seines kurzen 
Wirkens dennoch die Zunei- 
gung der Unterzeichneten im 
hohen Grade erworben und 
werden dieselben sein Anden- 
ken stets in Ehren halten. 

Königshütte, d.6. April 1875. 

Das Lehrer-Collegium 
der katholischen Stadtschule. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Heute Nachmittag 4% Uhr ſtarb 
unſere gute Pflegetochter und Nichte 
Hermine Längner im Alter von 18 
Jahren 5 Monaten. 
Giers dorf, Kreis Hirſchberg, 
5. April 1875. 


Neinhard Illgner. 
Ernſtine Illgner. 


ER 


D 


Heut Morgen 6½ Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſere 
g ja: und Schwiegermutter und 
Schweſter, die Fabrik⸗ und Gutsbeſitzerin 
. * 2 
rau Friederitze Fifcher, 
geb. Löhrig, 
im Alter von 66 Jahren an Lungen: und Magenkatarrh. 
„Tiefbetrübt widmen wir Verwandten und Freunden dieſe ſchmerz⸗ 
liche Anzeige und bitten um ſtille Theilnahme. j 1601 
Hausdorf bei Kynau, Kreis Waldenburg, den 7. April 1875. 
Carl Fiſcher, als tiefgebeugter Gatte. 
Auguſte Hoffmann, geb. Fiſch 
Henriette Scholz, geb. 
Bertha Scholz, geb. Fiſch 


nebſt 9 Enkel. 


Creuzburg, den 6. April 1875. 
. Koch. 


rr 


iſcher, 
Fiſcher, 


er, 
| als Schwiegerſöhne, 


als Kinder, 


N Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hptm. u. Comp. 
Chef im 4. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin 
Hr. Simon in Coblenz mit Fraulein 
Emma Remy in Neuwied. Pr. ⸗Lt 
i. Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Rgt. Nr. 2 
Hr. Schmidt v. Oſten mit Frl. For⸗ 
tuni Borſtell in Berlin. Stabsarzt 
im 3. Garde⸗Regt. zu Fuß Hr. Dr. 
Richter in Hannover mit Frl. Eliſa⸗ 
beth Mappenbeck in Königs⸗Wuſter⸗ 
bauſen. Lt. u. Adjut. des Ahein. 
Train⸗Bat. Nr. 8 r. Clemens mit 
Fräul. Martha Lange in Neuſtadt⸗ 
Magdeburg. 
Verbindungen: Hr. Rector Haſe 
in Pollnow mit Frl. Hedwig Pitſchke 
in Löbejün. Herr Gymnaſial⸗Lehrer 
Dr. Männel mit Frl. Hed. Thiele in 
Halle a. d. S. Hr. Regierungs⸗Rath 
Schmidt mit Frl. Johanna Wetzger in 
Berlin. Hr. Realſchullehrer Pietzker in 
Tarnowitz mit Fräul. Elsbeth Delbrück 
in Oſtrowo bei Filehne. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Müller in Münchehofe, dem 
Herrn Stadtrichter Dr. Beſeler in 
Berlin. — Eine Tochter: dem Herrn 
Paſtor Sternberg in Freienwalde in 

ommern, dem Lieut im Regt. des 

ardes du Corps Herrn v. Arnim in 
Potsdam, dem Herrn Paſtor Sybel in 
innow, dem Herrn Rechtsanwalt 

Tube in Schlawe. 

odes fälle: Verw. Frau Geh. 

1 re Hildebrand in Köslin. 

berſtlieut. a. D. Hr. v. Duve in 
Elbing. Rittmeiſter a. D. Hr. von 
Höpfner in Kühn i Major a. D. 
Hr. v. Mellenthin in Schloß Falken⸗ 
burg. Verw. Frau Juſtizrath Ratzell 
in Berlin. Frau Sanitätsrath Wilde 
in Deutſch⸗Crone. Frau Sanitätsrath 
Bührig in Berlin, 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, d. 8. April. Zweites Gaſt⸗ 


1155 der königl. Würtembergiſchen 
ammerſängerin Frau arie 
Schröder⸗Hanfſtängl: „Mar: 
arethe.“ Große Oper in 5 Alten. 
uſik von Gounod. (Margarethe, 
au Marie Schröder: Hanf: 


tängl 
Freitag, den 9. April. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Großberzogl. ſächſiſchen 
Fe ede Hm. Otto Leh⸗ 
eld vom Hoftbeaterl in Wei⸗ 
mar. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Kaufmann von Venedig“ 
chauſpiel in 5 Alten von Shale⸗ 
Dee 18 vr 185 5 Be 
egel und Tie ock, Herr 
Otto Vepfelo) N 


Thalia - Theater. 


5 den 8. April. Zum 
11. Male: Mit neuen Couplets. 
„Bummelfritze.“ Komiſches Fami⸗ 
liengemälde mit Geſang in 3 Akten 
von E. Jacobſon und H. Wilken. 
Muſik von G. Michaelis. 


Drainage. 
Mein Wohnort ift jetzt Breslau, 
eee 67. [4652] 


. «A um 
Cultur: Ingenieur. 


1 
Me 


ö genannt der Fiſchmenſch. 


8. 7 


r 


Mei 


r 


eiskretſcham, im März 1875. 
Dr. Kontny, kgl. Kreiswundarzt. 
Blaſch, königl. Seminarlehrer. 
hütte. Ritzſche, Landwirth. 
Knappſchaftsarzt in Herminenhütte. 
Fiſcher, Lehrer. H. 1 
N. Lokay, Lehrer. Wilezek, 
Streibel, königl. Seminarlehrer. 
und Kreisbaumſchulgärtner. 
ergeant. 


Dzierzno. 
L. Kloſe, Brauereibeſitzer. 


Donnerstag. Z. 45. M.:] „Mamſell 
Angot.“ 


a Gaſtſpiel der königl. wür⸗ 
tembergiſchen Hofſchauſpielerin Frau 
Anna Glenk. „Dorf und Stadt.“ 
(Lorle, Frau Glenk.) [5034] 


Zeit. 


linz Theater, 


Zwingerplaß. 

Heute Donnerstag gr. Vorſtellung 
mit neuem Programm. 

Auftreten des unübertrefflichen 


[Schwimmers und Tauchers 


Mr. Victor Natator, 
[5006] 
Ferner: Maleriſche Wanderung, 
Wunder⸗Fontaine, lebende Bilder ꝛc. 
Anfang 7% Uhr. 
Mr. Natator wird nur noch dieſe 
Woche auftreten. 


EF. „ 2. 10% IV., Ab, 
8. Ges. Ver. 


Seetion 
für öffentliche e 
Freitag, den 9. Apri 
Abends 6 Uhr: [5011] 

Herr Dr. Hulwa: Die Berieselungs- 
frage vom agricultur-chemischen 
Standpunkte aus. (Fortsetzung der 
Discussion über zweekmüssige Fort- 
schaffung der städtischen Fäcalien.) 

NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heut Donnerstag: 


Doppel⸗Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle 


0 unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 


un 
der aus der Gartenlaube ꝛc. bekannten 
Tiroler 
Concert-Saͤnger-Geſellſchaſt 


chenſee ? 
(4 Damen und 6 Herren in ihrem 
National⸗Coſtüm). 
Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Kinder 25 Pf. [4970] 
Paſſepartouts ungiltig. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten , 
der deutſchen Cbanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Cora Wollt, 


. Auftreten 
des jugendlichen Vandonion⸗Virtuoſen 
errn C. Major. 
Anfang 7% Uhr. 4976] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes Coneert. 


Anfang 7 Uhr. [5030] 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder % Sgr. 


Seillert's Etabliffement] 


in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute, Donnerstag, der erſte 


Familien Wall 


beſtimmt ftattfindet. [4960] 
nfang 7 Uhr. 
Omnibus am Wäldchen. 


. und B. 3. 


Hermetiſcher Fenſterladen⸗Verſchluß, 
nach Fiber ſiſtirt! — [3579] 


eee 


n nächster Aufenthalt in Breslau 
beginnt nicht schon am 12, sondern am 19. d. 


Dr. Block, 


Für jeden deutſchen Staatsbürger iſt die Achtung vor dem Geſetze unter 
allen Verhältniſſen etwas Selbſtverſtändliches; da aber die Feinde des Reiches 
jedes Stillſchweigen zu ihren Kundgebungen in gewohnter 
5 für ſich in Anſpruch nehmen, ſo erklären die unterzeichneten 

atholiken hiermit, daß ſie die in der päpſtlichen Bulle vom 5. Februar cr. 
offenbarte Anmaßung mit Entrüſtung zurückweiſen und zu allen Zeiten treu 
zu Kaiſer und Reich ſtehen, in ſeinen Organen die einzig berechtigten Träger 
der Erlen ſtaatlichen Gewalt anerkennen. 450077 


Pudelko, N 
Tonſtantin Wink 
. Seminarlehrer. Dr. Mierswa, 


Gutsbeſitzer. 
Kämmerer. 

Jendroſſek, Actuar. 

Goritzky, Polizei⸗Sergeant. 
; Cieslik, Lehrer in Alt⸗Chechlau, Kr. Tarnowitz. Czock, Lehrer in 
Cziasnau, Kr. Lublinitz. v. Kochtitzki, 
Tizkot, Beigeordneter. Berger, Lehrer. G. Buchwald, Gutsbeſitzer, Ober⸗ 
; Schindzilorz, Sattlermeiſter. 
Cipra, Lehrer in Kolonnowska, Kr. Gr.⸗Streblitz. 
' Ladislaus Nachbar, Candidat der Philologie. 
Joſeph Pietſch, Candidat der Philologie. 


Lobe - Theater. 


Nr. 161 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 8. April 1875. 


(Tauenzienplatz 13) 
Mts [5005 


] 
arzt, 


* 
eee 


eſcheidenheit als 


Dr. philos. 
er, Lehrer in Herminen⸗ 


ernard, Kreiswegebaumeiſter. P. 
C. Linke, Stadt⸗Secretär. 
Nudeck, Sportel-Rendant. 
Ploſel, Seminar⸗ 

Abeld, Polizei⸗ 


Ober⸗Steuer⸗Controleur in Gleiwitz. 


Dewald, Gutsbeſitzer, Zaolſchau. 
Welzel, Poſtbeamter. 


Nieſel, Landwirth, Poniſchowitz. 


Vorträge 
für 4 Abende im Muſik⸗ 
Saale der Univerſität, 


mit Darſtellungen durch das 


ſtärkſte Hydro⸗Oxygen⸗ 
Mikroſlop. 


Jeden Abend ganz neue Gegen⸗ 
4963 


ſtände. | 

1. Abend Donnerstag, den 8. 
Der vorhiſtoriſche Menſch, dargeſtellt 
nach den neueſten Forſchungen. Waſſen, 
Geräthe und Culturbilder aus der Zeit 
des Mammouth und der Pfahlbauten. 

2. Abend Freitag, den 9. Bau 
und Leben der Inſektenwelt in aus⸗ 
gezeichneten Präparaten. Schmetter⸗ 
linge von 18 Fuß auf Blumengruppen, 
ein Floh 40 Fuß lang, lebende 
Waſſerthiere 2c. 

3. Abend Sonnabend, den 10. 


—— Das kleinſte Leben im Waſſer, Infu⸗ 


ſorien, Polypen, Korallenbänke, unter⸗ 
ſeeiſche Landſchaften ꝛc. 

4. Abend Montag, den 12. Bau⸗ 
ten, Trachten und Religionen der 
Egypter, Inder, Perſer, Griechen. Die 
Reliquien der griechiſchen Kunſt ze. 

1 7, Anf. 7% Uhr. 

ntree 15 Sgr. u. 10 Sg 
Abonnements 1% Thlr. und 1 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 10. April 
Lim Springer'ſchen Locale): 


Geſelliger Abend 


mit muſikaliſch⸗declamator. Vorträgen, 


Theater und Tanz. [5010] 


Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, 


haben Zutritt. Anfang 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


Ich wohne ſeit dem 1. April 


Ohlauer⸗Stadtgraben 28. 
Dr. B. Riesenfeld, 


prakt. Arzt, 3522 
früher Adalbertſtraße 1. 


4. Meine Druckerei 
und lith. Utenſilien . Geſchäft 5 
@ befindet ſich jetzt » 
40 Biſchofſtraße 77,  » 
(vis-à-vis König v. Ungarn.) 
@ Lithograph . Ertel 24 
0 in Breslau. [4887] ] 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Vom 2. April 1875 ab befindet ſich 
meine Wohnung und n 


Elbingſtraße Nr. 14. 
Joseph Simonowsky, 


Steinſetzmeiſter. 


n meiner Anſtalt beginnt der Unter⸗ 
richt für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen 
Montag, den 5. April, für das 

jähnrichs⸗ und See⸗Cadetten⸗Examen, 
owie zur Vorbereitung für die 1 eren 
Klaſſen der Gymnaſien u. Realſchulen 
Donnerstag, den 8. April. - 
Dr. Reinhold Herda, 
[4763] Große⸗Feldſtraße 17, I. 


Lernen 
Schulbücher 
Wörterbücher und Atlanten in 
dauerhaften billigen Einbänden 
und für alle Schulen vorräthig. 
Gut gehaltene Bücher in Um- 


tausch angenommen, auch au- 
gekauft. 14981] 


Schletter‘""encpnaig. 
(E. Franck), 


in Breslau, 
16—18 Schweidnitzerstrasse, 


LU 


7... ͤ T TERN 


28— — — —— üe ͤ ͤ . — 


Profeſſor B. Hasert's 


2 i 
Thlr. | ii 


Nr RR, 
a 


oſeph Scholz, lönigl. Seminar⸗Hilfslehrer. Gomolla, Lebrer. Selinger, 
irthſchafts⸗Inſpector. Metzner, Poſt⸗Vorſteher. J. Nathei, Lehrer. 
Alexander Nachbar, Lehrer. Adr. Klumutz, Kaufmann. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 

wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeſtät dem 
Köni von Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter ⸗Meliſſengeiſt 
von Maria Klementine Martin, Kloiterfran in Köln am Rhein, Dom⸗ 
kloſter 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 
als Kölner Specialität auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
74 Sgr. [4420] Breslau, Kölner Bazar. 


Delikateſ⸗Herings⸗Export! Der marinirte Ditfeeheying hat ſich 
ſeit einigen Jahren zu einem ſo bedeutenden Export⸗Artikel emp ae 
daß die nachfolgende ſtatiſliſche Notiz für unſere Leſer von alle ein 
dürfte. Der Firma H. Häfcke in Barth (Pommern) iſt es nach zahlreichen 
Verſuchen im Jahre 1868 gelungen, eine pikante Sauce zu erfinden, welche 
friſch gefangenen Heringen eine für Jahre dauernde We 
keit ſichert und ſich in jeder Temperatur unverändert erhält. 
Gleich im folgenden Jahre fand das Fabrikat ſolche Anerkennung, daß in 
den erſten 3 Monaten 826 Fäſſer in Deutſchland allein verſendet 
wurden und mehrte ſich die Nachfrage derartig, daß im letztvergangenen Jahre 
bereits Beſtellungen auf 12,621 Doſen von allen Theilen Euro⸗ 

a's und Amerika's, bei dieſer Firma einliefen. Das Häfcke ' ſche 
ſabrikat zeichnet ſich durch die Sorgfalt und Sauberkeit, welche bei der Bea 
reitung beobachtet, ſowie durch die Feinheit des Geſchmackes, welche durch 
die benutzten feinſten Ingredienzien hervorgebracht wird, vortheilhaft aus, jo 
daß daſſelbe auf den Tafeln der höchſten und hohen Herrſchaften als Deli⸗ 
kateſſe figurirt. [5023] 


“ 


Die chirurgische 


U. orthopädische Heilanstalt 
zu Breslau, Tauenzienstrasse 67, 


übernimmt Cur und Verpflegung von Kindern und Erwachsenen, welche 
an Verkrümmungen, Knochen-, Gelenk- und Muskel-Krankheiten leiden. 
Demnächst finden olle Kranken Aufnahme, welche einer operativ- 
chirurgischen, electrotherapeutischen oder heil-gymnastischen Behandlung 
bedürfen. Prospecte und Anmeldungen in dem Anstalts- Gebäude, 
Tauenzienstrasse 67, oder bei dem ärztlichen Dirigenten 2 


Medieinalrath Professor Dr. Klopsch, 


Clanssenstrasse Nr. 4. 


Wanckel'sche Schule. 


Anmeldungen für einige Klassen werden noch täglich von 11—1 Uhr, 
Ring Nr. 30IL, entgegengenommen. [3545] 
WW. Beissenherz. 


E se 
Liebichs- Höhe. 
Von heut ab bleiben die Restaurationslokale geöffnet, 
Vorzügliches helles Nürnberger und Böhmisch Bier. 
Die Verabreichung von warmen Speisen beginnt am 


15. April. i [4946] 
Huth, Pächter der Liebichs-Höhe, 


RER ET TE REN 7 DIESEN 


Local⸗Veränderung. 


Meine 
Damen⸗Putz⸗ Handlung 
sl: befindet ſich jeht 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 1. Etage, 
Eingang: Königsſtraße, f 
und empfehle ich meine neueſten, perſönlich eingekauften 


Pariſer Modell⸗Hüle 


in reichhaltiger Auswahl zu beſonders ſoliden Preiſen. 


Clementine Goldmann. 


. 


r Geimäris-Verlegung. WE 


' Mit dem heutigen Tage habe ich meine ſeit Jahren Schweidnitzer⸗ 

ſtraße Nr. 54 und Ohlauerſtraße Nr. 1 betriebenen Handſchuh⸗ 

Geſchäfte nebſt Specialität_ für Herren-Artitel bereinint, — nach 
chweidnitzerſtraße 33, 

„zur Kornecke“, 5 
verlegt. Für das mir in fo reichem Maße wäbrend der ganzen Zeit 
geſchenkte Vertrauen meinen Dank ſagend, verbinde ich die ergebene 

Bille, mir daſſelbe in dem neuen Locale bewahren zu wollen und wird 
Jes mein Beſtreben fein, daſſelbe durch prompte und reelle Bedienung 
jebengeit zu rechtfertigen. K [483 
reslau, den 3. April 1875. 
Hochachtungsvoll 


Theobald E. 


Ne a 


Mein Tuch. und Bukskin Lager 1 39 


befindet ſich von heute ab 


Ring, 30 im alten Rathbauſe. 


Breslau, den 3. April 1875. 
Bernhard Lewy. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein [4925 


Knopf⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchä 


von Eliſabetſtraße Nr. 15 nach 


Junkernſtraße Nr. 28, 


neben dem „Grünen Adler“, 


&. A. Opelt. 
Breslauer zoologiſcher 


Den Herren Actionären zur gefälligen Nachricht, daß die neuen für 14 

und 1876 gültigen Eintrittskarten von jetzt ab täglich (mit Ausnahme de 

Sonn- und Feiertage) im Kaſſenlocal des Gartens zum Umtauſch kommen. 
[5012] Das Directorium. 


Wisguit * Kartoffel, die feng Schal artoffel, 


’ en 
ro Etr. Thlr. frei Bahn. Beſtellung nehmen die Handl. Gebr. Heck 
55 Meyer & Illmer entgegen, wo Probe zur Anſicht ausliegt. [1578] 


verlegt habe. 


—— ——— .ęFſä— ͤ ͤͤ—2— u nl 


FE Die Heritellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, ſowie der Streceenbau⸗ 
werke des Looſes VI., Vietnitz⸗Königsberg, * Neubauſtrecke Cüſtrin⸗ 
2 Stettin, ſoll im Submiſſtonswege vergeben werde 


2 Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Auſſchriſt verſehen, verſiegelt 
und portofrei bis zu dem am 

Bor; Mittwoch, den 5. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Submiſſtons⸗Termine unter der Adreſſe unſeres Central; 
Blureaus hierſelbſt einzureichen. 


Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem 

n Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 
Copialien von unſerem Central⸗Bureau bezogen werden. 

5 Die ſpeciellen Maſſenberechnungen liegen im Bureau unſeres ee 

= Bar:nipectors Meng in en zur Einſicht aus. [5039] 

* Breslau, den 7. April 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


I) Mit dem 15. März cr. iſt zu dem gemeinſchaftlichen Tarif der Nieder⸗ 
Fele ⸗Märkiſchen, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und Berlin⸗Potsdam⸗ 
* . Eiſenbahn für Niederſchleſiſche Steinkohlen ꝛc. vom I. Auguſt 

1874 ein Nachtrag III in Kraft getreten und bei unſeren Verbandſtationen 

2 u beziehen. Derſelbe enthält nächſt Tarifſätzen für die neu aufgenommene 
Station Voelpke anderweite Sätze u den Verkehr der Stationen Magde⸗ 
7 1250 f. ⸗Neuſtadt⸗Magdeburg und Sudenb 0 

Mit dem 1. April cr. iſt zu dem Bremen⸗ reſp. Hamburg ⸗Schleſiſchen⸗ 
Berbandstarf vom 20. September 1874 ein Nachtrag 4 in Kraft getreten, 
welcher außer anderweiten Tarifſätzen der Klaſſe II. für die diesſeitigen 
Stationen ce über die ohne Frachtzuſchlag zu befördernden Artitel 
des neu gebildeten Ausnahmetarifs E. enthält. 

Vom 1. April cr. ab iſt an Stelle des Tarifs für die Beförberung 
von Niederſchleſiſchen Steinkohlen ꝛc. ꝛc. von Stationen der Niederſchleſiſch⸗ 

x ee a. . ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn nach den Stationen 

mburg ( „Harburg, Bremen, Bremerhafen, und Geeſtemünde via 

erlin⸗ ek ehen ein neuer Tarif in Kraft getreten durch welchen die 
Station Lüneburg (Hrv. B.) in den Verband aufgenommen worden iſt. 
Tarifexemplare ſind durch die Verbandſtationen zu beziehen. [5040] 


{ Direetorium. 
Breslau Warſechauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung des diesjährigen Bedarfs an Brennöl, 
> Maſchinen⸗Schmieröl und Wa Nane pro 3 1870/76 
für die unterzeichnete Verwalt tung ſoll im Wege der 
1 Submiſſion franco Bahnhof Oels vergeben 
werden 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können im dieſſeitigen 
(Bureau eingeſehen werden und find gegen Erſtattung 
. von 5 a Copialien zu beziehen. 

Dtfferten mit Preisangabe nebſt einer Probe der zu liefernden Oele find 
bperſiegelt und mit der Aufſſchrif 

. „Offerte ar Lieferung von Oelen“ 

Portofrei bis zum 30. April c., Mittags 3 Uhr, bei uns einzureichen, zu 
welchem Zeitpunkte die Eröffnung der eingelaufenen Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 5 15 72 

Poln.⸗Wartenberg, den 3. Fire ti 


Br 

* 
. 
88 


\ Dir 
C der Breslau⸗ Warschauer Eiadahn⸗ Geſellſchaft. 


Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Die Herren Actionäre ſowie ſtimmberechtlgten Verſicherten der 
Schlesischen Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft werden 
a in Gemäßheit der Beſtimmungen des § 14 und des § 16 des Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuts zu der x 

Sonnabend den 1. Mai d. J., 


= 1 
. 


Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem hieſigen Geſchäftslokal, Königsplatz Nr. 6, ſtattfindenden E 
diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt: 

1. Entgegennahme des Geſchäftsberichts des General-Directors, 
ſowie des Berichts des Verwaltungsraths über die Buch⸗ und 
Kaſſenführung und Ertheilung der Decharge für den Rechnungs⸗ 
Abſchluß (§ 18 des Statuts). 

2. Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 

Breslau, am 29. März 1875. 


FSchlesiscke Lebensversicherungs-Actien- Gesellschaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General ⸗Director: 
Friedenthal. . Heller. 


Die General⸗Verſammlung 
der Actionäre der Breslauer Actien⸗ 
Geſellſchaft für Eiſenbahnwagenban 


Freitag, den 23. April, Nachmittags 3 Uhr, 


im kleinen Saale der neuen Börſe zu Breslau ſtatt, zu welcher die 
Herren Actionäre, gemäß § 29 des Statuts, eingeladen werden. 
Tagesordnung. 
a. Bericht des Aufſichtsrathes. 
b. Bericht der Repiſions⸗Commiſſio 
5 enge Ertheilung für den falke und die Direction. 
jeſtſetzung der Dividende für 187 
eſtſtellung, daß 90,000 Thlr. Ketten zum Zwecke der Vernichtung an⸗ 


er 


3 2 Wahl ae drei Aufſichtsrathsmi gliedern nach § 19 des Statuts. 


g. Wahl von drei Reviſoren. 
Breslau, den 3. Der 1875. 


Der Aufſi cotsrath. 


Robert Caro. 


Neumarkt i. Schl., 


N. E. 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir am 1. cr. in 


Breslau, 
Werderſtvaße Nr. 10 


Zweig Niederlaſſung 


eröffneten, halten 19 unſeren werthen e beſtens 


im April 1875. 


5 empfohlen und zeichnen [5042] 
Hochachtungsvoll 
Hönsch & Comp., 
Cigarrenfabril. 


Brislau⸗Schweidnitz Fttiburger Eiſenbahn. 


de ſind und daß ſich um dieſen Betrag das Geſellſchafts⸗ Capital 


rl gelohnu i 
ſichere 16 Demjenigen 1 | 3, mir den 
be en Wohnort de 
„Ziegelmeiſters Schindler, f 
früher bei Antonienhütte und Katto⸗ 
witzer Halde wohnhaft, 12 nachweiſt 


Chorzow bei Königs 
dude bei Aug Guttentag 


der Tarnowitzer Actien⸗ Geſellſchaft für 
Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb 


ultimo 18 74. 


1. Grundſtücke⸗Conto N 255 n 21014 | 21 3 Doppelte Buchführm ug, 
2 dae And ene 249626 20 | 7 r faßt. N Ps b 
Hierzu Erneuerungen und Neubauten pro 1874 17890 | 23 1 Gründlichſte. Honorge mäßig. - 
AR: 267517 855 13 8 a 14, 3. . ini, 361] 
Davon Abſchreibungen 2222222 5350 I 262167138 1-4, Abends von 7—9 Uhr. [ 
3. Maden 2 ER A TR 5 25 + am n Mi 27 . 
ierzu Erneuerungen und Neuanſchaffun g 1918 | 17 LE 
TIER Judlin'sche 
Davon Abſchreibungen 1 ù777 4281—1— ] 89835 147 ch e mif ch e Wẽ af ch anſt alt 
een en. Ve Fan Twenaee Tiere 10871 | 24 3 in B li 
Hierzu Erneuerung und Neuanſchaffun gg 8954 | 16 | 9 in Berlin. 
15820 II ; Annahme bei [2418] 
Davon Abſchreibungen 20 zuneesnsensnnnnenennenen 3985 | — — 50 u 5 Richter, 
5. Betriebs⸗Conto: vorm Ad Zeisig, 
Inventurbeſtand der Materialien und Producte 142252 | 19 10 Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
6. Debitoren⸗Conto: vis-à-vis dem Stadttheater. 
an Erg RE ER APR ee 40688 9 7 
Guth 5 ** Gib 8 ; EEE N LET RENT 89525 5 ei 
utba — ei der wharinag rute 1 in junger ſtrebſamer Kaufmann, 
Gerten T 1 Er | 3 6 Ei ohne Vermögen, wünſcht ſich ſelbſt⸗ 
ctenND.ſ )) 2 — — 140305 1 4 ftändig zu machen und auch gleichzei⸗ 
7. Caſſa⸗Conto: lig eine Häuslichkeit zu gründen. — 
Wee | | 11233 | 21 | 11 | Derfelbe ſucht deshalb ein einfaches, 
ER TREE er ET 18148 | 23 | 9 gebildetes Mädchen als Frau. 
700619 77 Zur Herbeiführung Ben Jelannt⸗ 
| | f ſchaft erbittet Nachricht bis 12. c. in 
Passiva. die are der Breslauer Zeitung sub 
ILA. a ee N 500000 | — | — A. 3556] 
2. Creditoren⸗Conto: Deren Pang Briefe auf 
Hepotdeen ieee seen 50000 | — — Verlangen ſofort zurück. 
Dieren ea nahe ER ee ee 111056 2 4 161056 | 22 4444. 
3. Dividenden ⸗Conto: a 0 ck 5 5 . wünſcht 
107 7 0 3 ich zu verheirathen ittwen oder 
e e TR RE een Frauleins bis Ende ber 30er Jaber 
15 “ e 288 = bitte ſich unter A, 2. Nr. 73 dur 
3 4 355 15 | — die Exped. der Bresl. Ztg. zu melden. 
4. Reſerve⸗FJond⸗ Conti ee en e dene | | BT; HE en a ee ei 
700819 | 71 4 ine Parthie guter Oelgemälde, 
a 1 | | | | | E 1 Mahagoni Roll⸗Bureau, 1 
Tarnowitz, den 24. März 1875. 1603] Me. Waſchiiſch, 1 antiker Nuß⸗ 


baum ⸗Seeretair werden billig ver⸗ 
kauft Friedrichſtr. 64 parterre. 


Der Verwaltungsrath. 


Bekanntmachung. 


Tarnowitzer Actien⸗ Sefelfiaft für 
Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb. 


In Gemäßbeit der Artikel 26 und folgende des am 19. Mär or bes 
ſtätigten Geſellſchaftsſtatuts werden die Actionaire gag, den 18 N R 
ur ordentlichen . auf Donnerstag, den 13. Mai c. 

ormittags 9 Uhr, in dem e hierſelbſt 9 
Zu den im Artikel 33 näher bezeichneten Gegenſtände der ee 
als 1. Bericht des Daran dee de 9 5 Ma Sache Wahl der 
Mitglieder des Verwaltungsrathes; der 3 bien Gutem en, 
und Beantragung der De lien) gu hinzu, der Antrag des Ver⸗ 
waltungsrathes, die Statuten der Geſellſchaft einer dem neuen Handelsgeſetz 
entſprechenden Reviſion zu unterwerfen und zeitgemäß zu andern, nach dem 
das im Vorjahre bereits berathene neue Statut beim Handelsgericht 1632 \ 
Eintragung nicht gelangen we 

Tarnowitz, den 2. April 1 


Der Verwaltungs rath. 
Die erſte 


Breslauer Kunſt⸗Glanz⸗ 
Waſch⸗Anſtalt 


iche ſich von Oſtern ab: 


Friedrichsſtraße Nr. 16, 


das 2. Haus links von der Schweidnitzerſtraße. 
Anmeldeſtelle: 
zur Abholung der Wäͤſche daſelbſt oder Am 1 0 10 Nr. 26. 
Annahme: nur Friedrichsſtraße 


Leinen⸗, Wäſche⸗ und Bettwaaren-Jabrik . 
Julius Henel vorm. G. Fuchs. 


Die Waſch⸗Anſtalt iſt nach den neueſten Erfahrun San mit Dampftroden- 
haus, jo wie den beiten Maſchinen nach dem, Syſtem Charles in Paris“ 
eingerichtet und liefert ſammtliche Leib⸗, Bett⸗ und Tiſchwäſche, A ob 
alt oder neu, in kürzeſter Friſt zu denſelben Preiſen wie jede 16955 in 

feinſter Glanzwäſche. ’ 


Fiedler d Hentschel, Breslau, 
Buchdruckerei und Berlagsbuchbandlung. 


’ In in bene Verlage erſchien ſoeben und iſt durch alle 13 N 
lungen zu beziehen: [4987] 


Die Entwickelung der Papſtidee 


von 35 1 (psd. ) 


1 Mark. 


Preis 


Ferner erſchien: 


Populäre Geſchichte des Erdhalls. 


Ein Vortrag für das Volk 


von G. Jokiſch. 
Preis 75 Pfennige. 


Fiedler & Hentschel, Breslau, 


N und Berfogebuciandtung, 
Ohl Sie Nr. 5 


In ee Berlage rg ud u var alle Bud und Malte 


Der hl Yofiln, 


Zalopp für Pianoforte, 


arrangirt von A. Huschel, Mufit- Director zu Breslau. 


Preis 30 Pf. 
Fiedler & Hentschel, 


Buchdruckerei und werte gg benin. 
auerſtraße 
Eingang 2 dull (H 21132) 


f Erste Er hei, denn Daf iffabris- Gels. 
Rabeplan der Paſſe agierſchi e vom bis auf Weiteres. 

Von Wien nach Linz tägl. 6½ U. 5 Her Paß au 3 0 1 755 10 77 2 Ai Br 

a 5 nach Paſſau tägl. Su „ Linz nach Wien tä 

„ Wien n. Budapeſt tägl. 64 U. 85 „ Budapeſt nach Wien art 

Wien n. Semlin Sonntag, Mon: | „ Semlin nach Wien eee 


Piilsener Bier 


aus dem bürgerlichen Brauhaus 


Pilsen in Böhmen 


empfiehlt unter Garantie der Echtheit in Gebinden und Flaſchen „ 


tag, Mittwoch und Braten Er — —.—. ee 
ittwoch u. Sonnaben 
Ge schröer 9 „ Wien n Orſova, Giurgevo u. 05 „ Galaß nach Wien Montag und 
dl N Montag u. Donnerstag 6½ U. Fr. Donnerstag 6 U. Nm. 
VBier⸗Groß⸗ Fan ung, Eilfahrten 
Schuhbrücke Nr. 32. [5013] a Wien — e rar? — 5 ** — Giurgevo — Konſtantinopel 
(via Nustzuk⸗Varna) 


(vom 11. April Apgefang en). 
I. von Wien Sonntag 64 früh. I. von Konſtantinopel, Freitag Nachm. 
„Budapeſt ee Uhr früh. „ Rucstzul⸗ . Ah. 


AH Brauer Sulmbad in Baien, iger "Sei 


ne da per Bahn weiten); 
liefern wir s Konſtantinope 


II. von B 8 S b 3 59 Uhr 2 2 II. r Dinstag, Nachm. 
ö ei 1 ſte E f- ier azias Sonnaben rf F 


Rustzuk⸗G n Mittw. Ab. 
in Rustzuk⸗Giurgevo Sonnta * in Bazias, Freitag Nachm. 
& Hectoliter 22 Mark, » Konſtantinopel Montag P 
ab Dresden & 1 30 Mark, 


Budapeſt, Sonntag früh. 
„Wien, Montag Abends. 
bei Entnahme von ebrüder noch billiger Wien, am 30. März 1875. 
Bier⸗Groß⸗Geſchäft 1 Hollack, 


Die Betriebs⸗Direection. 
Keine Pocken⸗Flecke "ER 
Dresden, Königsbrüd e N nach überſtandener Krankheit, keine gelbliche Ha 
Lager und Verſandt der . Enz e aus Böhmen 


ut, Finnen, Miteſſer, Som⸗ 
Baier 
ff. Böhmiſch⸗ Bier v von 134, Mark an. 


Bauch en ꝛc. 8 = Antlitz, 7 vie aa G Roſenmilch von 
& Co. in Berlin, Depot bei Carl Franz Gerlich in Breslau, 
Nieolaſſtraße 33, in Flaſchen & 2 Mart, genere wird. 50381 


men 


4 


| 


f betreffend ) 
worden: 


Wr 


KR 


Bekanntmachung. 11] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
Nr. 2629, die Firma 
L. Mandowsky 
Folgendes eingetragen 


Die Firma ift durch Erbgong auf 
die verwittwete Kaufmann Roſalie 
Mandowsky, geborene Leuchter, 
zu Breslau übergegangen, dem⸗ 
nächſt iſt der Kaufmann Siegfried 
andowsky zu Breslau in dieſes 
Handelsgeſchäft als Geſellſchafter 
„eingetreten. 
Ferner iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Regiſter die von 
I) der Wittwe Roſalie Mandowsky, 
geborene Leuchter, zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Siegfried Man ⸗ 
dowsky daſelbſt 
am 1. März 1875 hierſelbſt unter der 
Firma 2 


5 eee 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 1220 eingeksapen worden. 

Breslau, den 1. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
1— —— . RE EEE — 

Bekanntmachung: 1312) 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 995 die durch gegen ⸗ 
ſeitige Uebereinkunft erfolgte Auflöfung 
der offenen Handelsgeſellſchaft Cou⸗ 
rant & Eckſtein hierſelbſt eingetragen 
worden. 

Breslau, den 2. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 313] 


In unſer Procuren⸗Regiſter ſind 
Eugen Schle⸗ 


Nr. 875 der Dr. med. 
Inner hier und Nr. 876 das Fräulein 
Cäeilie Schlefinger bier als Procu⸗ 
riſten der verwitweten Kaufmann 


Caroline Schleſinger geb. Levy bier 
ür deren hier beſtehende, in unſerem 
irmen⸗Regiſter Nr. 911 eingetragene 


irma 
C. Schleſinger 
deut eingetragen worden. 
Breslau, den 2. April 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [742] 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königl. 1 t zu Glatz, 


1 5 
den 30. März 1875, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Privat » Vermögen des 
aufmanns Samuel Nachwalsky zu 
Glatz als Mitinhaber der Handels⸗ 
Geſellſchaft Arſenik⸗Berg⸗ und Hüt- 
tenwerk „Reicher Troſt“ zu Neichen⸗ 
ſtein“ (S. Brieger und L. Sonnen⸗ 
feld) iſt, nachdem der Concurs über 
die gedachte Geſellſchaft vom König⸗ 
lichen Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 
est RN 5 1. Mai 1874 
eſtgeſtellt ift, a 
am 30. 1875, 
Uhr, 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
worden. 5 
J. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird bende 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 
bis zum 11. Mai 1875 
(inſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 


liefern. 

undder und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
( N rap beben von den in 
ihrem Beſiß befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshaängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrecht 

bis zum 11. Mai 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf Montag, den 7. Juni 1875, 

Vormittags 9 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Herrn Kreis⸗Richter Sack 

im Termins⸗Zimmer Nr. 16 des 

biefigen Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine et ſchriftlich ein» 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Obert, Bätte, Haſak und 
Wittig zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 197) 
Die Firma des Kaufmann Jaco 
Ning, des Johann Scheffler, des 
Carl Lindner, des Alexander 


5 BER Ans 
gene & : 
Unter Nr. 7 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, Spalte 4, ift heut folgender 
Vermerk eingetragen worden: 
der Geſellſchafter Traugott Kühndl 
iſt geſtorben und die 
Erbgang auf den Kaufmann No« 
bert Kühnöl zu Hohenfriedeberg 
übergegangen. 794 
Eingetragen in Folge Verfügung vom 
1. April 1875. 
Striegau, den 1. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 16. und n⸗ 
abend, den 17. d. Mts. ſollen des 
N von 9 Uhr ab [795] 

ca. 4 lfd. M. Bomben⸗ und an⸗ 

dere Balken von Blockhäu⸗ 
ſern in Längen von 4 M. 
bis über 13 M. und Stär⸗ 
ken von ¼ — ½ CM., 

„ 1000 lfd. M. Verbandhölzer in 

verſchiedenen Längen und 


Stärken, 

„ 1000 M. gebrauchte Bretter, 
ſowie alte Schindeln und 
Fundament⸗Pfeiler, 

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft werden. 
Der Verkauf beginnt am 16. in der 
Nee 
Coſel, den 5. April 1875. 
Königliche Fortification. 


Bekanntmachung. ; 
Eine mit 275 Thaler Gehalt 
incl. Servis und 25 Thaler 
Kleidergeld pro Jahr dotirte 


Polizei Sergeanten⸗ 
Stelle iſt hier ſofort 


zu beſetzen. Civilverſor⸗ 
gungsberechtigte Bewerber wer ⸗ 
den aufgefordert, ihre Meldungen 
bald einzureichen und ſich bei 
uns vorzuſtellen. [5024] 
Lauban, 
den 5. April 1875. 


Der Magiſtrat. 


Lehrerſtelle. 


An der biefigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule iſt zum 1. October d. J. 
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Das Ge⸗ 
balt der Stelle beträgt jährlich 900 
Mark, kann aber nach den Beſtim⸗ 
mungen des eingeführten Normal⸗Be⸗ 
ſoldungs⸗Planes die Höhe von 1800 
Mark erreichen. Bewerber wollen ihre 
desfallſigen Geſuche und Zeugniſſe bis 
zum 1. Mai cr. an uns einreichen. 

Jauer, den 3. April 1875. 796] 

Der Magiſtrat. 


Offener Poſten. 


Der durch den Tod erledigte Poſten 
eines Bauverwalters hierjelbit ſoll 
vom 1. Juni dieſes Jahres ab wieder 
beſetzt werden. 793 

Der Anzuſtellende muß Kenntniße 
im Baufache beſitzen und im 7 
im Schreib⸗ und Rechnungsfache geübt 
ſein. Jährliches Einkommen baar 1200 
Mark mit 60 Mark 2 von 5 zu 
5 Jahren, bis zu 15 ark Gehalt, 


freie Wohnung, 2 Klft. weiches Stod: | # 


holz und 20 Tonnen Kohlen mit freier 
Anfuhr. 793] 

Qualificirte, insbeſondere civilver⸗ 
ſorgungsberechtigte Bewerber mögen 
ſich unter Einreichung ihrer Qualifi⸗ 


kations⸗Atteſte und eines ſelbſtgeſchrie.] 


benen Lebenslaufs bis zum 1. Mai 
dieſes Jahres bei uns melden. 
Leobſchütz, den 27. 1 5 1875. 
Der Magiſtrat. 


Große 
Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 12. April, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 65, 1. Etage, \ 

2 complette Ausſtattungen in 

Nußbaum, u. A.: 1 Buffet, Verti⸗ 

low, Ausziehtiſch, Bücherſchrank, 

earn e und Kleider⸗ 
ränke, Theetiſche ꝛc., 

ferner: 1 eleg. Mah.⸗Mobiliar, beſteh. 

in 1 Sopha, 2 Faut., 6 Stühlen, 

1 Tiſch, 2 Trumeaux, 1 Rollbureau, 

1 eleg. Buffet, Bettſtellen mit Ma: 

tratzen, Waſch⸗ und Nachttiſche, ein⸗ 

u. zweithür. Schränke, ferner: ein 

Kirſchb.⸗Sopha, 2 Faut., 6 Stühle, 

1 Tiſch, 2 Schränke, Spiegel, Chif⸗ 

fonièren ꝛc., 
ſowie Teppiche, gute Oelgemälde und 

Copien, Kupferſtiche, Lampen, Alfe⸗ 

nide⸗ und Neuſilberſachen, Stühle, 


gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 5036] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
5000 Thlr. 


ſind zum 1. Juli c. gegen pupillar⸗ 
ſichere Hypothek zu vergeben. 18 


Tiſche ꝛc. 
meiſtbietend 


Näheres bei 5651 
J. Unterlauff, Schuhbrücke 79. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Zur Erweiterung eines ſchon beſte⸗ 


Krömer und des Gerſon ne henden ſehr rentablen Fabritgeihäft 


berger iſt im hieſigen Firmenregi 
gelöͤſcht. 

Lublinitz, den 2. April 1875 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. 


5 8. 
Abth. I3tg. 


ter] wird ein een mit 10 — 20,000 


Thlr. geſucht. Offerten werden unter 
T. Nr. 75 Expedition der Bresl. 
erbeten. [8576] 


CCC 


irma durch! 


Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. und Flechten heilt ohne 
Queckſilber gründlich und in 
kürzeſter Zeit. 
uswärtige brieflich. 
Dr. August Löwenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


PERLE 

Specialarzt Dr, med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. [1593] 


Jeden [3250] 


Wandwurm 


entfernt (mit Kopf) ohne Hungerkur, 
neueſte Methode, in 2 St. Ausw. briefl. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


7 1 Kin - En 
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e 
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Wohlfeiles Kochbuch. 
In pe Buchhandlungen * bar | = a 

Die Köchin aus eigener fahrung 3 


n 


f - dnn Allgemeines Rochbuch für bürgerliche Vanshollungen, 7 

5 von Caroline Baumann. 

Nach der neuen Maaß- und Gewichtsordnung 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 8 50 0 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mineralbrunnen: und Molkentrinkanstalt 
im Atrium der Liebichs-Höhe. 


Der Ausschank der kalten Brunnen beginnt am 15. April, 
der warmen Brunnen und Molken am 1. Mal. Huth. 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


Eberhard Zwanziger, 
Breslau, 
Comptoir und Niederlage: Bahnhofsſtraße Nr. 22, 


Fur 1. ase 4718 


151. Preuß. Lotterie 


Stadt Niederlage: Königsſtraße 1 (Paſſages. % . „ . 
* 70 35 17% 85u 4% 27 1% 
UNIVERSAL NIOEBEL J. Iuliusburger, e, 


(drei Möbel in einem vereint). Lotterie⸗ u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 


i Roßmarkt Nr. 8, par terre. 

7 Gewinne werden von mir wie bisher 
0 nach Erſcheinen der amtl. Liſte ſofort 
bezahlt. 


Preuß. 
Lotterie⸗Looſe! 
kauft zur IV. Klaſſe u. zahlt pro 
N 1 Viertel !! 


19 Thaler = 97 Mark 


baar oder durch Poſtvorſchuß: 


M. Grossmann's 


Dieſes Möbel ſtellt ein elegantes Sopha vor, welches im Augenblick zu 
zwei e e je 6“ Länge, mit tapezirten Sprungfeder⸗Einſätzen umgeſtaltet] 
werden kann. 

Für beſchränkte Wohnungen von hoͤchſter Bedeutung und großem Werth. 

Ferner empfiehlt obige Fabrik ihr reichhaltiges Lager eleganter Garten⸗ 
und Zimmer⸗Möbel. [4862] 


B. Stinler, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, 
Vertreter 
der Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Spiegelglas⸗ 


Manufactur in Ober⸗Salzbrunn, 
empfiehlt Kryſtallglas zu Schaufenſtern ꝛc., matt geſchliffenes Glas, 
Rohglas zu Bedachungen, Fußbodenglas, ſowie alle Facettengläſer 


zu Fabrikpreiſen. [5008] 


Ruh 


. 


Auf Grund 


gesetzlicher Berechtigung: &% 
verkauft und versendet An- 
33 theil-Loose, wie seit 1855 
ununterbrochen [4416] ® 
zur Hauptziehung 
vom 16. April bis 4. Mai c. 


Kgl. Pr. 151. 
Staats-Lotterie 


u 
EB 
. 
et 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: [5009] aas % Y- % 
Centeſimal Waagen e f ei 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen bon IR} S71/ 1 13/1 der eee 
Dampfteſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch pe in Eifen, bis 150 Ctr. 36% M. Fike Beh AM. 
Tragkraft, eiſerne Hina. at Fe zum raſchen Verwiegen bon Schienen, . Nlaats-Eifeetenhandl. K 
Walzpacketen ꝛc., Decimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. Max Meyer 
eparaturen werden prompt ausgeführt. Berlin, Leipzigerstr. 37. 


BE. Herrmann, Breslau, N ; I. u.ält. Lott.-Gesch. Preuss. 


NB. Während des lang- 
Neueweltgaſſe Nr. 36. lanrigen Bestehens l i 


Firma zahlte an Gewinnen 
2 mal das grosse Loos, 2 
mal 50,000, 1 mal 25,000, 

5 mal 15,000, 23 mal 
10,000 Thlr. u. 8. W. auf Bi 
ben bezeichnete Antheil- ## 
loose aus. 


ER 


und Eisengiesserei g 


liefert als Speelalität in jeder Grösse nach neuesten u. anerkannt N 
besten Constructionen in sauberster Ausführung und unter Garantie 


Dampfmaschinen und 
Dampfpumpen, [1454] ® n einer lebhaften u. ſchönen Stadt 


= > Schleſiens wird in ein rentables Manu: 
i comp!. Brennerel-Einriehtungen (Henze'sche Schnell- facturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft, welches 


dumpfer und Kühlbottiche eigener bewährtester Construction). Mlreifen läßt, bei der Kundſchaft gut 


Wiener Weltausstellung 1833 elbe int out Kun 1 gm 
WVerdienst-VHedaille. 


Bedingungen ſind, daß Reflectant 
für ein renommirtes Haus in dieſer 
Branche längere Zeit gereiſt und ein 
baar Capital von 5 bis 8000 Thaler 
einzahlen kann. Der Eintritt kann 
ſofort erfolgen. Offerten werden unter 
C. Z. 764 an Herren Haaſenſtein & 
Vogler in Leipzig erbeten. 


Ein ſolider, thätiger, junger Mann, 
welcher ein Vermögen von 6000 
RM. zur Verfügung hat, wünſcht ſich 
an einem nachweislich rentablen ſoli⸗ 
den Geſchäft zu betheiligen. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter K. 71. 3563] 


Ein Ingenieur mit umfangreichen 
Kenntniſſen und Erfahrungen in 
allen Branchen des Maſchinenbaues, 
Berg⸗ und Hüttenfaches, gewerblichen 
Anlagen, Baufach, ſucht ſich mit einem 
ſchon einflußreichen Geſchäftsmanne 
gr Errichtung eines techniſchen 
au» und Conſtructions⸗Bureaus 
in Breslau zu aſſociiren. 
Franco⸗Offerten unter Nr. 67 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1590] 


P 


Dr 


Dre 8 P 
Für Eiſenwaarengeſchäfte 
empfiehlt das Dampfmeſſingwerk von Otto Eckardt, 
Neu⸗Nuppin, Specialité zu Bauten in glatten Meſſing⸗ 
Arbeiten: 
Geſchweifte Beſchläge mit Schildern oder Roſetten 2 M. 30 Pf. 
Fenſter⸗Oliven 55 Pf. [1599] 
Schrauben» und Nuderknöpfe 1 M. 70 Pf. 
austhürglocken, Klinkelzugknöpfe ıc. unter äußerſter Preisnotirung. 
Nach eingeſandten Muſtern werden Aufträge prompt effectuirt. 


Schönsten Blumenkohl, “ ahr van eit et, 
Schönste Apfeisimem, te un ris, vs ue 


9 Pf. bis 1 Sgr., empfiehlt 


[8573] 
J. Titze, Junlernſtraße Nr. 5. 
ſtſee⸗ est ⸗Feringe (neue vom Frühlings- 


Fange). Prämürt: Betlin 1873. Sofort nach dem Fange in 

einer von mir neuerfundenen pikant und wohlſchmeckenden Sauce 

marinirt und in hermetiſch verſchloſſenen Doſen verpackt, worauf 

die Temperatur ohne jeden Einfluß iſt. Ich halte jede weitere P 8 e 

Empfehlung für überflüſſig, bemerke aber, daß dieſe feine und Einem Wirthſchaftsinſpector 

billige Delicateſſe in wenig Jahren eine dauernde Anerkennung oder früheren Gutsbeſitzer, 

ſelbſt bei den höchſten Herrſchaften gefunden hat, in Doſen von welcher ein Vermögen von 10 f 

9 Pfd. à Doſe 6 Mark, deögl. in feinſter Tafelbutter gebraten & 6 Mark. bis 15,000 Thlr. zur Verfügung 
. geſalzen à 4% Mark. 3 Heringe à Kiſte von bat, wird eine ſehr annehm⸗ 

7 Pfd. à 4 Mark verſende gegen baar oder Nachnahme. Auch in allen bare Acquiſition nachgewieſen. 

renommirten Delicateßhandlungen und Reſtaurationen vorräthig. Nah. auf briefl. Anfr. unt. Chiffre 

[5022] H. Häfcke in Barth a. d. Oſtſee. 0. 1341 an N. Moſſe, Breslau. 


Frühe Saatkartoffeln und Früh⸗Hafer! 


‚ Bisquit, weiß und roth, Zucker und Varinoſen à Cir. 1 Thlr., ſowie 
einige 100 Ctr. ſehr ſchoͤnen Frühhaber hat noch abzulaſſen [1560] 


Brieg, im April 1875. Gumimich. 


9 


find noch gut gehaltene Möbel billig 
verkaufen Neuſcheſtraße Nr. 2, 


zu 
2te Etage. 13559] 


lauerſtraße 


5 gefl. direct an mich 
Neifſſ. 


Spiegel 


Wegen 
umzug Pi Dresden . 


* 


Dom. Gr.⸗Raake 
per Hünern 


Milchquantum 200 500 Ltr. 


Ein Gaſthof 


in nur holzreicher Gegend, wo Holz⸗ 
geſchäft mit betrieben werden könnte, 
wird von einem cautionsfähigen Mann 


bald zu pachten geſucht. Offerten sub 
W. 1091 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Bernh. Grüter & Co. in 
Breslau, Riemerzeile 24. (5043 


Ein im ſchleſiſch. Badeorte, eine 
halbe Stunde von Breslau durch 
Extra⸗Züge ſtark beſuchtes [3568] 


Gaſthaus (Hotel), 


beſtehend in Tanzſaal, Gaſtſtuben, 
Wohnungen und Neben⸗Gebäuden, 
grobem Geſellſchaftsgarten incl. 8 

orgen Land, iſt krankheitshalber für 
den Preis von 24,000 Thlr. bei 5⸗ bis 
6000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Näheres bei L. Hintze in Breslau, 
Nicolaiſtraße Nr. 8. 


Ein herrſchaftl. Wohnhaus, 


villenartig erbaut, mit Garten (Bruns 
nen), in beſter ſowie geſunder Lage 
der bekannten Gubener Berge, iſt preis⸗ 
er zu verkaufen. 5043 

Alles Nähere ſowie Anſicht und 
Grundriß bleflich. 

Guben, Croſſenerſtr. 19. 

G. Mettke. 


iA | — — 


Haus Verkauf. 


beabſichtige mein auf der Bres⸗ 
elegenes Grundstück, in 

welchem ich fei Bohren ein Specerei⸗ 
Geſchäft mit gutem Erfolge betreibe, 


veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 1 (1536 
Hierauf Reflectirende wollen ſich 


wenden. 
Joſeph Köhler. 


zu Rowin, Kreis Rybnik, 
1587 


e. 


Meine 
belegene 


Mahl- und Brettmible 


ſogenannte Bies⸗Mühle, 1 425 
Morgen Acker, Wald und Wieſen⸗ 
Grundſtücke, ſowie Teichland gehören, 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 


aungen ſofort zu verkaufen. 


Bies⸗Mühle, den 6. April 1875. 
Naczinski. 


0 Ein feines, lange Jahre beſtehen⸗ 
des [4967] 


Damen: 
Confections⸗Geſchäft 
in f d. Lage Dresdens 
ſoll, da ſich der Inhaber des ſelben 
urückziehen will, verkauft werden. 
dreſſen werden unter K. W. 277 
an Haaſenſtein & Vogler in Dres⸗ 
den erbeten. (H. 31609 a.) 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


In einer bedeutenden Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens iſt ein Specereigeſchäft 
mit guter, ausgebreiteter Kundſchaft, 
welches ſeit Jahren mit gutem Erfolge 
betrieben wurde, Krankheitshalber ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 1537] 

Offerten werden erbeten unter 
H. S. 143 Neiſſe poſtlagernd. 


Ein nachweislich mit Erfolg 
betriebenes Specereiwagaxengeſchäft 
mit Schnaps⸗Ausſchank in einer der 
größeren Städte Schleſiens wird, bei 
1500 Thlr. Anzahlung, vom 1. Octo⸗ 
ber e. zu übernehmen geſucht. 

Offerten beliebe man unter W. 2. 
Nr. 66 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung einzuſenden. [1586] 


F. Lanzke & Co., 


80. Berlin, 3 Schmidtſtraße, 
abrik von 


Holz Jaloufen, 


dauerhaft und elegant, beſter Schutz 
gegen Sonne und Wetter. 

Durch Dampfeinrichtung und An⸗ 
ſchaffung neuer, eigens für unſere 
Zwecke conſtruirter Maſchinen ſind wir 
in den Stand geſetzt, nicht blos jeden 
Auftrag ſchnellſtens auszuführen, ſon⸗ 
dern auch die Preiſe billig zu ſtellen. 
Preiscourante mit genauer Ber 
schreibung, auch Koſten⸗Anſchläge 
gratis. [50101 


Steppdecken, Steppröde 
werden ſauber u. vr efertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


in allen Größen neueſter 
Facons, Gardinenbret⸗ 
ter, Conſole und Bilderrahmen 
eigener Fabrik. Kupferſchmiedeſtr. 40 
. W. Meyer. Reparaturen 
euvergoldungen werden billigſt 
ausgeführt. [4520] 


Eiſerne Geldſchränle 


ſind wegen Aufgabe des Ge⸗ 


ſchalts ſehr billig zu verlaufen. 
Kloſterſtr. 82, E. Bekger's Schloſſerei 


* 
u 


„ 


t 
8 


er 


NR 


Four Mühlen 
00 u 


a gaſſe Nr. 17. 


N 


A 
= geprüfte 


wird für ein neunjähriges Mädchen 
Re: auf dem Lande vom 1. Juli ab ger 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerire zu Engros⸗ 
Breiten 1597 
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Th. Pyrkoſch in Natlbor. 


24,000 Stück 


Ziegeln 
ſtehen auf dem Do⸗ 


minium Gr. ⸗Naake 
per Hünern zum Ver⸗ 
kauf. [4910] 


und Fabrikbeſitzer. 

verkaufen: 
ein completter Kollergang, 

ein Stampfwerk mit 8 Schüſſern 

und ein Beutelkaſten 

. Naber 5 bel Scherr, Sag 

eres bei Scheer, Stock⸗ 

[3560] 


Samuel Fürſt K Söhne in Biſenz 
(Mähren) offeriren Oſter⸗Salzgurken 
in 1 255 re ey in au 

l. 3, 2%, 2% un ro Ei 
00 Bahn Viſsenz. x [3577] 


Buttermilch tägl. Biſchofsſtr. 10. 


Mess. Apfelsinen 


(feinste Gebirgs-Früchte), 
30, 24, und 20 Stück für 3 Mark 


empfiehlt [5001] 
Carl Beyer, 


Alte Taschenstrasse Nr. 15. 
Havanna⸗Cigarren, 


ſehrſeine, 2 Mille 18, 20,25, 30, 40 Thlr. 
Echte ren in Drig.-Bat- 
Kant zu 250 Stück, & Mille 20 Thlr. 
Manilla⸗Cigarren, à Mille 20 Thlr. 
Havanng⸗Ausſchuß⸗Cigarren (Orig. 

Kiſten 500 Stück), a Mille 12 Thlr. 
Aroma, Geſchmack u. Brand vorzüglich. 
500 Stück ſende poſtfrei. [4601] 


Gonschior, Sat 


Stellen-Anerbieten und 


5 Geſuche. | 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine [1592] 


Erzieherin 


Franz. Conperſ. mit den älteren 


Eine 1591] 


junge Franzöſin 


ur Converſation für zwei die Schule 


1 5 5 Kinder und einen lleineren 


Knaben, ſowie zur Unterſtützung der 
Hausfrau, wird geſucht. Adreſſen unter 
Nr. 68 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. 


der Hausfrau. 
ertheilt 
Nr. 16 


anſtändiges jüdiſches Mädchen ſucht 
Stell. als Schänkerin oder Stütze 
Nähere Auskunft 
ge Sachs, Antonienſtraße 
Breslau. [3572 


Hohe Arbeitslöhne! 


Fünfzig Mädchen und Frauen können 


noch außersdem Hauſe, ür Cravat⸗ 
ten und Schlipſe, Beſchäftigung fin⸗ 


den. 


Anmeldung in den Wochentagen 


Vormittag zwiſchen 10—12 Uhr. 


Ein Buchhalter, 


25 Jahre alt, verheirathet, militärfrei, 


ſucht per 1. Juli c. 
anderweitige Stellung. 


Correſpondenz⸗ und Caſſaführung und ii 
fteben ihm die ‚beiten Empfehlungen 


3 


größeren Cigarren⸗ Fabrik 
würde er am liebſten wieder Stellung 


duard Pietſch, 


E 
[3567] Große Feldſtraße 12. 


Derſelbe iſt firm in jeder Buch-, 


Bis 1. Juli in einer 


thätig, 


ur Seite. — 


in einer ſolchen nehmen, oder auch in 
einem größeren induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ment. — Bedingung iſt eine vor⸗ 
gusſichtlich dauernde und möglichſt 
de Stellung. Gefl. Of⸗ 


erten erbeten unter Chiffre R. 69 an 


die Exped. der Breslauer Ztg. [1594] 


Neiſe Geſuch. 


Ein bereits ſelbſtſtändig geweſe⸗ 


ner Kaufmann mit beſten Referenzen 
wünſcht eine Stellung als RUE 
der anzunehmen, gleichviel welcher 
Branche. Gefällige Offerten nimmt 
die Annoneen⸗Exped. von Rudolf 


Moſſe, Breslau, unter 


Chiffre Y. 
349 entgegen. [5025] 


eee eee 
ür ein feines literariſches Unter⸗ 


nehmen werden tüchtige 


9 


[5020] 


Reiſende 


eſucht, welche ſich in beſſeren Kreiſen 


eit in dieſer Branche gearbeitet haben. 


u bewegen wiſſen und bereits längere 
off 


Offerten J. 


F. 4418 befördert Nudolf 
(B. 702) 


Moſſe, Berlin SW. 


Stellenſuchende dach 


werden placirt. „Bureau Ger- 
mania“ Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


Ein Commis, 


welcher zugleich der Correſpondenz und 
Buchführung vorſtehen kann, wird für 


eine Südfrucht⸗ und Delicatefienband: | P 


lung zum 1. Juli c. geſucht. Offerten 
erbeten unter Chiffre T. J. 200 Ra: 
tihdr poſtlagernd. [5028] 


[Ein Handlungs⸗Commis, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, der]! 


für das Comptoir wie auch zu kleinen 


Reiſen verwendbar iſt, findet 15 bei 


mir Stellung. Diejenigen, welche be⸗ 

reits im Kohlengeſchäft thätig geweſen, 

erhalten den Vorzug. Perſönliche Vor: 

Relung iſt Bedingung. [1567] 
Waldenburg i. Schl. 

J. Diftler. 


5 Mann, gegenwärtig noch in 


Enpfehl Stellung, u uten 
empfehlungen n einem 
berieben, ſucht Eiſenb.⸗ 
Bureau oder Fabrik- Comptoir 


Engagement. 
Gefl. Offerten sub R. 1342 
an Nudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [5018] 


Fu eine Wein⸗Groß handlung wird 
ein mit dem Weingeſchäft vertrau⸗ 
ter junger Mann, der zugleich klei⸗ 
nere Geſchäftsreiſen machen ſoll, vom 
1. Juli c. ab geſucht. 
nmeldungen mit Einreichung von 
Zeugniſſen und . von Refe⸗ 
renzen unter H. G. 72 in der Exped. 
W 
ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen jungen Mann, 
der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut und 17 0 Verkäufer iſt. 
Reichenbach i. Schl. [1600] 
J. E. Rosner. 
Ein junger Mann, der das 
Deſtillations⸗ und Spiritus 
Geſchäft erlernte, auch längere 
Zeit auf dem Comptoir arbei 
tete, ſucht zu ſeiner weiteren 
n zum 1. Mai c. in 
einem größeren Geſchäft glei. 
er Branche als Comptoiriſt 
ngagement. — Näheres bei 
Herrn Paul David, Ino⸗ 
wraclaw. 


Fur einen jun⸗ 
gen Mann, mit guten Comp⸗ 
toir⸗Kenntuiſſen ſucht deſſen 
Prinzipal Stellung in einem 


größeren Geſchäfte und empfiehlt 
denſelben als drache 9 fie 


ſolid. 
Näheres auf briefl. Anfragen 
sub F. 1331 an Rudolf Moſſe 
in Breslau. 


Für eine größere 
und Brückenbau⸗ 


r 
Keſſel fabrik 


Anſtalt wird ein gewandter 


Techniker 


geſucht, welcher mindeſtens 8 


eine Provinzial⸗Gewerbeſchule 
abſolvirt haben muß. Einige 
Kenntniſſe im Brückenbau er⸗ 
wünscht. 5026 
Offerten mit Zeugniß⸗Copien 
und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche ſind unter T. 1344 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu; 
richten. 


Ein suberfäffiger 14881] 
Maſchinenſchloſſer 

mit dem Betriebe einer Dampfmaſchine 

vertraut, findet bei freier Wohnung, 


Heinz und Land eine gute Stellung. 
Eduard Ephraim in Poſen. 


Geſucht per 2. Juli er. ein verh. 
anſpruchsloſer practiſcher Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, evang., mit wenig 
amilie, ſoliden Anſprüchen und guten 
mpfehlungen. Offerten unter Ein: 
ſendung abſchr. Zeugn. W. I. poſtl. 
Liegnitz fr. erbeten. [3482] 


Geſucht ab 2. Juli er. ein practi⸗ 
ſcher 11 7 5 „Aſſiſtent, evang. 
bei 120 Thlr. Gehalt und freier Sta⸗ 
tion excl. Wäſche unter Leitung des 
Beſitzers. Off, unter Abſchr. der ge n. 
M. P. 4 poſtl. Liegnitz fr. [3 11 


Ein Forſtmann, 


welcher verſörgungsberechtigt iſt und 
gute Zeugniſſe hat, wird wo mögli 
ald auf dem Dominium Alt⸗War⸗ 
thau, Kr. Bunzlau, geſucht. [1453] 


Ein Wieſenbauer, 


der auch ſonſt in der Oekonomie, ſo⸗ 
wie im Gartenbau bewandert iſt, ſucht 
ſofort anderweitige Stellung. Gefl. 
Offerten werden unter Chiffre A. 1301 
durch die Annoncen⸗ Expedition von 


reu⸗Geſchäft ſuche ich bald 


Für einen Ober Se · 
eundaner wird eine Lehrlings⸗ 

elle in einem bedeutenden 

rodueten⸗Geſchäft geſucht, 
von welchem derſelbe an Sonn⸗ 
abenden und jüd. Feſttagen dis⸗ 
penſirt iſt. Of. sub S. 1343 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, einzuſ. 


Ein Lehrling 


chriſtlicher Confeſſion, welcher die De⸗ 
ſtillation erlernen will und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den bei J. Grunwald, Myslowitz. 


Für mein Colonial⸗ und Farbewag⸗ 
13562 


einen Lehrling 
mit nöthigen Schulkenntniſſen und der 
deutſchen und polniſchen 8 e 


mächtig. 3 
Beuthen OS., den 1. April 1875. 
N. Generlich. 


unn 


Vermicthungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Eine Hofwohnung am Ringe, 
zum Comptoir geeignet, iſt bald zu 
dermiethen. Näheres in der Annon⸗ 
cen » Expedition Grüter 
Riemerzeile 24. 


S Nr. 55 iſt die gan e 
1. . als herrſchaftliche x 
nung oder Bureau beſonders geeignet 


fofort zu vermiethen. 
Näh. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 74a II. 


e Nr. 12, dicht am 


Muſeumsplatz iſt die 1. Etage vom 
1. Juli ab zu vermiethen. 4938] 
äheres 2. Etage beim Wirth. 


Eagerräume 
und Lagerplatz, 


erſtere auch zur Fabrikanlage, letzterer 


zum Zimmerplaß, Holzlager ꝛc. gut? 


geeignet, vor dem Nicolaithor gelegen, 
ſind bald oder per Juli d. J. zu ver⸗ 
mietben. Näheres Reuſcheſtraße 28 
bei Wilhelm Neumann. 3561] 


Gartenſtraße 10, 


Ite Etage, iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ N 


nung, beſtehend aus 7 Zimmern, 1 
Saal, nebſt Stallung und Wagen: 
Remiſe, Gas⸗ und Waſſerleitung und 
Gartenbenutzung per 


Breslau, 
[5041] 95 


Gartenſtraße 108 


iſt eine Wohnung, Hochparterre, zu 
vermiethen. [3347] 


Zu vermiethen: 


„Eine freundliche Wohnung, beſtehend 
in 2 bis 3 Zimmern, Kochſtube neh 
Zubehör und Gartenbenußung iſt in 
einem Marktflecken in der Nähe von 
Breslau, an der Eiſenbahn gelegen, 
bald zu vermiethen. 3402] 
Das Nähere zu ag bei 
Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtr. Nr. 9. 


Ein großes Zimmer 
mit Balkon und ſeparatem Eingan 
für 2 Herren iſt Weidenſtraße 2 
bald zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
1. Etage rechts. 13534] 


Alte Sandſtr. Nr. 14 


iſt die erſte Etage, große Räumlich⸗ 
keiten, vom 1. October d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt im 
Comptoir des Conſum⸗Vereins. 


Ein Comptoir 


nebſt Remiſen und Keller wird für 
ein Colonialwagren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchaͤft in guter Lage per Johanni 
oder Michaelis geſucht. (3558 
Offerten sub A. P. 5 poſtlagernd. 


Reuſcheſtraße 5859 


ſind Comptoir und große helle Keller⸗ 
[3553] 


Räume zu vermiethen. 


Sriemerzeite 22 iſt die Ite Etage 

L. als Geſchaſts⸗Local zu vermiethen. 
Näheres bei M. Jacoby, Riemer⸗ 

zeile Nr. 17. 3552 


Den LN 2 1 
Eine Wohnung 
aus 6—7 Piecen beſtehend, im 
Innern der Stadt belegen (am 
liebſten im 1. oder 2. Viertel der! 
Albrechtsſtraße, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, Ring ꝛc.), 1 Stock hoch, 
wird zu miethen geſucht. Gefl. 
Offerten sub R. 190 befördert 
die Annoncen⸗ Expedition von 
Nyba & Co. in Breslau. 


2 


Garpeſtraße Nr. 12 
iſt der erſte Stock von 5 großen Zim⸗ 
mern, Mädchenſtube, Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. ; 
9 parterre oder a 


2 3574 


Parterre⸗Locale 


in frequenter Lage werden zur Errich⸗ 


ö 


1 


J 


ſiucht. eee ee eee e eee, 
. ern wie Muſikunterricht für eine 

Anfängerin erwünſcht. Gehalt 450 M. Ein Speceeriſt, 

Guütige Meldungen erbeten unter ine L it kürzlich b 

C biffre B. B. 75 poſtlagernd Diielencin hela e 7 7 nei 
1 7 N polniſche ig, gut em⸗ 
Bob. Poſen. jpfoblen, wird zum baldigen Antritt 
. andlungs⸗Commis placirt ſtets] geſucht. 11596 

Be H. Hannig's Wwe. in Leobſchütz. Offerten poſtlagernd C. J. N. 100 
1 Marke z. Rückantwort iſt beizufügen.! Roſenberg O.⸗S. 


[1580] Rudolf Moſſe in Breslau erbeten. | yermietben. ihaeli 3534 


Ein Gymnaſiaſt, der die Qualiſica⸗[ Desgleichen die Zte Etage, beſtehend 
t b tion zum einjährigen Dienſt er⸗ aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, Gas⸗ 
noch activ, ſucht per 1. Juni ander langt hat, ſucht Stellung bei der und Waſſerleitung und Gartenbe⸗ 
weitige Stellung. Se fferten be⸗ Oekonomie als Volontair. Gefällige] nutzung per Michaeli cr. 

liebe man poſtlagernd H. K. 99 Kat: Offerten werden unter A. Z. 20 poll] Auskunft Büttnerſtraße 31, im Ge⸗ 
towitz einzuſenden. 3432] lagernd Beuthen O.⸗S. erbeten. 1585]! ſchäftslocal. 


2 
N rn 2 > 


tung eines feinen Reſtaurants per 
ſofort zu miethen gefucht. 

Offerten unter J. 8. No. 74 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 13571] 


Stallung u. Wagenremiſe 
1 


© 


Ein junger Mann, mof., practiſcher 
Deſtillateur, in der Buchf. firm, 


7 R IE 


Breslauer Börse vom 7. April 1875. 
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